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Schriftleitung Dr. Walther Gebensleben in Halle a. S.

Das ſerbiſche Königspaar
ermordet.

Ein furchtbares politiſches Verbrechen iſt in Serbien
verübt worden. Der ſerbiſche Königsthron iſt von der
Armee umgeſtürzt, das Königspaar nebſt dem geſamten
Miniſterium ermordet und ein Prätendent zum Könige aus-
gerufen worden. Die einzige Mitteilung, die über die
blutige Kataſtrophe bisher vorliegt, wurde uns von dem
„Wolffſchen Telegr.-Bureau“ in folgendem Worlaute über

mittelt:
Belgrad, 11. Juni 1903.

Die Armee proklamierte Peter Karageorgie-
witſch zum König von Serbien. Militär drang in den
Palaſt ein. Der König und die Königin wurden
ermordet. Anch ſämtliche Miniſter ſollen ermordet ſein.
Eine in den Straßen Belgrads angeſchlagene Proklamation
teilt mit: Heute nacht wurden König Alexander und Königin
Draga erſchoſſen. Es hat ſich eine neue Regierung gebildet.
Die Verfaſſung vom 6. April 1901 tritt wieder in Kraft, die
bisherigen Beſtimmungen ſind ungültig. Die Volks-
vertretung iſt auf den 15. Juni einberufen. Es folgen die
Unterſchriften. Andere Perſönlichkeiten, die zur Partei des
Königs gehörten, wurden ebenfalls erſchoſſen, ſo der General
adjutant Petrowitſch und der frühere Kriegsminiſter
Pawlowitſch. Die Bevölkerung nahm die Ereigniſſe ziemlich
ruhig hin. Die Leichen des Königspaares wurden im Konak
eborgen. Das Ereignis ſpielte ſich zwiſchen 1611 Uhr und8 Uhr nachts ab.

So haben die Vorkommniſſe im ſerbiſchen Königshauſe
während der letzten Jahre, der Lebenswandeb des Königs und
der Königin, die Staatsſtreiche und Vergewaltigungen von
Regierung, Armee und Volk nunmehr eine furchtbare Ver-
geltung erfahren, die im Buche der Geſchichte mit blutigen
Schriftzeichen für alle Zeiten eingeſchrieben bleiben wird.
Ueber den Ausbruch der Revolution, ihre letzten Beweggründe
und ihren Verlauf, iſt bisher noch keine Meldung in die
Oeffentlichkeit gelangt, doch werden ſchon die nächſten Tage
darüber zweifellos ausführliche Mitteilungen bringen.

Volksfreunde
Die freihändleriſchen und. ſozialdemokratiſchen Zei-

tungen und Wahlagitatoren ſpielen mit großem Eifer die
Rolle der „wahren Volksfreunde“. Sie behaupten, von
Sonderintereſſenpolitik nichts wiſſen zu wollen, ſondern nur
das Wohl der Geſamtheit im Auge zu haben. Dabei iſt
es auf den erſten Blick erkennbar, daß die Freihändler nur
die Jntereſſen des Außenhandels und die Sozialdemokraten
die Jntereſſen der Nur-Konſumenten im Auge haben, daß
aber beide Richtungen auch hervorragende politiſche Ziele ver-
folgen, indem ſie eine derartige einſeitige Handelspolitik
treiben. Sie ſuchen dem Außenhandel und der Spekulation
möglichſt große Vorteile zu verſchaffen; dafür beſchuldigen ſie
die Land wirte, die doch auch einen ganz erheblichen
Beſtandteil der vaterländiſchen Geſamtheit bilden, der Be
gehrlichkeit, ja des Wuchers, ſofern dieſe ſich beſtreben, für
ihre ſchwere Arbeit, für ihr großes Riſiko nicht einmal
reichen, ſondern angemeſſenen Verdienſt zu erzielen.

Wenn Kaufleute ſich die „Konjunktur“ zu Nutze machen,
um Petroleum, Kohlen, Kaffee, Fleiſch und andere Ge-
brauchsgegenſtände und Lebensmittel im Preiſe erheblich zu
ſteigern, wenn Großhändler Markthallenringe bilden, um
die Preiſe der Produzenten zu drücken und die für die Kon-
ſumenten zu verteuern, ſo faſſen das die Freihändler und
Sozialdemokraten nicht als Wucher auf, ſondern ſind der
Meinung, das ſei legitimer Verdienſt, den man den Kauf-
leuten, die für die richtige Distribution der Weltmarktware
ſorgen, gönnen müſſe.

Wenn Jnduſtrielle, durch den Schutzzoll nach außen
geſichert, Ringe und Syndikate bilden, um auf Preiſe halten
zu können, ſo fehen ebenfalls die „Volksfreunde“ nachſichtig
darüber hinweg und betrachten dieſes Vorgehen als gerecht-
fertigte Jntereſſenvertretung Aber wenn die Landwirte für
gewiſſe Jnduſtrien, wie Spiritus öder Molkerei es verſuchen,
ſich zu Genoſſenſchaften oder Syndikaten zuſammen-
zuſchließen, wird gleich über „Begehrlichkeit“ geſchrieen. Die
Handelsintereſſenten betrachten eben das landwirtſchaftliche
Gewerbe als ihr eigenes Ausbeutungsobjekt. Der Handel,
die Spekulation, will ernten, wo die Landwirte geſäet haben.
Wagt es der Ackersmann, den Anſpruch auf eigenen Ver-
dienſt zu erheben, ſo wird ihm Wucher und Begehrlichkeit vor
geworfen.

Der Landwirt kann Ringe und Syndikate nicht bilden.
Er kann auch nicht, wie die Jnduſtrie, ſeinen Betrieb ein
ſchränken oder wohl zeitweiſe einſtellen, wenn der Erlös ſeine
Produktionskoſten nicht deckt. Er muß arbeiten und unter
Umſtänden mit Schaden verkaufen; denn ſein Kapital iſt in
Grund und Boden feſtgelegt und Reſerven hat er in den
langen ſchlechten Zeiten nicht ſammeln können. Der Land-
wirt kann auch nicht, wie der Kaufmann, ſeinen Betrieb der

Freitag, 12. Juni 1903.
jeweiligen Konjunktur anpaſſen, ſein Domizil verlegen und
dort ſeinen Wohnort aufſchlagen, wo beſſere Geſchäfts
bedingungen ihm winken. Er iſt an ſeine Scholle gebunden.
Er kann auch in ſeiner Notlage nicht ſeinen Beſitz veräußern,
denn dabei würde er ſein Hab und Gut verlieren. Der land
wirtſchaftliche Notſtand hat die Landgüter ſtark entwertet,
und namentlich die kleinen und mittleren Beſitzer, die
ſchwerer arbeiten als der „geknechtetſte“ Arbeiter, friſten ihr
Daſein auf der Scholle in der Hoffnung auf beſſere Zeiten.

Die freihändleriſchen und ſozialdemokratiſchen „Volks-
freunde“ aber muten den Landwirten zu, noch weiter in ihren
erbärmlichen Verhältniſſen zu leben. Weil der Außen-
handel bei freiem internationalem Verkehr am meiſten
verdient, ſoll die ausländiſche Konkurrenz auch ferner in
vollem Umfange unſere deutſchen Agrarprodukte entwerten
dürfen. Wenn nur der Großhandel floriert, dann möge die
Landwirtſchaft zu Grunde gehen. Das iſt in Wahrheit der
Grundſatz jener „Volksfreunde“, welche der großen Maſſe
vorreden, daß ſie ſie vor dem „Brotwucher“ der Landwirte
r wollen, die ſie aber der „Spekulation“ zu überliefern
trachten.

Aber die Landwirte rühren ſich. Sie ſind nicht mehr
apathiſch und wollen nicht mehr in unbegreiflicher Geduld
für den Großhandel Riemen aus ihrer Haut ſchneiden laſſen.
Sie finden auch in der großen Mehrheit der Bevölkerung,
die nicht ſo einfältig iſt, auf den freihändleriſch-ſozialdemo-
kratiſchen Leim zu gehen, Verſtändnis für ihre gerechtfertigten
Beſtrebungen und Unterſtützung bei ihrem Vorgehen. Die
Landwirte ſind ſich bewußt, daß ihre Sache nunmehr un-
mittelbar zur Entſcheidung ſteht. Sie wiſſen, daß ſie den
jetzigen Augenblick nicht ungenützt vorübergehen laſſen
dürfen, ſondern einig ſein und ſich die Unterſtützung des ein-
ſichtigen Teiles der Bevölkerung bewahren müſſen. Die
Landwirte beanſpruchen nichts, was nicht
der Gerechtigkeit entſpräche. Sie gehen
nicht darauf aus, die Jntereſſen des Han-dels oder gar der Jnduſtrie zu ſchädigen.
Sie wollen nur nicht mehr das zurück geſetzte Gewerbe
ſein, das nur dazu da ſein ſoll, für den Außenhandel Opfer
zu bringen.

Man ſagt, die Landwirte fordern eine Begünſtigung
auf Koſten des Volkes. Nein! Begünſtigung verlangen ſie
nicht, ſondern nur Gleichſtellung mit den übrigen Er-
werbszweigen. Hätte die Landwirtſchaft dieſe zollpolitiſche
Gleichſtellung nicht nötig, ſo müßte ſie jetzt in einer anderen
Lage ſein, als ſie tatſächlich iſt. Hat die Landwirtſchaft in
den letzten Jahren Reichtümer geſammelt? Gewiß nicht.
Sie hat ſich eben nur mit Mühe über Waſſer gehalten. Die
Beſſerung dieſes Zuſtandes wollen die Freihändler nicht zu
geben, damit der Außenhandel ja nicht einige Prozente an
ſeinem Profit einbüße. Die Sozialdemokratie aber geht
darauf aus, ſpeziell die Bauern zu ruinieren und zu „pro-
letariſieren“. Um dieſe Ziele zu vertuſchen, gehen die Agita-
toren der roten Phalanx unter das Volk und reden ihm vor,
ſeine Zukunft ſei in Gefahr, ſie ſei bedroht durch die „uner-
ſättlichen“ Landwirte. Das ſind nette „Volksfreunde“, die
eine ganze, zahlreiche und arbeitſame Volksſchicht dem Ruin
überliefern wollen, um wirtſchaftliche und politiſche Sonder-
Intereſſen zu fördern.

Die Kandidatenliſte der Sozialdemokratie
für die Reichstagswahlen, wie ſie der „Vorwärts“ vor
kurzem veröffentlichte, gibt, wenn man ſie einer genaueren
Durchſicht unterzieht, nach manchen Richtungen hin recht in
tereſſante Belege für das wirkliche Weſen der Partei, die
ſich ſo gern die berufene Vertreterin der deutſchen Arbeiter
ſchaft nennen hört.

Nach der Veröffentlichung des „Vorwärts“ ſind in 394
von 397 deutſchen Reichstagswahlkreiſen bisher ſozialdemo-
kratiſche Kandidaten aufgeſtellt worden. Zwei Wahlkreiſe:
Olpe-Arnsberg im Regierungsbezirk Arnsberg und Zabern
in ElſaßLothringen ſollen noch beglückt werden, während
der Wahlkreis Saarburg in den Reichslanden als einziger
von einer ſozialdemokratiſchen Kandidatur freibleiben wird.

Das erſte, was nun an der Kandidatenliſte bemerkbar
erſcheint, iſt, wie die „Poſt“ hervorhebt, daß ein großer Teil
der aufgeſtellten ſozialdemokratiſchen Kandidaten in mehreren
Wahlkreiſen zugleich kandidiert. Einige zwanzig Genoſſen
ſind gleichzeitig in je zwei Wahlkreiſen aufgeſtellt, acht be
werben ſich je in drei Kreiſen um das Mandat, der Buch-
druckereibeſitzer Hug-Bant kandidiert in 4 Kreiſen, Dr. Erd
mann-Cöln in 5, Redakteur Braune- Königsberg und
BartelsDanzig in je 6, der Rechtsanwalt Haaſe- Königsberg
ſogar in 7, ja Genoſſe Bebel endlich, auch hier an der Spitze
marſchierend, möchte in 12 Wahlkreiſen gewählt werden. Es
ſind dies: Falkenberg-Grottkau und Neiße in Schleſien,
Wetzlar-Altenkirchen, Kreutznach-Simmern, Adenau-Kochem,
Bergheim-Euskirchen, Siegkreis-Waldbroel, Dann-Prüm,
SchleidenMalmedy, Düren-Jülich und Geilenkirchen-Heins-
berg in der Rheinprovinz und endlich Hamburg I.

Ueber den Beruf und Stand der Kandidaten gibt die
Liſte des „Vorwärts“ nur in verhältnismäßig wenigen
Fällen Auskunft. Nur bei 97 der 322 verſchiedenen Namen
iſt ein darauf bezüglicher Vermerk zu finden. Dieſe Schweig-
ſamkeit hat ſeine guten Gründe. Der Vorwurf, daß die So
zialdemokratie zwar von den Arbeitern lebe, aber die Ar

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

beiterſchaft ſelbſt nicht zu der parlamentariſchen Vertretung
ihrer Intereſſen zulaſſe, ſondern die Mandate anSchriftſteller,
Redakteure, Parteibeamte, Gaſtwirte, Zigarrenfabri
kanten uſw. vergebe, iſt alt, aber deshalb nicht weniger be
rechtigt. Schon die 97 Angaben des „Vorwärts“ liefern neue
Belege für dieſe alte Beobachtung. Denn dieſe Liſte zählt
unter den 97 Berufsangaben: 14 Schriftſteller, 13 Redak-
teure, 3 Buchdruckereibeſitzer, 1 Verleger, 2 Rechtsanwälte
und 8 Doktoren ohne nähere Fakultätsangabe, ferner 6
Arbeiterſekretäre, 1 Sekretär, 1 Verbandsvorſtand, 1 Stadt-
verordneten (Singer), 1 Gauvorſtand, 1 Magiſtratsrat und
2 Gemeinderäte. Zwei weitere ſtark vertretene Berufs
arten repräſentieren 9 Gaſtwirte und 8 Zigarrenfabrikanten,
an die ſich noch 1 Zigarrenhändler ſchließt. Weiter finden
wir 2 Expedienten, 1 Lagerhalter, 1 Magazinier, 1 Kauf
mann, 1 Geſchäftsführer und 1 Rentier. Jn Summa 79
Kandidaten, deren Lebensſtellung eine durchaus andere als
die des Arbeiters iſt. Aber auch von den verbleibenden
weiteren 18 Genannten müſſen noch 5 Handwerksmeiſter als
nicht dem Arbeiterſtande, ſondern dem Mittelſtande ange
hörig, abgezogen werden, nämlich 1 Tiſchlermeiſter, 2
Schneidermeiſter und 2 Malermeiſter. Es bleiben alſo im
ganzen unter den 97 Namhaftgemachten 13 eigentliche Ar
beiter, nämlich 2 Lithographen, 1 Buchdrucker, 2 Tapezierer,
1 Weber, 1 Former, 1 Tiſchler, 1 Zigarrenmacher, 2
Schloſſer, 1 Tüncher und 1 Schneider.

Bei einer ganzen Reihe von Kandidaten kann man den
durch den „Vorwärts“ verſchwiegenen Beruf aber noch feſt-
ſtellen, wenn man für die ſchon im Jahre 1898 Kandidieren
den die amtliche Statiſtik der Reichstagswahlen von 1898
durchſieht. Hiernach läßt ſich noch für 88 weitere Kandidaten
der bürgerliche Beruf feſtſtellen. Es ſind dies 5 Schrift-
ſteller, 23 Redakteure, 4 Buchdruckereibeſitzer, 1 Arbeiter
ſekretär, 1 Sekretär, 1 Parteikaſſierer, 1 Vereinskaſſierer, 2

Privatbeamte, 3 Stadtverordnete, 5 Gaſtwirte, 1 Zigarren-
fabrikant, 1 Zigarrenhändler, 2 Expedienten, 1 Lagerhalter,
3 Kaufleute, 1 Händler, 1 Fabrikant, 3 Geſchäftsführer, 1
Werkmeiſter und 1 Gutsbeſitzer. Der Handwerkerſtand iſt
vertreten durch 2 Tiſchlermeiſter, 2 Schneidermeiſter, 1
Malermeiſter und 1 Webermeiſter, in Summa 67 Nicht-
arbeiter. Dieſen ſtehen nur 21 Arbeiter gegenüber: 1
Former, 6 Tiſchler, 3 Zigarrenmacher, 1 Schriftſetzer, 2
Buchdrucker, 2 Buchbinder, 2 Schuhmacher, 2 Bildhauer, 1
Sägefeiler und 1 Maurer.

Von 185 ſozialdemokratiſchen Kandidaten, deren Beruf
ſich feſtſtellen ließ, waren alſo: Schriftſteller 19, Redakteure
36, Buchdruckereibeſitzer 7, Verleger 1, Rechtsanwälte 2,
Doktoren ohne nähere Fakultätsangabe 8, Arbeiterſekretäre
7, Sekretäre 2, Verbandsvorſtand 1, Parteikaſſierer 1,
Vereinskaſſierer 1, Privatbeamte 2, Stadtverordnete 4, Gau-
vorſtand 1, Magiſtratsrat 1, Gemeinderat 2, Gaſtwirte 14,
Zigarrenfabrikanten 9, Zigarrenhändler 2, Expedienten 4,
Lagerhalter 2, Rentier 1, Magazinier 1, Kaufleute4, Händler
1, Fabrikant 1, Geſchäftsführer 4, Werkmeiſter 1, Gutsbe-
ſitzer 1, Handwerksmeiſter 411. Jn Summa 181 Nicht-
arbeiter, zu denen Schriftſteller, Redakteure und Gaſtwirte
die Hauptkontingente ſtellen.

Eine weitere nicht unintereſſante Beobachtung ergibt ſich,
wenn man die Wohnſitze der Kandidaten berückſichtigt. Es
zeigt ſich nämlich, daß die Sozialdemokratie nicht wie die
anderen Parteien die Wahlkreiſe möglichſt mit kreisein-
geſeſſenen Kandidaten beſetzt, ſondern daß bei der Sozial-
demokratie die Uebung bei weitem vorherrſcht, ganze Ge-
biete, Provinzen, Regierungsbezirke uſw. von einzelnen
Zentralpunkten aus, in denen höchſt wahrſcheinlich alle die
geheimen Fäden der internen Organiſation der Umſturz-
partei zuſammenlaufen, zu beſetzen. So ſind von Königsberg
aus 16 Wahlkreiſe beſetzt (15 der 17 oſt preußiſchen Kreiſe und
ein weſtpreußiſcher), Danzig beſetzt 6 Kreiſe, Poſen ebenfalls
6, Breslau 10, Berlin 50 (außer den meiſten märkiſchen
verſchiedene in Sachſen und im ganzen übrigen Reiche),
Stettin beſetzt 10 der 14 pommerſchen Kreiſe und einen
mecklenburgiſchen. Jn der Provinz Sachſen beſetzt Halle 5,
Magdeburg nur 2 Kreiſe. Hamburg verſorgt 15 Kreiſe, vor
wiegend Schleswig-Holſtein, Mecklenburg, Hannover. Die
Stadt Hannover ſtellt für 7 hannoverſche Kreiſe die Kandi-
daten, Bremen liefert 3, Lübeck 2 Bewerber. Für Rheinland
und Weſtfalen ſind Bielefeld, Elberfeld-Barmen und Cöln
die ſozialdemokratiſchen Mittelpunkte, Bielefeld und Elber-
feld-Barmen ſtellen je 7 Kandidaten, Cöln verſorgt 10 Kreiſe.
Für Heſſen ſpielen Kaſſel und Frankfurt eine ähnliche Rolle
mit 3 und 5 Kandidaten. Für Sachſen ſtellt Dresden für
4, Leipzig für 8 Kreiſe die Bewerber. Jn Süddeutſchland
ſteht für Bayern München an der Spitze, es verſorgt 18
Wahlkreiſe, Nürnberg tut dies für 6, Ludwigshafen im Süden
für 4 Kreiſe. Jn Württemberg beſetzt Stuttgart 11 Kreiſe,
in Baden ſteht Mannheim mit 7 Kreiſen an der Spitze, da
neben kommt noch Freiburg mit 3 Kreiſen in Betracht. Jn
den Reichslanden endlich iſt es Straßburg, das für 6 Kreiſe
die Bewerber ſtellt. Zu beachten iſt auch hierbei, daß die
Angaben des „Vorwärts“ betreffs der Wohnſitze der Kandi
daten ebenfalls recht lückenhafte ſind. Sie reichen aber aus,
um als die Hauptcharakteriſtik der Kandidatenliſte der So
zialdemokratie feſtzuſtellen: 1. faſt vollſtändiger Ausſchluß
der Arbeiter von den führenden Stellen der Partei und
2. Beherrſchung und Bevormundung ganzer Provinzen von
einzelnen Zentralpunkten aus.



Deutſches Reich.
Halle a. S., den 11. Juni.

Engliſche Zollpolitik. Bei den Erörterungen über die
Zollpläne Chamberlains wird angenommen, ein
engliſcher Differentialtarif zu Gunſten der Kolonien müſſe
in erſter Linie Deutſchland treffen. Dieſe trifft
ſchon um deswillen nicht zu, weil andere Länder viel ſtärker
an der Einfuhr nach England beteiligt ſind als Deutſchland.
So bezog England im Durchſchnitt der letzten drei Jahre aus
den Vereinigten Staaten Waren im Werte von 135,6 Mill.
Pfd. Sterl., aus Frankreich ſolche im Werte von 51,8, aus
Holland von 33, aus Deutſchland von 32,3, aus Belgien
von 24,9, aus Rußland von 23,9 Mill. Pfd. Sterl. Deutſch
land ſteht demnach in der Reihe der fremden Staaten erſt an
vierter Stelle, hinter Amerika, Frankreich und Holland, und
wenn man annimmt, daß ein Teil der engliſchen Einfuhr
aus Holland in deutſchen Waren beſteht, ſo bleibt immerhin
die Tatſache beſtehen, daß Amerika und Frankreich zuſammen
fünf bis ſechsmal ſoviel nach England einführen als
Deutſchland. Dieſe Länder würden alſo durch einen eng
liſchen Differentialtarif vielmehr getroffen werden als
Deutſchland. Und auch der Export anderer Staaten nach
England, vor allem derjenige Hollands und Belgiens, iſt im
Verhältnis zur Größe dieſer Staaten viel bedeutender als der
unſerige. Dazu kommt, daß nach den Andeutungen
Chamberlains ein engliſcher Differentialzoll ſich zunächſt auf
Nahrungsmittel, alſo Getreide, erſtrecken würde, um die Ein
fuhr von kanadiſchem, auſtraliſchem, oſtindiſchem Getreide zu
begünſtigen. Es würden alſo vor allem Amerika, Rußland,
Argentinien unter dem Differentialſyſtem Englands zu leiden
haben, nicht aber Deutſchland, deſſen Getreide- und Mehl
ausfuhr nach England verhältnismäßig gering iſt. Einer
Differenzierung des deutſchen Zuckers zu Gunſten des kolo
e Pryuckers iſt durch die Brüſſeler Zuckerkonvention

orgebeugt.

Der Kaiſer und die Amerikaner. Nach der „Preuß. Korreſp.“
ſoll der Kaiſer vor einiger Zeit im Kaſino eines vornehmen ſchleſiſchen
Regiments die Aeußerung getan haben: „Jch kann nur
Amerikaner gebrauchen“. Das genannte Organ bemerkt
dazu „Das Intereſſe das der deutſche Kaiſer an den Vereinigten
Staaten, den drüben eingeführten Arbeitsmethoden und der Art ihrer
entſcheidenden Perſönlichkeiten, zu denken und zu handeln, nimmt, iſt
bekannt. Jn Rückſicht auf dieſes Jntereſſe hat ja auch die Amerika
fahrt des Finanzminiſters bei denen, die wiſſen,
wie der Wind weht, ſo großes Aufſehen gemacht. Die Vorſtellung,
daß Bekanntſchaft mit den Vereinigten Staaten als Ergänzung moderner
Bildung unbedingt erforderlich iſt, beherrſcht den Monarchen ganz und
gar; ſie kommt in einem Worte zum Ausdruck, das er vor einiger Zeit
als Gaſt im Kaſino eines vornehmen ſchleſiſchen Regiments zuerſt
geſprochen und ſeitdem bei den verſchiedenſten Gelegenheiten im Privat
geſpräche in gleicher oder ähnlicher Form wiederholt hat: „Jch kann
nur Amerikaner gebrauchen lautet es in der urſprünglichen Faſſung.
Natürlich bedeutet die Aeußerung kein offizielles Programm. Dennoch
glaubten wir ſie der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten zu ſollen, da ſie
charakteriſtiſch und gut verbürgt iſt.“

Entſcheidungen des ärztlichen Ehrengerichts. Das „Miniſterial
blatt für Medizinalangelegenheiten“ teilt intereſſante Entſcheidungen des
ärztlichen Ehrengerichtshofes mit: 1. Die Verweigerung ärzt-
licher Hilfeleiſtung in Fällen dringender Lebens
gefahr, mag dieſe durch eine plötzliche ſchwere Erkrankung oder durch
die plötzliche Verſchlimmerung einer bereits beſtehenden Krankheit
herbeigeführt ſein, enthält einen Verſtoß gegen die ärztlichen Standespflichten. 2. Abfalrige Kritik
der Berufstätigkeit eines anderen Arztes in einem
behördlich erforderten Gutachten. Das Hinausgehen über die
Bahnen ſachlicher Kritik und W ren des Gegengutachtens be
gründet einen Verſtoß gegen die ärztliche Standesehre. 3. Das
häufige Annoncieren enthält eine vom Standpunkte der
ärztlichen Standesehre zu ſtarke Betonung und Hervorhebung des
gewerblichen Momgnts, welche geeignet iſt, das Anſehen des
Standes in den Augen der Bevölkerung herabzuſetzen. Die Unter
ſagung des häufigen und reklamehaften Annoncierens ſteht weder
mit den Beſtimmungen der Reichs Gewerbeordnung noch mit
dem Geſetze zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs in
Widerſpruch. 4. Marktſchreieriſcher Charakter von Anprei
ſungen, welche Flaſchen und Gebrauchsanweiſungen u. ſ. w.
aufgedruckt ſind. Der Umſtand, daß die Anpreiſung nur zur Kenntniseines beſchränkten Kreiſes von Perſonen (der Käufer) grlangt ſchließt

(Nachdruck verboten.

Allerlei von den Reichstagswahlen.
Von Eugen Jſolani (GBerlin).

Die Reichstagswahl iſt ein wichtiges Ereignis im Leben
jedes Deutſchen, ſo wichtig, daß man wohl im Ernſt und
Scherz ein wenig darüber plaudern darf. An ſich erſcheint
ja der Akt der Stimmenabgabe zur Reichstagswahl ziemlich
bedeutungslos. Man hat bisher in Deutſchland noch recht
wenig getan, den ſo gewichtigen Wahlaktus derart zu ge
ſtalten, daß man auch äußerlich von ſeiner Bedeutung etwas
wahrnimmt. Das Wahllokal iſt nicht ſelten, ja ſogar
meiſtens ein Kneipzimmer, und der Wähler muß ſich zu
dieſem Wahllokal erſt durch eine Reihe von Perſonen den
Weg bahnen, die ſicherlich nicht dazu beitragen, jener Stätte
ein würdiges Ausſehen zu verleihen; es ſind jene von den
verſchiedenen Parteien vor dem Wahllokal aufgepflanzten
Männer mit Stimmzetteln für diejenigen, die mit einem
ſolchen noch nicht verſehen ſein ſollten.

Jnm Wahllokal ſelbſt aber ſitzt an einer langen Tafel
die Wahlkommiſſion, die aus einem die Wahl leitenden
Wahlvorſteher, den Beiſitzern und dem Protokollführer be-
ſteht. Die abgeänderte Reichstagswahlordnung enthält
folgende Beſtimmungen für die Ausübung der Wahl: Die
Stimmzettel müſſen von weißem Papier und dürfen mit
keinem Kennzeichen verſehen ſein; ſie ſollen 9 zu 12 Zenti-
meter groß und von mittelſtarkem Schreibpapier ſein und ſind
von den Wählern in einem mit amtlichem Stempel ver-
ſehenen Umſchlage, der ſonſt kein Kennzeichen haben darf,
abzugeben. Es iſt entweder durch Bereitſtellung eines oder
mehrerer Nebenräume, zu denen nur vom Wahllokal aus
ein Zugang führt, und die unmittelbar mit ihm verbunden
ſind, oder durch Vorrichtungen an Nebentiſchen Vorſorge
dafür zu treffen, daß der Wähler ſeinen Stimmzettel un
beobachtet in den Umſchlag zu legen vermag. Den Um-
ſchlag mit dem Stimmzettel nimmt dann der Wahlvorſteher
aus der Hand des Wählenden entgegen. Alle dieſe Vor
ſichtsmaßregeln ſind natürlich zu dem Zwecke getroffen, daßjeder Beeinfluſſung der Wahl vorgebeugt werbe

Aus dem gleichen Grunde müſſen auch die Mitglieder
der Wahlkommiſſion unabhängige Männer ſein, ſie dürfen
kein unmittelbares Staatsamt bekleiden, und ihre Funktion
bei der Wahlhandlung iſt ein Ehrenamt. Ferner iſt die
Wahlhandlung ſelbſt eine öffentliche, d. h. im Wahllokal
dürfen ſich während der ganzen Zeit der Stimmenabgabe
Vertrauensmänner aller Parteien aufhalten, und ebenſo

den marktſchreieriſchen Charakter derſelben nicht aus. Auch zwecks
Verbffentlichung eines dem Wohle der Menſchheit angeblich dienenden
neuen Heilmittels muß der Weg der an die Laienwelt ſich wendenden
Reklame als eines Arztes unwürdig bezeichnet werden. 5. Der
Arzt iſt jedem Standesgenoſſen gegenüber, ſolange dieſer
approbierter Arzt iſt, zur üllung der im allgemeinenStandesintereſſe gegründeten von dem perſönlichen Verhältnis
zwiſchen den einzelnen Aerzten unabhängigen Pflicht der
Kollegialität verbunden. 6. Vermbge der Freizügigkeit iſt jeder
Arzt berechtigt, ſich behufs Ausübung der ärztlichen Praxis in jedem
beliebigen Orte niederzulaſſen. Der Umſtand, daß die ärztliche Praxis
an einem Ort nur einen Arzt zu ernähren imſtande iſt, ſteht auch aus
dem Geſichtspunkte der ehrengerichtlichen Beurteilung der Nieder
laſſung eines weiteren Arztes an dieſem Orte nicht entgegen.

Konferenz der deutſchen Landesvereine vom Roten Kreuz.
Die Rote Kreuz Konferenz, zu welcher ſich in den letzten Tagen in
Straßburg Vertreter der ſämtlichen deutſchen Landesvereine vom
Roten Kreuz verſammelt hatten, iſt nach erfolgreicher Tagung von dem
Vorſitzenden VizeOberzeremonienmeiſter B. von dem Kneſebeck geſchloſſen
worden. Jhr folgte in Colmar eine große Ueb un g der Oberelſäſſiſchen
freiwilligen Sanitätskolonnen, welcher der kaiſerliche Statthalter Fürſt zu
HohenloheLangenburg und der kaiſerlicheKommiſſar und MilitärJnſpektor
der freiwilligen Krankenpflege Oberſtkämmerer Graf zu Solms Baruth
nebſt zahlreichen Vertretern der Behörden und des Roten Kreuzes bei
wohnten. Jn den letzten Sitzungen der Konferenz berichteten u. a.General der Jnfanterie von Vubahn Berlin über die Bereitſtellung von

Ausrüſtungen des auf dem Kriegsſchauplatz zur r kommenden
Materials, ſowie über die Einreihung von KolonnenMitgliedern, die das
55. Lebensjahr überſchritten haben, in die KolonnenReſerven, Medizinal
rat Dr. HensgenSiegen über die Sicherſtellung des Perſonals der frei
willigen Krankenpflege gegen die Folgen von Dienſtbeſchädigungen,
Oberkonſiſtorialpräſident Buchner Darmſtadt über die Ausbildung
von Schüler-Krankenträgern. Einen beſonders wichtigen Gegenſtand
bildete die Ausbildung von Krankenpflegern, da für die eigentliche
Pflege des am Krankenbett, dieſem Teil des Kriegsſanitätsdienſies, erfahrungsgemäß das Perſonal immer noch unzulänglich
erſcheint, und neue Mittel und Wege gefunden werden müſſen, die bis
herigen Maßnahmen in dieſer Richtung erfolgreich zu ergänzen. Die
Herausgabe einerDienſtvorſchrift für die Sanitätskolonnen vomRoten Kreuz
wird demnächſt erfolgen. Bei den geſamten Verhandlungen der Konferenz
trat wohltuend in die Erſcheinung, daß die Vertreter der Landes
vereine über die Grundzüge der Weiterbildung der Roten KreuzJdee
ſich völlig im Einklang befinden, daß die im erfreulichſten Aufblühen
befindliche Geſamtorganiſation des Roten Kreuzes andererſeits aber
auch hinreichend Gelegenheit bietet, örtlichen Beſonderheiten ohne Be
einträchtigung der Geſamt-Aufgabe Rechnung zu tragen. Dies war
auch der Grund, daß von weſentlichen Aenderungen der Uebereinkunft

r Landesvereine vom Jahre 1869, auf welche der bekannte Erlaß
aiſer Wilhelms J. vom Frühjahr 1871 aus Nancy Bezug nimmt,

Abſtand genommen werden konnte.

Ein ſozialdemokratiſcher Verſammlungskniff. Um
ſowohl in gegneriſchen wie in eigenen Verſammlungen
Stimmung für ſich zu machen, bedient ſich die Sozial
demokratie offenbar eines ebenſo leicht zu durchſchauenden, wie
unehrlichen Kniffes. n eigenen Verſammlungen läßt ſie in
der angeblichen Diskuſſion Leute auftreten mit der Erklärung,
ſie ſeien nicht Sozialdemokraten, wüßten im übrigen noch nicht,
wen ſie wählen würden und erſuchten den ſozialdemokratiſchenRedner über beſtimmte unkte nähere Auskunft
zu erteilen. Eine ſolche „bereitwilligſt“ erteilte „Auskunft“ fälltnatürlich ſehr befriedigend aus, und dann erklärt der See
nene obwohl er nicht Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei
ei, habe ihm doch der Standpunkt des ſozialdemokratiſchen
Redners nachdem er auch r ſchon in den Verſamm
lungen anderer Parteien geweſen ſei am beſten geſgnen.
Als „Unparteiiſcher“ könne er nur ſagen er werde ſozial
demokrati ch wählen. Auf die „Dummen“ in einer ſolchen
Verſammlung macht der „Unparteiiſche“, der ſeine beſtellte
Arbeit leiſtet, einen gewiſſen Eindruck.

Jrn gegneriſchen Verſammlungen verfährt man ganz ähnlich.
Wieder tritt ein „Unparteiiſcher“ auf, der noch nicht wiſſen
will, „wem er ſeine Stimme geben würde“, ſtellt allerlei Fragen
und erklärt ſich von deren Beantwortung ſehr wenig befriedigt.
Am folgenden Tage bringt dann der „Vorwärts“ fett gedruckte
Berichte von dem Auftreten des „Herrn, der erklärte, nicht
Sozialdemokrat zu ſein.“ So beſchaffen iſt die Moral ſozial
demokratiſcher Verſammlungs Politik, mit der „der Fang derDummen“ von den Genoſſen betrieben wird.

Die Maiquittung im „Vorwärts.“ Die Maiquittung
über die eingegangenen Parteibeiträge im „Vorwärts“

dürfen dieſe anweſend ſein, wenn nach Schluß der Stimmen
abgabe (um 7 Uhr abends) die Auszählung der Stimmen
durch den Wahlvorſteher zur Feſtſtellung des Wahlergebniſſes
vorgenommen wird.

Und ſo ſitzen denn im Wahllokal, dem Schauplatz des
politiſch bedeutſamen Vorganges, die Vertrauensmänner
der Parteien mit Liſten, in denen die Namen aller wahl-
berechtigten Männer des Wahlbezirks verzeichnet ſind, und in
denen ſie jeden Wähler, der zur Stimmabgabe erſcheint, vor
merken, um ſpäter eine Ueberſicht über die ſäumigen Wähler
zu haben, die ſie dann womöglich, wenn der Nachmittag
herankommt und die Wahl ſich dem Ende neigt, herbeiholen,
damit ſie noch ihrer Wahlpflicht genügen. Denn was dem
ſäumigen Wähler, der nicht bedenkt, daß das Fehlen einer
Stimme den einen Kandidaten zu Falle bringen und dem
anderen zum Siege verhelfen kann, nicht ſonderlich wichtig
erſcheint, iſt's für den Parteimann, der ſich der Bedeutung
einer Wahl voll bewußt iſt und dabei erwägt, daß dieſe eine
Stimme unter Umſtänden ſogar ausſchlaggebend für die
ganze Geſetzgebung ſein kann, denn ebenſo wie die Ge
wählten dank einer Stimme über den anderen Kandidaten
ſiegten, kann auch ſpäter im Reichstage beim Schaffen der
Geſetze ſelbſt das Ja oder Nein eines einzigen Reichstags
mitgliedes einen Geſetzesvorſchlag zu Falle bringen oder ihm
zum Siege verhelfen.

Wer alles das bedenkt, wird es kaum begreifen können,
daß, obwohl die ßohl der Wahlberechtigten vom Tage der
vorletzten Wahl, d. h. vom 15. Juni 1893 bis zum letzten
Reichstagswahltermin, dem 16. Juni 1898, um etwa eine
halbe Million, nämlich von rund 10 630 000 auf 11 200 000
geſtiegen iſt, trotzdem bei der letzten Wahl 100 000 Wähler
weniger an die Wahlurne traten, als bei der vorher-
ggngenen Wahl, d. h. alſo die Wahlbeteiligung von

2 Prozent auf 68 Prozent geſunken iſt.
Wie ſehr aber wiederum andere von der Wichtigkeit der

Wahl und der Bedeutung einer jeden Stimme überzeugt
ſind, erſieht man daraus, daß oftmals Greiſe, ja Schwer-
kranke ſich in das Wahllokal bringen laſſen, um ihrer Wahl
pflicht genügen zu können, oftmals lediglich zu dem Zweck
weite Reiſen unternehmen, wenn ſie ſich gerade zur Wahl-
zeit fern von ihrem ſtändigen r halten. Ein
ſolcher gewiſſenhafter Wähler war zum Beiſpiel Graf Moltke,
der einmal, noch im hohen Greiſenalter, eine längere Eiſen
bahnfahrt unternahm, vom Bahnhof ins Wahllokal eilte
und dann erſt ſpeiſen konnte. So erregte es auch vor zwanzig
Jahren in Berlin Aufſehen, als der Angeklagte in einem

fordert Wiederum zu mancherlei Betrachtungen heraus. Den
größten Beitrag von 15 000 Mark hat die Buchhandlung des
„Vorwärts“ geliefert; zu wundern braucht man ſich freilich
über dieſe hohe Summe nicht, nachdem feſtgeſtellt iſt, welche
Lohndrückerei und kapitaliſtiſche Profitwut in dem
Parteibetriebe herrſcht. Herr Dr. Leo Arons hat diesmal
ſtatt der üblichen 50 Mk. ſogar 100 Mark geſpendet, viel
leicht als Anerkennung dafür, daß man ihn bei der dies-
jährigen Wahl als Kandidaten etwas ernſter genommen hat
als früher, wo er als Zählkandidat für gut genug befunden
wurde. Der Zentralverband der Zimmerer
hat 1000 Mk. beigeſteuert und damit bekundet, wie die ge
werkſchaftliche Organiſation nur eine Filiale der
Sozialdemokratie iſt. Die Spenden aus dem
Auslande halten ſich in r beſcheidenenGrenzen, dagegen wäre es bemerkenswert, daß von drei
ſozialdemokratiſch geſinnten Staatsbeamten in Hamburg
50 Mk. eingegangen ſein ſollen, wenn man es hier nicht, wie
die „Magd. Ztg.“ vermutet, mit einer der beliebten Ver
ſchleierungen der Herkunft des Geldes zu tun hat.

Gegen den Ultramontanismus. Die „Dtſch. Evangel.
Corr.“ richtet an ihre Freunde das Erſuchen, unter ſchriftlicher
Feſtlegung der in Betracht kommenden Zeugen eine Samm-
lung aller ſolcher Fälle anzulegen, in welchen
römiſch-katholiſche Prieſter unter Mißbrauch ihrer kirchlichen
Autorität, unter Androhung von Kirchenſtrafen, unter Uebertretung
des Kanzelparagraphen und unter Entweihung der Kirchengebäude
eine Beeinfluſſung der politiſchen Wahlen
herbeizuführen ſuchten. Es wird ſich, ſo ſchreibt das Blatt, ver
lohnen, in zahlreichen Fällen auf Grund dieſes Materials im Jnter
eſſe unſerer tyranniſierten katholiſchen Volksgenoſſen Wahl-
proteſte zu erheben. Ferner beſteht die Abſicht, zur Vermeidung
weiterer Schändungen der chriſtlichen Religion durch den politiſchen
Ultramontanismus ſowie zur Gewährleiſtung der verfaſſungs-
mäßigen Wahlfreiheit dem neuen Reichstage einen
Geſetzentwurf nach dem Muſter der betreffenden Beſtim
mungen des badiſchen Landesgeſetzes zu unterbreiten, der
dieſem klerikalen Unweſen den Riegel vor-
ſchiebt und zugleich die Staatsregierung zwingt, die bereits auf
dieſem Gebiete vorhandenen Geſetzes Beſtimmungen auch wirklich
zur Anwendung zu bringen. Zur Vorbereitung eines ſolchen Geſetz
entwurfes bittet das Blatt, das geſamte Material baldigſt nach den
Stichwahlen an die Geſchäftsſtelle der Antiultramontanen Wahl
vereinigung, Berlin, Zimmerſtraße 7/8, gelangen zu laſſen.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Der Konflikt
zwiſchen der öſterreichiſchen und der ungariſchen Volks
vertretung wegen des finanziellen Ausgleichs beider Reichshälften
nimmt an Schärfe immer mehr zu. Von Wien aus iſt jetzt eine ent
ſchiedene Abſage an Budapeſt ergangen. Jn der MittwochSitzung der
Quotendeputation nämlich beantragte der Berichterſtatter Schwegel, den
Antrag der ungariſchen Deputation auf Feſtlegung der Geltungsdauerder bisherigen Duet bis 1913 abzulehnen. Dieſer Antrag wurde ein-

timmig angenommen. Hierauf erfolgte die Abſtimmung über den Antrag
hlumecky, der dahin geht, das ungariſche Renuntium dahin zu be

antworten, daß die öſterreichiſche Quotendeputation an dem vorjährigen
Beſchluſſe betreffend Feſtſtellung der Quote mit 34,4 zu 65,6 mit einer
Geltungsdauer bis 1909 feſthalte. Die Abſtimmung ergibt Stimmen-
ge hpelt worauf der Vorſitzende der Deputation Schönborn für den

ntrag Chlumecky entſcheidet.

Jtalien.
Marinefragen. Loubet und der Papſt.

Die Deputiertenkammer in Rom hat, wie ſchon kurz a mit
188 gegen 149 Stimmen nach überaus ſtürmiſcher Sitzung den Antrag auf
parlamentariſche Unterſuchung gegen die Verwaltung der Kriegsmarine
abgelehnt. Die meiſten Redner wurden durch fortwährende Unruhe
geſtört und konnten ihre Reden nicht zu Ende führen. Wie die
„Tribuna“ mitteilt, wird die Regierung auf eigene Fauſt und unabhängig
von den parlamentariſchen Strömungen die Enquete über die Marine
verwaltung vornehmen und die gewünſchte Aufklärung in vollem
Umfange geben. Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ will der
„Avanti“ aus guter Quelle wiſſen, daß der Empfang Loubets durch den
Papſt beſchloſſene Sache ſei.

Großbritannien.
Die Zollpläne Chamberlains.Jm Unterhauſe wurde am geſtrigen 10. Juni die Debatte über

den Abänderungsantrag Chaplin fortgeſetzt. Premierminiſter Balfour

Senſationsprozeß, der mehrere Tage andauerte, durch ſeinen
Verteidiger den Antrag ſtellen ließ, ihn am Tage der Reichs
tagswahl aus der Unterſuchungshaft zu entlaſſen, damit er
ſeiner Wahlpflicht genügen könne. Damals entſtand eine
Diskuſſion über die Frage, ob ein Mann, der wahrſcheinlich
binnen kurzem ſeiner bürgerlichen Ehrenrechte und auch da-
mit ſeines Wahlrechtes verluſtig gehen würde, dieſes letztere
noch in dem Augenblicke beſitze, wo darüber verhandelt
werde, ob er noch der bürgerlichen Ehrenrechte würdig ſei.

Auch diejenigen ſcheinen von der Bedeutung der Wahl
und der einzelnen Stimme nicht wenig überzeugt zu ſein,
die ſich die Wahl oftmals nicht geringe Summen koſten
laſſen. Soll auch in anderen Ländern in dieſer Beziehung
noch weit mehr geleiſtet werden, ſo koſtet doch auch in
deutſchen Landen jede einzelne Stimme ein immerhin be-
trächtliches Sümmchen, wenn man erwägt, was die Reiſen
der Agitatoren, die Unkoſten der Wahlverſammlungen uſw.
verſchlingen.

Manche originellen Hiſtörchen erzählt man ſich von
Männern, die ſich durch Geld die Wahl, ſei es die eigene
oder die des Parteigenoſſen, zu erringen wußten. Natür-
lich werden dieſe Geſchichtchen meiſt von Wahlkämpfen im
Auslande erzählt. So ſicherte ſich einmal in Frankreich ein
Deputierter auf ſehr originelle Weiſe ſeine Wiederwahl. Er
berief ſeine Wähler bei der vorhergehenden Wahl zu einer
Verſammlung und verabſchiedete ſich von ihnen in der
ſchmeichelhafteſten Weiſe. „Wie?“ rief man ihm zu, „Sie
wollen uns verlaſſen „Was bleibt mir anderes übrig,“
war die Antwort des klugen Deputierten, „man wird mich
nicht wieder wählen! Wenn Sie es auch tun, meine
Herren, aber wir bekommen nicht die Majorität!“ Die
anderen verneinten energiſch, und jener rief ſchließlich aus:
„Jch wette dreitauſend Franks, daß ich durchfalle!“ „Die
Wette halte ich!“ rief einer. „Jch würd's auch tun!“ riefen
andere, und ſchließlich erhoben ſich zehn Perſonen, die alle
wetten wollten. „Gut!“ rief der Deputierte, „ich halte die
Wette gegen alle zehn!“ Damit hatte er nun zwar ſeine
dreißigtauſend Franks ganz gewiß verloren, aber ſeine
Wiederwahl geſichert.

Ganz beſonders koſtſpielige Aufwendungen pflegen bei
den Wahlen in Amerika, insbeſondere natürlich bei der
Präſidentenwahl, gemacht zu werden, doch machen ſich dort
auch dieſe Unkoſten wieder bezahlt, denn diejenige Partei,
die ſiegt, iſt auch in Amerikg in der Regel im Beſitze der
einflußreichen Poſitionen. Auch in Ungarn werden un
geheure Summen zu Wahlzwecken verausgabt,

r

n



erklärte, bezüglich der Kornſteuer habe die Regierung keine Ver
Gr gebrochen. Der Grund der Einführung dieſer Steuer ſei

eldmangel, der Grund zur Abſchaffung das Aufhören des Geld
mangels geweſen. Die Regierung habe mit dem Kornzoll niemandem
einen Vorteil verſchaffen wollen. Jm Kabinett herrſche gemeinſames
Vorgehen und gemeinſame Verantwortlichkeit.

Ueber das Schickſal des Kabinetts und die Geſchichte der Spaltung
im Miniſterium Balfour erhalten wir folgendes Telegramm aus London,
10. Juni: Jn den Wandelgängen des Weſtminſter-Palaſtes und in
den beſtinformierten Kreiſen wird allgemein beſtätigt, daß die Miniſter
vor der Hand jede Kriſe zu vermeiden wünſchen. Nur eine unvorher-

eſehene, der Regierung ungünſtige Abſtimmung würde Balfour bewegen,Wort das Parlament aufzulöfen. Ein ſolches Ereignis gilt bei der

gegenwärtigen Stimmung in der Regierungspartei allerdings nicht für
unmöglich. Jedenfalls bereiten ſich die Partei-Organiſationen im ganzen
Lande fieberhaft auf allgemeine Wahlen vor.

Der Khedive von Egypten
wird am 26. d. Mts. nach London kommen. Augenblicklich weilt er
in Konſtantinopel, von wo er über Wien nach London reiſen wird.
Dort verbleibt er bis zum 3. Juli.

Südamerika.

Ende der Revolution in Venezuela.
General Matos iſt mit ſeinen Anhängern und ſeiner und

Guzman Blancos Familie nach Curaeao zurückgekehrt; die
Revolution in Venezuela gilt für beendet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Altenburg, 9. Juni. Die deutſche Vereinigung

von Freunden der Aſtronomie undkosmiſchenPhyſik
hielt in unſerer Stadt ihre diesjährige Hauptverſammlung ab. Die
Verhandlungen wurden am Sonnabend abend im „Bürgervorſtandsſaale“
durch den Leiter der Königl. Sternwarte in Berlin, Herrn Geheimrat
Profeſſor W. Förſter eröffnet. Als Vertreter der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden wurde die Verſammlung begrüßt von den Herren
Staatsminiſter v. Helldorf und Geheimen Regierungsrat Oberbürger-
meiſter Oßwald. Jm Auftrage der Naturforſchenden Geſellſchaft
war Medizinalrat Dr. Rothe anweſend. Profeſſor Förſter-
Berlin hielt einen Vortrag über das Weſen, die Ziele und Zwecke der
Vereinigung von Freunden der Aſtronomie und kosmiſchen Phyſik und
der Erdatmoſphäre. Oberlehrer PlaßmannMünſter, Lektor der dortigen
Univerſität, verbreitete ſich über die Veränderlichkeit des Fixſternen-
lichtes, während Dr. Rohrbach-Gotha an zwei großen Wandtafeln eine
ſchematiſche Gruppierung wichtiger phyſikaliſcher und aſtronomiſcher
Größen veranſchaulichte. Es folgten am Sonnabend und am Sonntag
u. a. noch Vorträge über: „Das Wetter und die Aſtronomie“ und
„Die Bewegung der Erdachſe“. Am Sonntag Nachmittag fand eine
Beſichtigung der hieſigen Sternwarte ſtatt.

Felix Philippis Schauſpiel „A s ra“ wurde am Dienstag durch
das LinſemannEnſemble am Karl SchultzeTheater erſtmalig in Ham
burg aufgeführt und hatte einen ſtarken Erfolg.

Sport und Jagd.
Prof Dr. Otto Hch. Jaeger, der vonTübingen 1848, Pädagogikprofeſſor von Zürich 1859, Vorſtand der k.

Turnlehrerbildungsanſtalt und Muſterturnanſtalt von Stuttgart
1862-—-90“, begeht Mittwoch ſeinen 75. Geburtstag. Bei dieſer Ver
anlaſſung denken „TurnJaegers“ zahlreiche Freunde ſeines raſtloſen
Strebens, das Turnen in neue Bahnen zu lenken und zur Volksſache zu
machen. Rücklehr zur Natur auch in der Gymnaſtik, das ſteht mit großen
Buchſtaben über der Arbeit ſeines ganzen Lebens geſchrieben Nicht Zirkus
künſte an Geräten, ſondern Stand, Gang und Lauf, die Stellungen, auf
welche die Natur den Menſchen hinweiſt, ſollen im Turnen gepflegt werden.
Gerade mit einer Schrift „Ueber die Gymnaſtik der Hellenen“ hat
Jaeger nach dem „Schwäb. M.“ ſeine akademiſchen Studien ab
geſchloſſen er holte ſich auch mit dieſer Schrift das Doktordiplom, das
ihm, „dem warmen Freunde des deutſchen Vaterlandes und der deutſchen
Jugend 2c.“ 1899 von der philoſophiſchen Fakultät in Tübingen honoris
causa erneuert wurde. Ein bleibendes Denkmal hat ſich der ſeit ſeiner
Penſionierung in München lebende Turnmeiſter in ſeiner „neuen Turn
ſchule“ geſetzt.

Vermiſchtes.
Ein Denkmal für ſoldatiſchen Opfermut. Wie ſchon mijtgeteilt,

iſt am letzten Sonntag auf halbem Wege und dicht an der Landſtraße
von Gorze nach Rezonville (Gorze iſt etwa ſechs Kilometer vom
Grenzbahnhof Novéant entfernt) das Denkmal für das 4. Thü-
ringiſche Jnf.Regt. Nr. 72 feierlich enthüllt worden. Ueber die
Heldentaten, die auf jener Stelle vor nahezu 35 Jahren vollbracht
wurden, darüber geht der „Tgl. Rdſch.“ aus Metz noch folgende
Schilderung zu: Die Straße liegt in einer flachen Senkung. Das
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Jn Deutſchland beſchränken ſich die Agitationsunkoſten

zumeiſt auf die Speſen für die Agitationsreiſen, den Druck
der Wahlflugblätter, Unkoſten für die Verſammlungs-
lokale uſw., Dinge, die ja insgeſamt auch beträchtliche, von
den Angehörigen der einzelnen Parteien aufgebrachte
Summen verſchlingen. Eine drollige Stimmungsmache
leiſtete ſich bei der Reichstagswahl im Jahre 1890, die mit
Faſtnacht zuſammenfiel, ein Reſtaurateur in einer ſchleſiſchen
Stadt, der einen Wahlkaffee mit Gratispfannkuchen an
kündigte. Pfannkuchen ſind bekanntlich in vielen Orten
das obligatoriſche Faſtnachsgebäck. Aber dieſe Gratispfann-
kuchen waren ganz eigenartig. Sie enthielten kein
Pflaumen oder Himbeermus, ſondern Wahlzettel für den
von dem betreffenden Reſtaurateur begünſtigten Reichstags-
kandidaten.

Und mit dieſer gebackenen Wahlzettelhülle ſind wir
e zu jenen Momenten gekommen, die beweiſen, daß
man keineswegs überall von der Bedeutung der Reichstags
wahl richtig durchdrungen iſt, denn bei jeder Wahl macht
ſich der Wahlhumor in luſtigen Wahlſcherzen geltend.

Zu den vielerlei Scherzen bei früheren Wahlen trat bei
der letzten Reichstagswahl im Jahre 1898 noch die Anſichts-
poſtkarte hinzu. Den Wählern wurde von den verſchiedenen
Parteien der Kandidat im Bilde vorgeführt, oder die Wahl
parole bildlich dargeſtellt. Auf einer derartigen Anſichts-
poſtkarte ſah ich den Namen eines ſehr bekannten Reichs
tagsabgeordneten als Bilderrätſel dargeſtellt. Der größte
Schauplatz des Wahlhumors aber iſt der Wahlzettel ſelbſt.
Faſt in jedem Wahlbezirk finden ſich einige Zettel, auf denen
die Wähler ihrem Witz die Zügel ſchießen laſſen und kleine
Verschen oder Ulknamen zum beſten geben. Unzählige
Male pflegt das Sprichwort „Wer die Wahl hat, hat die
Qual!“ auf Wahlzetteln wiederzukehren; zur Zeit, als der
berühmte WollJäger die Parole ausgab: „Wer weiſe, wählt
Wolle!“ war dieſe das beliebte Motto zahlreicher, ſich witzig
wähnender Wähler, und Ulk- und andere ſcherzhafte Namen
finden ſich in Mengen in der Wahlurne. Man hat auch
ſchon Steuerzettel, Pfandhausſcheine und Geſchäfts
empfehlungen in der Wahlurne gefunden, ſcherzhafte Epi-
gramme auf die Kandidaten und witzige Bemerkungen. Alle
dieſe Scherze aber ſind im Grunde albern und würdelos und
können großen Schaden im Gefolge haben. Natürlich ſind
ſie alle ungültig, ebenſo die, die den Namen des Gewählten
ungenau oder unvollſtändig wiedergeben, oder die. bei
denen er Wähler dem Namen des Kandidaten ſeinen eigenen

Gelände iſt außerdem von Schluchten und Waldſtreifen durchſetzk.
Die hier gegen den äußerſten linken Flügel der franzöſiſchen Auf
ſtellung am 16. Auguſt vorrückenden Deutſchen, das 4. Thüringiſche
Jnfankerie Regiment Nr. 72 und Teile des Grenadier- Regiments
Nr. 11 und Jnfanterie Regiments Nr. 40 fanden den Feind in un
geheurer Uebermacht hinter niedrigen Feldſteinmauern und Buſch
werk verſchanzt. Ein kleines Gehöft, genannt „Maiſon blanche
(weißes Haus) war gleichfalls beſetzt und wurde hartnäckig ver
teidigt. as vom langen Marſch ermüdete Regiment kam um
4.50 Uhr nachmittags an den Feind. Zuerſt ging die zweite Kom
pagnie unter Premier Leutnant v. Zedtwi t auf der Straße nach
Norden vor. Sie gelangte bis auf 80 Schritt an das „Weiße Haus“,
Da waren jedoch von 5 Offizieren und 200 Mann alle Offi-
ziere und 160 Mann kampfunfähig. Der Reſt wird
von der nachrückenden 1. und 4. Kompagnie aufgenommen. Das
Haus wird erobert und wieder verloren, weil die deutſchen Truppen
Kreuz und Rückenfeuer bekommen. Zum zweitenmal genommen
durch die Tapferkeit des Unteroffiziers Goetze, der den herausfeuernden Franzoſen den geunſertaden vor der Naſe
zu ſchlägt und von außen verrammelt muß es immer wieder
verlaſſen werden, und wie hier, bringt auch der Kampf in den
Schluchten und Steinbrüchen, der bis aufs Bajonett geht, keine volle
Entſcheidung. Obgleich man zeitweiſe gewiſſermaßen ſchon im
Rücken der feindlichen Stellung war, wurden die Jäger immer
wieder ſüdwärts zurückgedrängt, und ihre Reihen furchtbar ge
lichtet. Trotzdem wurden ſtets neue Vorſtöße unternommen und
noch in der Dunkelheit ſchoß man ſich in vereinzelten Waldgefechten
mit den Franzoſen herum, bis dieſe ſich zurückzogen und die Reſte
der 72er nach Gorze zurückbeordert wurden. Es waren in der Tat
nur Reſte; denn das Regiment hatte ſeinen Kommandeur,
35 Offiziere und 852 Mann verloren! Das erſte
Bataillon allein verlor 53 v. H. ſeines Beſtandes und von 24 Offi-
zieren blieben nur zwei übrig. Von den Ruhmestaten
des Regiments zeugte bisher nur eine einfache Gedenktafel.
Durch Sammlungen bei den Kameraden uſw. wurden 20 000 Mk.
zuſammengebracht und dafür jenes Denkmal errichtet. Es ſteht dicht
neben einem Grabe, in dem ſieben Offiziere ruhen:
Pr. Leutnant v. Alvensleben, die Sek.- Leutnants Rück I, Batſch,
Jacob, Weſtphal, Gottheiner und Rück II. Das Grabmal des
Oberſten v. Helldorf befindet ſich weiter nördlich links der
Straße. Ehre dem Andenken der Gefallenenl

richtet ein Herr Koslow in einem ruſſiſchen Blatte: Von mehreren
Hunderten ſeiner Landsleute wurde der Verurteilte, dem Ausſehen nach ein
kranker Menſch von 25 bis 30 Jahren, an ſeinem Zopfe zu einem in der
Nähe der Stadt gelegenen Steinbruche gezogen. Hier ſtellten ſich
die Verſammelten in einem dichtgeſchloſſenen Kreiſe auf, in deſſen
Mitte ſich der Delinquent befand und außer ihm noch ein rieſiger
Kuli, der einen mit irgend etwas angefüllten Sack hinwarf.
Darauf trat aus der Reihe der Verſammelten ein ſchmutziger und
zerlumpter Rikſcha in den Kreis und begann mit großer Haſt und
eifrig geſtikulierend, irgend etwas zu berichten, wobei er ab und zu
durch das Aufſtöhnen des Herbeigeſchleppten unterbrochen wurde,
wenn einer der Anweſenden dieſen mit aller Gewalt am Zopfe
zerrte. Als der Redner geendet hatte, begann der Delinquent zu
r zu ſtammeln und zu weinen. Doch ohne auf ihn ſonder
ich zu achten, machten die Chineſen ſich über den Jnhalt des in der

Mitte liegenden Sackes und nahmen aus demſelben kurze Bambus-
ſtöcke. Nachdem alle ſich bewaffnet hatten, trat tiefe Stille ein, bis
ein älterer Chineſe ein Signal gab. Nun fielen die Chineſen über
den Delinquenten her und ſchlugen mit großem Geſchrei er
barmungslos auf ihn ein. Der Unglückliche ſtieß furchtbare
Schmerzensrufe aus, ſehr bald aber wurde alles ſtill und alle gingen
raſch auseinander. Auf dem Platze aber blieb der Gerichtete als
formloſe Fleiſchmaſſe tot liegen. Als Herr Koslow, der dieſen Vorfall
mit angeſehen hatte, ſeinen Diener nach dem Grunde eines ſo grauſamen
Verfahrens befragte, erklärte dieſer, der eben Hingerichtete habe einen ſeiner
Kameraden beim Verteilen eines gemeinſchaftlich erworbenen Ver
dienſtes übervorteilt. Der Betrogene habe darauf bei dem Vor
a des Vereins der Rikſchas Klage geführt. Der Beklagte habe
ich aber dem ſchiedsrichterlichen Urteile des Vorſtandes nicht fügen

Daraufhin habewollen, 5 habe dieſen auch noch verhöhnt.
itgliededie Rikſchaverſammlung beſchloſſen, an dem renitenten

ein Exempel zu ſtatuieren.
Attentat einer ruſſiſchen Jüdin. Als in Kiew der Chef des

Gendarmeriebezirks General Novitzky, eine politiſche Verhaftete, die
jüdiſche Hebeamme Frumkin verhörte, ſtürzte dieſe plötzlich mit einemin ihrem Gewande verborgen gehaltenen ſcharf geſchliffenen Meſſer

auf ihn los und brachte ihm eine Wunde dicht bei der Halsſchla g
ader bei, ohne ihn jedoch ernſtlich zu verletzen.

Ertrunken. Aus Hamburg wird gemeldet; Ein in Geſellſchaft
mehrerer Damen bei Schulau badendes 17jähriges Kinderfräulein einer
zur Sommerfriſche dort weilenden Hamburger Familie wagte ſich beim
Schwimmen zu weit hinaus, wurde von der Elbſtrömung fortgeriſſen
und ertrank vor den Augen der Mitbadenden.

Das h des Miſſiſſippi und des Miſſouriin der Umgegend von St. Louis, wo, wie wir bereits berichteten,
gegenwärtig ein halbes Dutzend Städte und hunderte von Farmen
unter Waſſer ſtehen und ein Schaden von Millionen von Dollars
angerichtet worden iſt, gehört in guten Zeiten zu den fruchtbarſten
Landſtrichen in den Vereinigten Staaten. Hier in der ſogenannten
amerikaniſchen Niederung wurden nach dem Bürgerkriege die bisher
von Negerſtklaven bearbeiteten großen Plantagen zerteilt und Tauſende von
deutſchen Bauern und Gärtnern ließen ſich dort nieder und verwandelten die
Gegend in einen großen Garten, für deſſen Ertrag ſie in St. Louis
und den benachtbarten Fabrikſtädten einen lohnenden Markt fanden. Sie
alle ſind wohlhabend geworden und gut deutſch geblieben. Schon vor
dem Bürgerkriege, namentlich nach 1848, hatten ſich in jenen Gebiets
teilen viele gebildete Deutſche niedergelaſſen, und ihre Nachkommen
haben noch jetzt den ererbten Grund und Boden in Eigentum. Vor kaum
20 Jahren wurde ſogar im Staate von Belleville, dem Hauptorte des Bezirk,
etwa 30 engliſche Meilen von St. Louis entfernt in Jllinois gelegen, nur
deutſch geſprochen, und die Protokolle wurden erſt in das Engliſche
überſetzt. Die Niederung war durch den MadiſonDeich geſchützt, und
deſſen Berſten iſt ſchuld an der jetzigen Ueberſchwemmung. Das ſchwer
heimgeſuchte Oſt-St. Louis, am Jllinoiſer Ufer gelegen, iſt der
Knotenpunkt aller von Oſten kommenden Eiſenbahnen, die über den
Miſſiſſippi nach St. Louis und weiter nach dem Weſten gehen.
Oſt St. Louis hat etwa 30000 Einwohner, zahlreiche große
rer und rieſige Viehhöfe. Jn der Nachbarſchaft liegt Granite

ity; dieſer Ort, der gleichfalls überſchwemmt iſt, hat eine der
rößten amerikaniſchen Wagenfabriken, deren Namen man an manchen

z den Straßen deutſcher Städte verkehrenden Straßenbahnwagen leſen
ann.

Ein würdiger Abbé. Der Dampfer „Yangtſe“, aus Syrien
kommend, iſt geſtern in Marſeille eingetroffen an Bord befand ſich der
wegen Schwindeleien verfolgte und in Beirut verhaftete Abbé
Roſenberg. Derſelbe erklärte, er hoffe, ſich vor ſeinen Anklägern
rein zu waſchen er habe zwar Gelder unterſchlagen, aber einzig und
allein im Intereſſe wohltätiger Zwecke.

Einzelheiten von dem Untergang der „Liban.“ Ueber die
Kataſtrophe, die ſich vor dem Hafen von Marſeille abſpielte, wird
der „Daily Mail“ noch die Ausſage eines Paſſagiers mitgeteilt.
Dieſer Paſſagier iſt ein Briefträger aus Mascara in Algier. Er
rettete ſich von dem ſinkenden Dampfer mit ſeinem Kinde und
ſchildert die Kataſtrophe mit folgenden Worten: „Mein Junge
war im Bett und ich befand mich, meine Zigarette rauchend, an
Deck, als ich plötzlich zuſammenſchrak, weil die Dampfpfeife der
„Liban“ einen lauten Schrei ausſtieß. Jn dieſem Augenblick
waren wir etwa 50 Meter von der Jnſel Maire entfernt. Der
Dampfer „Jnſulgire“ antwortete auf das Signal nicht, und ich ſah,
daß er direkt auf uns zukam. Ein Zuſammenſtoß war unvermeid-
lich. Jch lief herunter, riß meinen Knaben an mich und war kaum
wieder mit dem Kinde in den Armen an Deck gekommen, als der
fürchterliche Zuſammenſtoß erfolgte. Es entſtand eine furchtbare
Panik, aber ich kämpfte mich durch, bis ich die Railing erreicht hatte,
und es gelang mir, in ein Boot zu kommen, das man herunter-

eber ein furchtbares Volksgericht, das die chineſiſchen Rikſchas
(Fuhrleute) von Port Arthur jüngſt an einem ihrer Genoſſen ausübten, be

gelaſſen hatke. Wir wurden ſpäter von dem Schiffe „Balkan“ auf
genommen und nach Marſeille gebracht.“ Der Korreſpondent der
„Daily Mail“ ſchreibt weiter: Jch komme ſoeben von dem Bureau
der Geſellſchaft Fraiſſinet, wo ich 7 ihrer ganzen Habe beraubte
Jtaliener ſah, die ſich, als der Zuſammenſtoß erfolgte, ins Waſſer
ſtürzten und an Land ſchwammen. Die Leute ſahen erbarmungs-
würdig aus. Sie waren barfuß und ſozuſagen nackt. Mit Tränen
in den Augen baten ſie, daß man ihnen etwas zu eſſen gäbe und ſie
nach Leghorn zurückſchaffen möge. Nach der Kolliſion waren viele
der Paſſagiere wie gelähmt und einige wurden momentan irrſinnig.
Unter denen, die von dem Dampfer „Balkan“ gerettet wurden,
befand ſich ein kleiner Junge von 8 Monaten. Man glaubte zu
erſt, er wäre tot, brachte ihn aber durch Einreiben mit Alkohol und
durch künſtliche Atmung wieder zum Leben. Eine Dame nahm den
Kleinen an ſich, und man war im Begriff, ihn in das Hoſpiz zu
bringen, als man entdeckte, daß ſich die Mutter untereden Geretteten
befand. Vom 10. Juni wird aus Paris geſchrieben: Die Kata
ſtrophe iſt nach den bisherigen Ermittelungen, wenn vielleicht auch
nicht ausſchließlich, ſo doch hauptſächlich der Pflichtver-
geſſenheit und der Nichtbeachtung der Reglements ſeitens des
Kapitäns des verunglückten Schiffes und ſeiner
Offiziere zuzuſchreiben. Es iſt feſtgeſtellt, daß das Schiff auf der
Backbord ſtatt, wie vorgeſchrieben, auf der Steuerbordſeite hielt,
daß der Kapitän wie die ſämtlichen Offiziere ſich noch angeſichts der
Küſte an die Mittagstafel geſetzt und die Führung einem uner
fahrenen Maat anvertraut hatten, der ſofort den Kopf verlor, als
Gefahr im Verzuge war. Aber auch Kapitän Laccotte und die
Offiziere zeigten einen unglaublichen Mangel an Kaltblütigkeit, da
im kritiſchen Augenblick, als die Nebelhornſignale dringend wurden,
bei dem klaren Wetter und der Breite des Fahrkanals ein Aus
weichen möglich war. Man hätte ſogar direkt an die Küſte der Jnſel
Maire heranfahren können, da dieſe ſchroff zum Meere abfällt. Was
die Führung des „Jnſulaire“ betrifft, ſo iſt deſſen Kapitän und
Offizierkorps nur allzugroßer Ueberſtürzung nach der Kataſtrophe
zu bezichtigen. Bis dahin ſcheinen ſie ihre Pflicht voll getan zu
haben. Das Syndikat der Seeleute von Marſeille
hat an die Bevölkerung ein Manifeſt gerichtet, in dem die ſtrenge
Nachforſchung nach den Verantwortungen verlangt wird. Ohne für
oder gegen die Offiziere Partei zu ergreifen, wird in dieſem Schrift
ſtück erklärt, daß ſicher unverzeihliche Nachläſſigkeiten ſeitens der
Fraiſſinet- Geſellſchaft vorliegen, und daß man dieſe nicht in der
Hetze gegen die Kapitäne überſehen dürfe. Die Rettungsboote
konnten wegen der verroſteten Einhängeketten nicht ins Meer herab-
gelaſſen werden, es waren keine Schwimmgürtel da oder wenigſtens
bereit, obgleich ausdrücklich vorgeſchrieben iſt, daß in jedem Schiff
ebenſoviele Schwimmgürtel, als Paſſagiere vorhanden ſind, zum
ſofortigen Gebrauche bereitliegen müſſen. Eine Aenderung des
Signalweſens der franzöſiſchen Handelsmarine ſoll, wie man aus
Paris meldet, auf Grund der bei der Dampferkataſtrophe in der
Nähe von Marſeille gemachten Erfahrungen eintreten.

Standesamk.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 10. Juni 1903.
Aufgeboten: Der Modelltiſchler Karl Siebenhühner und Eliſabeth

Finz, Bernhardyſtr. 56.
Eheſchließnungen Der Handarbeiter Richard Beyer und Minna

Schmidt, Kuttelhof 5. Der Eiſendreher Bruno Knopf und Anna
Scherlitz, Ludwigſtr. 51. Der Krankenwärter Max Buſchendorf, Niet
leben und Anna Karſtedt, Trödel 1.

Geboren Dem Holzdrechsler Max Kempe, Spitze 5, T. Elſa.
Dem Drehorgelſpieler Guſtav Duft, Saalberg 24, S. Adolf. Dem
Schuhmacher Karl Lorenz, Dachritzſtr. 6, S. Karl. Dem Buchbinder
meiſter Robert Rocke, Martinſtr. 5, T. Anna. Dem Landwirt
William Herbſt T. Charlotte Klinik. Dem Landfeuer-Sozietäts-
Inſpektor Wilhelm Viering, Marienſtr. 20, T. Lotte. Dem Jngenieur
Ernſt Hagemeier, Hafenſtr. 7, T. Charlotte. Dem verſt. Glaſer Oskar
Leſſig S. Ernſt, Klinik. Dem Bahnarbeiter Guſtav Müller, Park-
ſtraße 20, S. Alfred.

Geſtorben Die Wwe. Laurette Schübel geb. Schneider, 83 J.,
SiechenhausStiftung. Des Hausdieners Wilhelm Zimmermann S.
r m n d Gr. Ulrichſtr. I. Der Reſtaurateur Guſtav Winke,

Klinik.

Auswärtiges Aufgebot: Der Landwirt Hermann Wiedenbein,
Strobeck und Dorothee Eitz, Aſpenſtedt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 10. Juni 1903.
Aufgeboten Der Buchhalter Fritz Schirmer, Beeſenſtedt und

Emma Kuntze, Wittekindſtr. 35. Der Gelbgießer Willy Salzer, Leopold
ſtraße 33 und Wilhelmine Thormann, Henriettenſtr. 37. Der Fabrik
arbeiter Max Jänicke, Burgſtr. 12 und Emma Keßler, Advokatenweg 29.

Eheſchließung Der Obergrenzkontrolleur Karl Pöcker, Hamburg
Steinwärder und Elsbeth Schlüter, Herderſtr. 9.

Geſtorben: Der Zimmermann Friedrich Jänicke, 73 J., Diakoniſſen
haus. Der Pferdeknecht Hermann Kötelhön, 19 J., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Kommerzienrat Ernſt Meyer mit Be-

dienung aus Hannover. Jng. Limert aus NewYork, Pinque, Bondin,
Lemoine, ſämtlich aus Montreal Doerr aus Mouling Budat,
Conſtans, beide aus Paris, Brandenburg aus Lendtersdorf. Rentier
Schneeoge nebſt Gemahlin aus Berlin. Dir.: Schilling aus Zeitz,
Schaede aus Berlin. Fabrikbeſitzer B. Lange aus Braunſchweig.
Kaufleute Roſenzweig aus Nürnberg, Jury, Bböttger, beide aus
gar Jacobowitz, Mohr, Kollm, Pähtz, ſämtlich aus Berlin,

andau aus Breslau, Srzog aus Wagdeburg,

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben für
Provinz und Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales Erich Beuthnuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht p.erſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

die WMerſeburger Filiale

G

ander
Ruren Dr. med. Weidner, prakt. Arzt u. Badearzt.

W

der Halleſchen Zeitung befindet ſich
Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

unter Führung eines deutſchen
Arztes, im Berner Oberland.

Empfohlen für
Blutarme, Neurastheniker, Foetileibige

und Erholungsbedürftige

T907 x 2. öiner Nansafanrt wach St. Tomſs-
Wiederholung f. Deutſchlands JungmannPrinzen ſchaft ſowie für Damen u. Herren. S
München, Wien, Konstantinopel, Jerusalem, 2

Aegypten, Athen, Triest. J
4 Wochen. Billigeste ReiseG. Weidner, ſtädt. Turnlehrer, S
Leiter der J. Hanſafahrt nach Chicago 1893. S

Prospeokte KOLN, Mauritiuswall 54.

Dr. Friedländer's Pepsin-Salzsäure-Dragées à 0,1 bei Magen und
Verdauungsbeſchwerden. Echt mit P. Kronen Apotheke, Berlin.

Sej d t Sammte, Velvets,dirokt an Private.See nSton evon Elten Keussen, See Kroefeld.
Spezial Geſchäft feiner Genfer undOtto Kummer, Glashütter Taſchenuhren.

Poſtſtraße 10. Moderne Zimmeruhren,
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Halle a. s.,

Leipzigerstrasse 100.,
Gegründet 1865.

Langjährige Verbindung mit ersten Fabrikanten bürgt

für solide Waren bei vorteſlhartesten Preisen.

Weisse Seidenstoffe
rür BrautkKleider.

Blusenstoſfe.

sind täglich fris ch

Feine Berliner Mischung
Hochfeine Hamburger Mischung
Hochfeine Java Mischung
Feinsto Wiener Mischung
Feinste Carlsbader Mischung

VDeberall
da, wo aut eine gute Tasse Kaffee Wert gelegt wird, werden unsere feinen Mischungen

bevorzugt aus Gründen, die ausschlaggebend sind für dauernd zuverlässige Lieferung.

Unsere hochfeinen Kaffeemischungen

Eino hochfeine Vanille-Koch- und Spelse- Chocolade h e

Pottel Broskkowslikei,
Prompter Versand nach aus wärts.

sehr ergiebig
und AVuUSsser ordentlich billig.

Besonders empfehlen

1,00 M.
1,20
1,40
1,60
1,80

99

99

79

Sonnenschirme
jetzt extra billig,

und Regenschirme,
eig. Fabrik., nur d.
Gute,Haltb.,weitg.
Garant. Erg. empf,
Fritz Behrens

Schirmfabrik,Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſer.

Ueberzüge auf Wunſch in 1 Std.

KRabatt-Spar-Verein.

Hall. Tattersall,
Reit- u. Fahrſchule.
Fortwährender Beſtand von

edelgezogenen Reit- u. Wagen
pferden. Bisenhut,

a

V

W

eS
o

Merſeburgerſtraſe 112 3. S
0

Mr. 2Hrahbeeren? 4 vtäglich friſch gepflückt in vor W.
züglichſten Sorten geben ab e WeoW. Rauohfuss' Brauereien A. -G.,

e 114.Koptoxyl-
Holz-Täfelungen

in Eiche, Nußbaum, Mahagoni,
Ahorn c. nach jeder Zeichnung,
ornamentiert (Intarſia und Relief),
ſowie ſchlicht für Zimmerdecken und
Paneele. Leichtes Anbringen; ſehr
preiswert. Beſte Referenzen (u. a. in
Univerſität 274 qm große Decke).

Walter Moritz,
Bauartikel-Spezialitäten,
Magdeburgerſtraße 60.

Telephon 1206.

Bruchſtein-Verkanf.

de

II e S ounag 9 r r

fur n

2 Passpfercdle

e

a

e

S

Juni 1908.

S. O000 Mark
1 Vierspänner 9000
1 zweispänner 3 5 00
1 2zweispänner 2 3 600

d Züäehung 18. Juni.

K Marienburger
Pferde-loose à I 11 Loos 19

Porto und Liste 20 Pf.
Gewinne en nach Ziehung freihändig oder auf

ction gut verwerthet werden gegenBaar Geid.
Verse S oderausehh en ne

r a

m

33834 Gewinne 6esammtwerth

vierspänner 5000

zweier 3 000
1 Einspänner l 200
1 Einspänner 5 000

Größere Poſten Bruch- C
stelne (auch Werkſteine) ſind 2 5 5509 5 000billig abzugeben 2Burgſtraße 44, part. Reitpferde Fahrräder

c eIIte Wollſachen 66 Pferde mit Mark 37 000
finden Verwendung bei Entnahme 00 8 000von ine nd 33 Silbergewinne mit Mark
ſtoffen 2c. Alte Seide zu Decken Sund Portièren. R. Croseck, Loose versendet der General-Debit:Goslar a. H. Muſterlager bei a Berlin. Breitestr. 5.Frau l. Querfurth, Landwebrſtraße2! S I u er 0 eu. bei Frau M. Klauss, Spiegelſir. 2. e n egr.-Adr. Glückemüller,

Il g. 3 S I I r einer der schönsten9 yPunkteThüringens.

Post- und Telegraphen- Station.
Jn Stunden vom Bahnhof Bad Köſen, in 2 Stunden von

Naumburg a. S. zu Fuß dequem zu erreichen.
In der Burg gut tingerichtete Peſtauration.

i HMässige Preise
Bruno Schmidt, Pächter.

NB. Vereine c. werden gebeten, ſich rechtzeitig vorher anzumelden.

atent- u. Cechnisches Bureau
aul Haves, ingenieur, Hallea. S., Merſeburgerſtr. 161, J.

Bearbeitung aller n Gebrauchsmuſter- u. Warenzeichen-
elegenheiten.Herſtellung ſämtlicher Auge ichnungen Koſtenanſchläge und

Gutachten des maſchinen-techniſchen Faches, für Wegebauten
und Tiefbauten.

Freitag 6 Uhr Ueb. Volksschule,
Dreyhauptstr. 5. Letzte verSing-AkKacl-

am Klavier.Arnold Ohersky,
Jnh.: Kath. Vieweg.

Feinstes Korsett-Spezial-Ceschäſt am Platze,

Halle a. S., Gr. Steinstrasse.

Mochelegante
Avorsetts

aus dem Schaufenſter
ganz bedeutend unter

Preis.
Soparate Salons zum Anprobieren.

Reform- Korsetts
in großer Auswahl.

Federleieht, elegant, unübertroffen haltbar,
deshalb bester Koſſfer der Welt. AlleinverkKaur:
C. V. Ritter leipzigerstr, 90.

Unsere nach neuestem System erbaute

Stahlkammer
(geöffnet von morgens 8 bis abends 6 Ubr ununterbrochen)

empfehlen wir zur Aufbewahrung von Wert-
gegenständen z auch speziell für die Reisezeit.

Bankhaus
Friedmann Weinstock,

Leipzigerstrasse 12.
Wegen bevorſtehenden Umzugs

ſtelle ich meine noch große Auswahl

I Gartenmöbelzu ſehr billigen Preiſen zum

Ausverkauf.Z. B. grüne eiſ. Stühle 1,85, Friedhofsbänke mit Namen S
A. 3,85, Rohrſtühle grün oder rot 3,60, Naturholz-

Seſſei A. 5.50, Rollſchutzwände u 11 2c. 2e. e

Gustav Renseh, tWehLanolin- wird goraytiert duroh Mio

Seife mit dem
Pfeilring.

Rein, mild, neutral Preis 25 Pfg.
Eine Fettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrik Martinikenfelde.
Auch bei Lanolin-Toillette-Cream-Lanolin achte

man auf die Marke Pfeilring.

Thüring. Weiss Kaliz,
beſter Bau und Düngekalk, 953 Kalk, von Autoritäten empfohlen,offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und

lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a.

ar preneW

Zür die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle g. S. Mit 2 Beilagen.



G

Freitag 1. Beilage zu Nr. 269 der Halleſchen Zeitung 12. Juni 1903.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Halleſche Nachrichten.

Halle a. S., 11. Juni.
Die letzte öffentliche Wählerverſammlung der nationalen

Parteien findet morgen (Freitag) abend 8 Uhr in
den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Wir machen auf dieſe Verſammlung,
zu der jeder nationalgeſinnte Bürger eingeladen iſt,
nochmals ausdrücklich aufmerkſam. Der von den fünf vereinigten
Parteien aufgeſtellte

Reichstagskandidat, Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bindſeil,
wird dort allen, welchen das Wohl des deutſchen Vaterlandes über
engherzige ſpekulative Parteiintereſſen geht, Rede und Antwort ſtehen,
von welchen Geſichtspunkten aus er nach ſeiner Wahl im Reichstage

handeln wird. Jeder nationalgeſinnte Mann, der einen gefeſtigten
politiſchen Standpunkt hat, wirke dahin, daß noch ſchwankende, nach der
freiſinnigen Volkspartei und der Sozialdemokratie ſchielende Leute zu
dieſer Verſammlung gehen, um zu erkennen, wie ſehr uns ein Mann
not tut, der große Ziele im Auge hat, der ſie energiſch in Rede und
Tat erſtreben und verteidigen kann, ein Mann, der ſich in ſeinem
beruflichen wie geſellſchaftlichen Leben der Achtung aller Schichten der
Bevölkerung zu erfreuen hat, der, unabhängig von Parteidiktatoren,
ſtets nach dem Grundſatz handeln wird

„Das Vaterland über der Partei

Der Konſervative Verein für Halle und den Saalkreis hatte
geſtern abend wieder eine ſeiner regelmäßigen Sitzungen im „Goldenen
Schifſfchen“. Es wurde hauptſächlich über die bevorſtehende Reich s
tagswahl geſprochen und mit großer Genugtuung betont, daß, wie
zahlreiche an den Verein ergangene Mitteilungen aus der Stadt und
dem Saalkreis beweiſen, die Wahlausſichten für die Kandi-
datur Bindſeil die denkbar beſten ſind.

Der Halleſche Verſchönerungsverein hatte geſtern im „Evan
gzuiſhen Vereinshaus“ ſeine Generalverſammlung. Jahresbericht und

echnungslegung pro 1902 wurden entgegengenommen, ebenſo wurden
der Etat und Arbeitsplan für das laufende Jahr genehmigt. Die
ſegensreiche Tätigkeit des Vereins, der bei ſeiner idealen Beſtrebung
der Verſchönerung der Natur in und um Halle bei weitem noch nicht
genug wirkſame Unterſtützung ſeitens der ihre Heimat liebenden Bürger
ſchaft erfährt, hat ſich auch im vergangenen Jahre allenthalben kund
gegeben, und der Verein hat nicht Mühe noch Arbeit geſcheut,
ſeinem ſchönen Ziele tatkräftig nachzuſtreben. Die Hauptarbeiten
des Vorjahres betrafen die Bepflanzung und Ausſchmückung
des Galgenberges und der Trothaer Felſen. Dieſe Arbeiten ſind noch
nicht vollendet deshalb wurde geſtern beſchloſſen, dieſelben im Jahre
1903 möglichſt zu einem Abſchluß zu bringen auch ſollen in dieſem
Jahre die Cröllwitzer Berge vor dem Birkenwäldchen ſeitens des
Vereins mit Verſchönerungsanlagen verſehen werden. Jn den Vor
ſt an d wurde anſtelle des Herrn Dr. Thamhayn Herr Dr. Conrad
Hertzberg neugewählt, den übrigen Vorſtand wählte die Ver
kam ung wieder die Wahl gilt bis 1906.

Der Lehrerverein für Naturkunde hatte für letzten Sonntag
einen Ausflug nach Zöſchen zum Beſuch des National-Arbo-
retums und Alpengartens des Herrn Dr. Di eck veranſtaltet
Von den ca. 30 Teilnehmern die ſchon bis Merſeburg waren, wagte
angeſichts des heraufziehenden Unwetters nur ein Drittel dem Endziele
zuzuſtreben. Mit liebenswürdigſter Freundlichkeit übernahm Herr
Dr. Dieck die Führung durch den Alpengarten. Derſelbe iſt eine mit
Felshügeln bedeckte Fläche von ca. ba, die eine orographiſche
Weltkarte im kleinen darſtellt und ausſchließlich mit ſolchen Formen
bepflanzt iſt oder noch werden ſoll, welche den von jenen Hügeln dar
geſtellten einzelnen Gebirgen in Wirklichkeit angehören. Hier ſind nun
eingehende Verſuche gemacht worden um die Lebensbedürfniſſe
und das Arnpaſſungsvermögen, die Widerſtandsfähigkeit und
Samenbeſtändigkeit, ſowie nicht zuletzt die Neigung oder
Fähigkeit zur Kreuzung der hier zuſammengedrängten Pflanzenformen
zu prüfen und ſomit die landläufigen Theorien der Pflanzengeographie
auch praktiſch zu erproben. Zugleich iſt hier der Verſuch gemacht
worden, die noch lebenden Reſte, mutmaßlichen Abkömmlinge und An
paſſungsformen der Eiszeitfloren aller Länder, beſonders alſo der
Floren aller Hochgebirge, ſowie der arktiſchen und antarktiſchen Ge
biete unſerer Erde zu vereinigen. Die Beſichtigung dieſer wertvollen
Anlage bot des Jntereſſanten ſo viel, daß es zwecklos wäre, an dieſer
Stelle einige von den 3635 Arten und Abarten der Pflanzen heraus
zugreifen, die von den Alpen, Pyrenäen, Karpathen, dem ſkandinaviſchen
Hochgebirge, dem Kaukaſus, ſowie von den außereuropäiſchen Hoch
gebirgen nach dem Garten verpflanzt worden ſind und dem Auge ein
prachtvolles Bild darbieten von der Herrlichkeit dieſer Floren.
An die Beſichtigung des Alpengartens ſchloß ſich ein Rund
gang durch den Park, in dem eine große Zahl aus-
ländiſcher Hölzer in intereſſanten Gruppen ſowohl wie einzeln
neben unſeren heimiſchen Bäumen und Sträuchern vortrefflich gedeihen.
Nach einem Rundblick über die ſchöne Umgebung Zöſchens vom Dache
des Schloſſes aus ſchieden die Beſucher mit warmen Dankesworten des
zweiten Vorſitzenden an Herrn Dr. Dieck, der den Verein zu einer
baldigen Wiederholung des Beſuches einlud, welches liebenswürdige An
erbieten auch allen denen höchſt willkommen ſein wird, die, ſo nahe
dem Ziel, wieder umgekehrt waren.

Lehrerinnenverein. Frl. Gertrud Bäumer, die in Gemein
ſchaft mit Frl. Helene Lange das Handbuch der Frauenbewegung
herausgegeben hat, hält nächſten Sonnabend 6 Uhr nachmittags im
Stadtſchützenhauſe einen Vortrag über die Reform der höheren Mädchen
ſchule. Dieſer Gegenſtand ſtand auch auf der Tagesordnung der
Dresdener Generalverſammlung des Allgemeinen Deutſchen Lehrerinnen
vereins, deſſen Vorſtand Frl. Bäumer angehört.

Singakademie. Die letzte Uebung der Singakademie am Klavier
findet morgen (Freitag) abend 6 Uhr ſtatt.

Ehemalige 27er. Der Verein ehemaliger 27er wählte in den
Vorſtand die Herren Colbatzki, Horn, Rühlemann, Stoye, Braumann,
Körber, Krümmel, Schumann und Möädicke.

Das 25jährige Dienſtjubiläum feierten geſtern drei
Arbeiter am Land wirtſchaftlichen Jnſtitut. Aus
dieſem Anlaß wurde denſelben im Auftrage des Herrn Univerſitäts
Kurators durch den Direktor des Jnſtituts, Herrn Geheimen Ober-
regierungsrat Profeſſor Dr. J. Kühn, in Gegenwart von den
Beamten und ſämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen ein Schreiben
überreicht, in welchem der Herr Kurator nicht nur für die dem Land
wirtſchaftlichen Jnſtitut geleiſteten Dienſte und die Tüchtigkeit jedem
Einzelnen ſeine vollſte Anerkennung ausſprach, ſondern auch jedem ein
Geldgeſchenk von 50 Mk. übermitteln ließ. Herr Geheimer
Oberregierungsrat Profeſſor Dr. Kühn dankte den Jubilaren für die
treuen Dienſte, die ſie ihm und dem von ihm vertretenen Hauſe ge
leiſtet hätten, und wünſchte ihnen daß ſie noch recht lange als

leuchtende Vorbilder ihren Mitarbeitern dienen und daß das im allge
meinen ſehr zufriedene Verhältnis, welches zwiſchen ihm und ſeinen
Arbeitern beſtehe, auch in Zukunft ſo bleiben möge. Die Glückwünſche
der Beamten und Arbeiter, ſowie ein Geſchenk derſelben wurde den
Jubilaren durch die Herren Profeſſor Dr. Holdefleiß und Domänen
rat Menz el übermittelt.

Für die poluniſch redenden evangeliſchen Deutſchen.
Jn der hieſigen Moritzkirche findet am nächſten Sonntag
nachmittag 4* Uhr für die polniſch redenden evangeliſchen Deutſchen
ein Gottesdienſt mit Abendmahl ſtatt. Die Predigt hält Herr
Pfarrer Klawitter aus Kobylagora.

Die Badeſaiſon in Wittetind iſt jetzt in vollem Gange und
die verſchiedenen Bäder erfreuen ſich eines außerordentlich regen Zu
ſpruchs durch Kurgäſte von nah und fern. Beſonders an den Tagen,
wo die Kurkapelle konzertiert, ſieht man in Wittekind die vornehme
Welt von Halle und Umgebung verſammelt. Junge Damen wandeln
auf den Promenadenwegen und die Kinderwelt tummelt ſich fröhlich
auf dem neuen Kinderſpielplatz. Es iſt ein äußerſt farbenprächtiges
Bild, das ſich an den Konzerttagen dort dem Auge entrollt. Auch die
neuen Gartenanlagen des anliegenden „Bürgergartens“ gehen mehr
und mehr ihrer Vollendung entgegen und werden in Zukunft gewiß
viel dazu beitragen, das Landſchaftsbild in und um Wittekind noch
mehr zu verſchönern.

Die internationalen Damenringkämpfe begannen geſtern abend
in den „Thaliaſälen“. Acht Kämpfe fanden ſtatt, die des Jntereſſes nicht
entbehrten. Es ſiegten Witt Fredy-Straßburg gegen Thereſe

Braunig Würzburg nach einer Kampfzeit von 141 Minuten, Julie
Barna- Frankfurt a. M. gegen Mizzi Groſſe München nach 17
Minuten, Mercie Auclet-Bordeaux gegen Herzog I nach

Minute, Erna Houlon- Berlin gegen Herzog II nach
1 Minute, Erna Houlon- Berlin gegen Witt Fredy Straß-
burg nach 21 Minuten, Rense Daubigny--Paris gegen
Thereſe Braunig Würzburg nach 6 Minuten und Rense
Daubigny Paris gegen Herzog I nach 3 Minuten.
Ein Ringkampf zwiſchen Erna Houlon -Berlin und Mercie Auclet-
Bordeaux blieb nach 30 Minuten Ringens unentſchieden. Jm Ganzen
müſſen wir unſer Urteil dahin abgeben, daß wir Damenringkämpfe ſchon
aus äſthetiſchen Gründen nicht befürworten können.

Warenhaus. Das frühere Hotel „Zum goldenen Ring“ am
Markt ſoll in ein Warenhaus umgewandelt werden.

Fernſprechverkehr. Balberge iſt zum Sprechverkehr mit Halle
und Ammendorf- Radewell zugelaſſen. Die Geſprächsgebühr beträgt
25 Pfennige.

Lebensrettung. Der vierjährige Sohn der Witwe Böttcher
in Ammendorf war beim Blumenpflücken in die Elſter gegangen
und plötzlich an eine tiefe Stelle geraten. Herr Schuhmachermeiſter
Wintſcher, welcher vorbeikam, konnte den Kleinen noch glöücklich retten.

Das ſcheue Pferd. Mittags gegen 12 Uhr ſcheute geſtern das
Pferd des Kaufmanns Haack vor einem elektriſchen Straßenbahnwagen
und ging durch. Der Wagen wurde gegen das Schaufenſter Gr. Ulrich
ſtraße 58 geſchleudert, wodurch die Scheibe zertrümmert wurde.

Verhüteter Selbſtmord. Zu dem Selbſtmordverſuch des Kauf
manns Ernſt .L., hier, der ſich mit einem Raſiermeſſer die Schlagadern
am Halſe und an den Armen zerſchnitt, wird mitgeteilt, daß Hoffnung
beſteht, ihn am Leben zu erhalten.

Karambolage. Geſtern gegen 11 Uhr vormittags ſtieß in der
Leipzigerſtraße eine Taxameterdroſchke mit einem zweirädrigen Hand-
wagen zuſammen. Von der Droſchke wurde die linke Seitentür ein
gedrückt. Den Taxameterkutſcher ſoll die Schuld treffen.

Die Benutzung der Bodenſchätze Thüringens
in der Vergaugenheit.

b. Halle, den 11. Juni.
Dieſes Thema behandelte geſtern im Verein für Erd

kunde, der eine Sitzung im Evangeliſchen Vereinshaus hatte,
Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Freiherr von Fritſch. Da die
vorhergegangenen geſchäftlichen Verhandlungen des Vereins längere
Zeit in Anſpruch genommen hatten, ſo beſchränkte der Herr Redner
ſeinen Vortrag nur auf die Erörterung über die die Allgemeinheit
intereſſierenden Bodenſchätze, wie Gold, Silber, Kupfer, Eiſen,
Braunſtein.

Landſchaftlich wunderbar ſchön ſind die Thüringer Lande, ſie
gehören aber zu denjenigen Teilen Deutſchlands, von denen es nicht
viel über ein bedeutendes Vorkommen von Bodenſchätzen zu berichten
gibt. Jn der Gewinnung der Bodenſchätze Thüringens können vier
Perioden unterſchieden werden: 1. von der Urzeit bis zum 12. bis
14. Jahrhundert; 2. das Mittelalter bis zum 30 jährigen Krieg;
3. vom Anfang des 17. Jahrhunderts bis Ende des 18. Jahr-
hunderts; 4. von 1793 bis zur Gegenwart. Jm erſten Zeitabſchnitt
beſchränkte man ſich auf das Aufſuchen von frei daliegenden
Metallen und auf die Benutzung derſelben, ſofern die Metalle wenig
Bearbeitung erforderten. Die zweite Periode bedeutet für die
Gewinnung der Bodenſchätze eine Blütezeit in vielen Teilen des
Fichtelgebirges und Thüringens, während im dritten Zeitabſchnitt
im Bergbau ein Stillſtand eingetreten iſt, dem in dem letzten
Spatium ein Wiederaufblühen folgte. Abgeſehen von den Boden-
ſchätzen des Harzes und ſeiner Umgebung und des Erzgebirges iſt
Thüringen bezüglich der Bodenbeſchaffenheit in vier Landſtriche ein-
zuteilen: einmal in ein öſtliches Thüringen (weite Berggruppen,
von vielen Tälern durchzogen, aus Schiefergeſtein), das manches
gemeinſchaftlich mit dem Unterharz hat; zum anderen in die zum teil
ſchmäleren aber höher aufſteigenden Bergzüge des eigentlichen
Thüringer Waldes, die aus Gneis, Glimmerſchiefer, Granitflächen
und Rotliegendem beſtehen; zum dritten in die Thüringer Berglande
und endlich etwa noch in das Fränkiſche Bergland. Die Schieferberge
ſind vorzugsweiſe Landſchaften, in denen in früheren Zeiten nach
aus etwaigen Erzen zu gewinnenden Metallen geſucht wurde. Jm
Thüringer Berglande iſt von Metallen nur das Eiſen zu finden.
Der Kupferbergbau iſt erſt neuerdings wieder in den Vordergrund
des Intereſſes gerückt.

Jn Thüringen iſt auch Gold geſucht und gefunden worden.
Der Goldgehalt Thüringens gehört aber direkt der Vergangenheit
an, im Augenblick beſchäftigt ſich kein Menſch mehr mit der Ge-
winnung von Gold in dieſen Gebieten. Dasſelbe kam hier, wie faſt
überall, in gediegenem Zuſtande vor, und in dieſem Zuſtande iſt es
gebunden an die mehr oder minder ſtarke Zerſetzung mit Eiſenkies-
maſſe, die ſich vorwiegend mit Quarz vereinigt. Das Gold war
namentlich in den älteren Teilen des Schiefers zu finden, der dem
ſiluriſchen Zeitalter nahetritt. Aus der Schwarza hat man Gold
in ganz anſehnlichen Klümpchen gefiſcht; Gegenwärtig kann jedoch
kaum mehr an eine Goldwäſcherei an dem Fluſſe gedacht werden,
da ſie kaum für einen einfachen Arbeiter knappen Tagelohn ein
bringen würde. Mit dem Gold lieferte die Schwarza in kleineren
Mengen Platin. Auch Silber wurde in Thüringen ge-
wonnen, allerdings in gediegenem Zuſtande recht ſelten und nicht

in den Mengen, wie im Mansfeldiſchen oder im benachbarten
Sachſen. Die letzten Verſuche zur Wiederaufnahme der Silber-
gewinnung in Thüringen wurden vor 40 Jahren gemacht. Daß
der Silberbergbau dereinſt bedeutend war, das bezeugen die allent
halben noch jetzt ſtehenden Halden. Der Kupferbergbau
zur Gewinnung von Kupfer und Silber wurde namentlich in
Jlmenau, Schweina und in der Gegend nordweſtlich des
Thüringer Waldes betrieben. Noch in den Jahren 1857 bis 1862
ſind Verſuche zur Wiederbelebung des Kupferbergbaues gemacht
worden. Eiſen wird auch in Thüringen viel gefunden. Von
hoher Bedeutung iſt das Eiſenerz, das nächſt der ſiluriſchen For
mation liegt. Eine rentable Gewinnung von magnetiſchem Eiſen,
die ſ. Zt. wieder aufgenommen wurde, ſcheiterte an der Schwierig
keit des Transportes. Jn den jetzigen Eiſeninduſtrieorten, wie
Suhl, iſt es den größeren Werken unmöglich, das Eiſen in den er
forderlichen Mengen aus dem heimatlichen Boden zu gewinnen.
Der Braunſtein den man bis in die 70er Jahre des 18. Jahr-
hunderts nicht vom Eiſen unterſcheiden konnte, findet ſich in Porphyr
und in den ſedimentären Schichten des Rotliegenden namentlich in
der Mitte des Thüringer Landes. Von anderen Erzen hat
Thüringen nur einzelne von geringer Bedeutung, da ſind zu nennen
Kobalt, das zur Herſtellung von Smalte und blauem Glas dient,
Nickel und die Zinnerze.

Jn der Sitzung des Vereins wurde ferner über den Kölner
Geographentag ſeitens des Herrn Profeſſor Kirchhoff berichtet;
derſelbe trat unter anderem ſehr lebhaft ein für die Erweite-
rung der Schulgeographie, vornehmlich für die nationale
Verwertung der Generalſtabskarten durch Verviel-
fältigung genauer Teilkarten, die, für die jeweiligen Bezirke
paſſend, in den Schulen, auch in den Dorfſchulen, den Kindern zur
Belehrung dienen ſollen; dann erſt würde das Rieſenkapital, das
in dem Schatz der Generalſtabskarten aufgeſtapelt iſt, die rechte
geiſtige Rente tragen. Sodann wurde noch beſchloſſen, den
Sommerausflug des Vereins an einem Sonntag Mitte
eeh in einer aanztägigen Tour nach Freiburag zu unter-
nehmen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Schkeuditz 10. Juni. (Großfeuer.) Die Papierfabrik

von C. F. Weber in Wehlitz iſt in der vergangenen Nacht vollſtändig
niedergebrannt. Das Feuer kam nachts nach 12 Uhr aus. Jn dem
leicht brennbaren Material griff es mit raſender Schnelligkeit um ſich.Verſchont blieben nur das Wohnhaus die Kontorräume und zum

Teil auch das Maſchinenhaus. Ueber die Urſache verlautet noch nichts
beſtimmtes.

Eilenburg, 10. Juni. (Wahlmache.) Eine kleine Probe,
wie die Freiſinnigen vor den Wahlen ihren Gegnern „gerecht“ werden,
gibt ein Flugblatt, welches für den freiſinnigen Kandidaten Stimmung
macht. Aus der darin abgedruckten Rede des Kandidaten teilen wir
nur folgenden kleinen Satz mit, der fett gedruckt worden iſt und der
die ganze verleumderiſche Wahlmache kennzeichnet er lautet: „Die
Konſervativen werden das Wahlrecht abſchaffen, ſobald ſie die Macht
beſitzen..“ Das Wahlrecht abſchaffen, bedeutet doch ſchließlich nichts
anderes als die Rückkehr zum Abſolutismus. Wer ſeinen Wählern
ſolche handgreifliche „Märchen“ aufbinden darf, der ſcheint ſie ja geiſtig
recht merkwürdig einzuſchätzen.

K. Bitterfeld, 10. Juni. (Stadtverordneten-
Sitz ung.) Nachdem in geſtriger Sitzung Stadtverordneter
Schencke in ſein Amt eingeführt wurde, iſt die Verſammlung
wieder vollzählig. Zum Neubau eines Stallgebäudes auf dem
Rittergut Greppin bewilligte die Verſammlung 4500--5000 Mk.

Für Ankauf von Straßenland ſin der Röhren- und Brauſtraße
wurden 5798 Mk. bewilligt. Bei dieſer Gelegenheit teilte Bürger-
meiſter Dippe mit, daß der Betriebsfonds von 67 000 Mk. bereits
aufgebraucht ſei und jedenfalls in nächſter Zeit 25 000--30 000 Mk.
neu bewilligt werden müßten. Der Jllge'ſche Prozeß hat der
Stadt an Gerichtskoſten eine Ausgabe von 1678,08 Mk. verurſacht.

Jn den 5 Monaten d. Js. betrugen die Einnahmen der hieſigen
Stadtſparkaſſe 369 645,92 Mk., die Ausgaben dagegen 366 748,14
Mark, ſodaß ſich ein Beſtand von 2897,78 Mk. ergibt.

Liebenwerda, 10. Juni. (Schadenfeuer.) Jn Naun
dorf brannten geſtern ſämtliche Gebäude des Gemeindevorſteher
Zumpe'ſchen Gutes vollſtändig nieder. Das Mobiliar und die
Futtervorräte ſind ebenfalls vernichtet. Die Entſtehungsurſache iſt
unbekannt. Ferner ging geſtern in Frauendorf das Wohnhaus der
Witwe Kretzſchmer in Flammen auf. Hier wird böswillige Brand
ſtiftung vermutet.

S Merſeburg, 9. Juni. (Zu der heutigen Ver
pachtung der Domäne Freyburg) auf die Zeit von
Johannis 1904 bis 1. Juli 1922 waren acht Bieter erſchienen.
Die Domäne umfaßt 152 Hektar, und zwar 121 Hektar Acker und
3 Hektar Wieſen. Grundſteuerreinertrag 4112 Mark. Der bis-
herige Pachtzins betrug 6310 Mark, das heutige Höchſtgebot 9500
Mark. Beſtbietender blieb der Sohn des Amtsrats Siegel,
jetziger Pächter der Domäne mit 9500 Mark. Der Zuſchlag bleibt
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft vorbehalten.

Zeitz, 10. Juni. Städtiſche s. Bau der
Kroſſener Elſterbrücke.) Jn der geſtrigen Stadtverord-
neten Verſammlung wurde der Stadtv. Trenſch zu ſeinem 2öjähri-
gen Jubiläum als Stadtverordneter vom Vorſteher herzlich beglück-
wünſcht. Der neugewählte Stadtrat Rentier Paul Söllner wurde
in ſein Amt feierlich eingeführt. Die Verſammlung ſtimmte der
Vorlage des Magiſtrats bezüglich Einrichtung einer Koch- und
Haushaltungsſchule für Mädchen des letzten Schuljahres
in den Volksſchulen zu. Die Koſten der Einrichtung ſind auf
3900 Mk., die jährlichen laufenden Ausgaben auf 2100 Mk. ge-
ſchätzt. Unſer ſtädtiſches Krankenhaus erfreut ſich zunehmender
Frequenz, ſo daß die Verſammlung die Anſtellung eines dritten
Hilfsarztes anerkennt. Der Kreistag beſchäftigte ſich nochmals
mit der Errichtung einer Brücke über die Elſter bei Kroſſen und be-
ſchloß einſtimmig, eine maſſive Brücke unter der Vorausſetzung zu
bauen, daß die Provinz mindeſtens die in Ausſicht geſtellten Bei-
hilfen in Höhe von 63 584,67 Mk. zahlt und zu den Erdarbeiten
der Rampenanſchlüſſe, abgeſehen von der Pflaſterbahn, eine be
ſondere Beihilfe gewährt. Zur Deckung der laufenden Koſten be-
ſchließt der Kreistag die Aufnahme eines Darlehns in entſprechender
Höhe bei der Kreisſparkaſſe. Der Kreisausſchuß wurde beauftragt,
mit der Provinzial- Verwaltung einen Vertrag über den Uebergang
der Brückenunterhaltungspflicht 2c. abzuſchließen.

Zeitz, 10 Juni. (Ein ſchweres Unglüch) ereignete ſich
geſtern nachmittag auf Grube „Neue Sorge“ bei Weidau. Als der
Steiger Reute in den Schacht einfahren wollte, fiel ein großer Mauer
ziegel von oben herab und dem Manne direkt auf den Kopf, ſodaß der
Schädel zertrümmert wurde. Man ſchaffte den Verunglückten in das
Krankenhaus Bergmannstroſt in Halle, wo er inzwiſchen geſtorben iſt.

O. Eisleben, 10. Juni. (28. Verbandstag des
ſächſiſch anhaltiſchen Bezirks Verbandes
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deukſcher Baärbier-, Frifeur- und Perrücken-
macher-Jnnungen.) Am Montag fand hierſelbſt in den
Räumen des Mansfelder Hofes die r desſächſiſch haltiſchen Bezirks Verbandes ſtatt, ſowie gleichzeitig die
Feier des 20jährigen Beſtehens der hieſigen Jnnung. Um 11 Uhr
früh begannen die Verhandlungen, geleitet von dem Verbands
vorſitzenden Herrn Scheuer- Deſſau, welcher zuvor ein Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. Herr Obermeiſter Kegel
ſowie Herr Stadtrat Grünwald, als Vertreter der Stadt, be
grüßten die Erſchienenen, alsdann wurde zu den Verhandlungen
geſchritten, welche ſich bis zum ſpäten r Wage hinzogen. Die
Tagesordnung umfaßte 24 Punkte. Faſt aus allen Städten der
Provinz und des Herzogtums Anhalt waren Vertreter erſchienen,
Nach Schluß der Verhandlungen fand im Saale des Mansfelder
Hofes ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ca. 200 Perſonen, Herren und
Damen, teilnahmen. Den Beſchluß des Tages bildete Konzert,Aufführungen und Tanz. Als Ort des nächſten Verbandstages

wurde Aſchersleben gewählt.
O. Helfta, 10. Juni. (Kirſchenverpachtung.

Gemeindevertretung.) Heute nachmittag fand hierſelbſt
die Verpachtung der der Gemeinde gehörigen Kirſchenanhänge ſtatt,
wodurch ein ziemlich hoher Ertrag, nämlich die Summe von 1832
Mark, erzielt wurde. Jn der geſtern ſtattgefundenen Gemeinde
ſitzung wurde die Rechnung für das Etatsjahr 1901,/02 gelegt
und ein Beſtand von 1700 Mk. feſtgeſtellt. Die Rechnung des Etats
jahres 1902/08 ergab einen Beſtand von 2200 Mk. Der Vor
anſchlag für 1903,„05 wurde in Einnahme und Ausgabe auf
22 900 Mk. feſtgeſetzt.

Oberröblingen a. H., 9. Juni. (Wahlverſamm
lung.) Die für heute abend angeſetzte Wahlverſammlung der
national-foziglen Partei, welche, da kein Saal zu be
ſchaffen war, unter freiem Himmel auf der Gemeinde Gänſewieſe
abgehalten werden ſollte, wurde polizeilich aufgehoben, weil
die geſetzliche Anmeldung hierzu nicht genügend beachtet wurde.

Aus dem Eichsfelde, 10. Juni. (gJur Wahlbewegung)
ſchreibt die „Dtſch.“Ev. Korr.“: Herr von Strombeck, der bis
)jerige und wahrſcheinlich auch zukünftige Reichstagsabgeordnete des
Kreiſes Worbi s, ſtammt, was wohl nicht überall bekannt ſein dürfte,
aus einer alten evangeliſchen Familie. Erſt gelegentlich ſeiner
Verheiratung mit einer katholiſchen Frau trat er zur römiſchen Kirche
äber, um bald einer ihrer eifrigſten Sbhne zu werden, ſodaß man
ihn für geeignet hielt, ultramontane Jntereſſen im Reichstage zu
vertreten. Seinen Eifer für ſeine neue Religion bekundete
er auch dadurch, daß er ſeine Tochter dem Unrſulinerinen
ſtifte in Duderſtedt einverleibte. Im Eichsfelde haben übrigens
die wenigen Evangeliſchen einen harten Stand, Ueberall ſucht man
von katholiſcher Seite ihnen Abbruch z tun. Nicht zum kleinſten
Teile verdanken die Römiſchen dabei ihre Erfolge den katholiſchen
Schweſtern, die rührige Propaganda in evangeliſchen Familien betreiben.
Umſomehr iſt es daher Pflicht aller Evangeliſchen, ihrem Kandidaten,
der inbezug auf ſeine Stellung zum Ultramontanismus und zur Auf
hebung des 8 2 des Jeſuitengeſetzes befriedigende Erklärungen abgegeben
hat, Herrn Dr. Zimmermann in Teiſtungenburg, wenigſtens zu
einem Achtungserfolge zu verhelfen.

Bismark (Altmark), 10. Juni. (Unhaltbare Zu
ſtände.) Hier ſtreikt der Magiſtrat weiter. Da der Etat nichtabgeſchloſſen iſt, konnten auch die s dtiſchen Steuernnicht

feſtgeſetzt und eingezogen werden. Die Folge iſt eine
Ebbeinden ſtädtiſchen Kaſſen. Ein Magiſtratsantrag
betr. Aufnahme einer Anleihe von 6000 Mk. zur Bezahlung der
am 1. Juli fälligen Geh älter wurde von den Stadtverordneten
nicht in Beratung genommen, weil bei einer ſolchen die Anweſenheit
von Magiſtratsmitgliedern unumgänglich ſei. Schließlich wurde
eine Abordnung gewählt, die in einer perſönlichen Unterredung
den Regierungspräſidenten um Abhilfe der unhaltbaren Verhältniſſe
in der Stadtverwaltung bitten ſoll.

Magdeburg, 10. Juni. Verpachtung der Bahn-
hofswirtſchaft.) te erfolgte im Wege des ſchriftlichen
Angebotsverfahrens die Neuverpachtung der Bahnhofswirtſchaft in
Magdeburg, die bisher der verſtorbene Reſtaurateur Robert Borchert
für eine jährliche Pacht von 30 000 Mark inne hatte, Die Be
teiligung war ſehr groß; es wurden etwa 110 Angebote abgegeben.
Die gebotene Pacht ſumme bewegte ſich von 30000 bis
70 000 Mark. Der Zuſchlag wurde im Termine nicht erteilt,
Der Antritt des neuen Pächters ſoll am 1. Oktober d. J. erfolgen.

Magdeburg, 10. Juni. (Die älteſte Buchhand-
lung Magdeburgs,) die Creutzſche Buchhandlung auf dem
Breitenwege in dem Hauſe zum „Güldenen Weinfaß“, kann am
11. Juni auf ihr 125jähriges Beſtehen zurückblicken. Es iſt dies
ein Alter, das zu erreichen nur wenigen Geſchäftshäuſern beſchieden
iſt. Sie wurde am 11, Juni 1778 von Johann Adam Creutz, deſſen
Grabſtein noch jetzt an der Oſtſeite der Ulrichskirche erhalten iſt,
als zweite Magdeburger Buchhandlung begründet. Der bekannte
Dichter Wilhelm Raabe, der Schöpfer des ſchönen Magdeburger
Romans „Unſeres Herrgotts Canzlei“, kann auf eine mehrjährige
Lehrzeit in der Creutzſchen Buchhandlung zurückblicken; ſo wurde
es ihm möglich, in genanntem Roman eine ſo naturwahre Schilde-
a des früheren Wirtshauſes „Zum güldenen Weinfaß“ zu
geben.

e. Seehauſen i. A., 10,. Juni. (Der lang erſehnte
Regen) traf heute früh endlich ein, es war die höchſte Zeit, wenn
aus den Sommerfrüchten noch etwas werden ſollte. Unſere Wiſche
war im Herbſt in der ſchlimmen Lage, wegen der Näſſe nur einen
Teil des Ackers mit Wintergetreide beſtellen zu können. Der größte
Teil konnte erſt im Frühjahre mit Sommerkorn beſtellt werden.
Mit banger Sorge ſah der Landmann nun, wie infolge der anhalten-
den Dürre die Felder litten. Hoffentlich erholen ſich die Aecker
nach dieſem Regen gründlich.

Deſſau, 9. Juni. (Die Großherzogin von
Luxemburg) iſt in Begleitung der Oberhofmeiſterin Baronin
v. Preen und des Kammerherrn Baron v. Dieskau geſtern abend
9 Uhr 27 Minuten von Luxemburg in Deſſau eingetroffen und hat
im Palais Prinz Friedrich Wohnung genommen.

B. Deſſau, 10. Juni. (Todes urteil.) Das Schwur-
gericht verurteilte heute den 22jährigen Tiſchlergeſellen Paul Auſt
aus Harpersdorf wegen Mordes zum Tode. Auſt hat am
6. April d. J. in Hohenerxleben (Kreis Bernburg) die Tochter
Emma ſeines damaligen Arbeitgebers, des Tiſchlermeiſters Friedrich
Hoffmann, durch drei Revolverſchüſſe in Herz und Lunge getötet.
Auſt unterhielt mit dem erſt 16jährigen Mädchen ein Liebes
verhältnis. Als Grund zu der Tat iſt Eiferſucht anzuſehen.

Wolfenbüttel, 10. Juni. (Die Ruinen der Aſſeburg,)
ſchon lange in bedenklichem Zuſtande, ſind im April teilweiſe in das
Tal heruntergeſtürzt. Die in dem Aſſewalde ſo reizend gelegene
Aſſeburg gehört zu den älteſten Sachſenburgen. Das Aſſeburgſche Ge
ſchlecht blüht noch heute in der Harzer Gegend. Wir haben das Ver-
trauen zu dem vor einigen Jahren gegründeten Aſſeverein, daß er
Mittel und Wege findet, die romantiſchen Reſte eine der älteſten und
bedeutungsvollſten Burgänlagen Niederſachſens zu erhalten.

Saalfeld, 10. Juni. (Kreuzotterbiß.) Jn der Nähe
oon Schwarzburg wurde ein hieſiger Schriftſetzer beim Blumenpflücken
oon einer plötzlich emporgeſchnellten Kreuzotter heftig in den Daumen
gebiſſen. Der junge Mann drückte die Wunde aus, unterband das
Glied und nahm Alkohol als Gegengift ein, mußte ſich aber dann
ſchleunigſt in ärztliche Behandlung begeben.

O Eiſenach, 10. Juni. (Eiſenacher kirchliche Konferen z.) Unter dem Vorſitz des Profeſſors Dr. Lepſius-
Berlin tagten im hieſigen „Fürſtenhof“ gegen 300 Geiſtliche,
Theologieprofeſſoren, Miſſionare, Miſſionsinſpektoren, Studenten c.
aus allen Gegenden Deutſchlands die ſich unter dem
Namen „Eiſenacher Konferenz“ zuſammengeſchloſſen haben.
Sie gehören der poſitiven Richtung an. Jhre Verhandlungen be
ſchäftigten ſich mit folgenden Vorträgen 1. Die Lehre von der Rechtfertigung durch den Glauben mit Rüafücht auf ihre neueſten Beſtreiter.

(Ref. Prof. D. Lütgert-Halle.) 2. Die Arbeit der Kirche. (Ref.
P. Keller-Düſſeldorf.) 3. Rechtfertigung und Heiligung in
ihrer Einheit und Unterſchiedenbheit. (P. Zeller-Magdeburg.)

4. Was lernen wir für die Heidenmiſſion aus der Geſchichte der Aus
breitung des Chriſtentums in den erſten drei Jahrhunderten (Ref.
Prof. D. Warneck-Halle.) 5. Der h Stand der
Theologie. (Ref. Prof. D. Kähler-Halle.) 6. Die geſchichtlichen
Grundlagen der chriſtlichen Weltanſchauung. (Ref. Prof. Dr. Lepſi u s-
Berlin.) Wir heben aus den Verhandlungen einiges von all

emeinem Jntereſſe heraus. Paſtor Keller beſprachſie Stellung der Konferenz r modernen Theologie und be-
dauerte, daß die offenbarungsloſe Religion von der Univerſität
auf die Kanzel getragen werde. Er begründete die Notwendigkeit einererklärten Volksbibel und die Schaffung eines landeskirchlichen Seminars
zur Ausbildung von gendet henen weſtsptehen befürwortete eine

rege Evangeliſation, glaubt, daß auch in Deutſchland eine große
Los von Rom- Bewegung entſteht und hofft, daß eine große
evangeliſche Volkspartei ſich bilden werde, welche das chriſtliche
Gewiſſen auch im Reichstag vertritt. rgh Kähler- Halle
beantwortete die Fragen, was man von der Theologie e müſſe
und was ſie der Kirche ſei. Er betrachtet die e als eines
der Schatzhäuſer der Kirche, an welches ſie anklopfen ſoll, der in der
Schule des Lebens lernen will. Sie iſt das in Kunſtformen durch
geführte Wiſſen des Chriſtentums, eine Sache der Gemeinſchaft. Sie
iſt eine Sprachmeiſterin für die Chriſten, die zur Verſtändigung hilft,
ein fortwährender Fingerzeig darauf, daß das Chriſtentum den ganzen
Menſchen will. Sie wendet ſich an die Vernunft. Sie iſt in dem
Parallelogramm der Kräfte die Diagonale und beruht auf den Trieb-
kräften des Evangeliums, der Wiſſenſchaft und Weltanſchauung. Auf
die Ausgleichung dieſer Kräfte kommt es an. Die beiden Kräſte, dieden Weg der Theologie beſtimmen, ſind Entwickelung und Offenbarung,

Die Theologie iſt ein Lebeweſen mit Leib und Seele. Beide gehören
notwendig zuſammen. Der Leib iſt die Kenntnis der Bibel und
Kirchengeſchichte, die Seele ſteckt in der Anſchauung und Ueberzeugung,

die in der Dogmatik l iſt. Jn der Seele liegen h Kämpfe.
Nach einem geſchichtlichen Rückblick auf die Bewegungen des Rationalis-
mus, Pietismus, der Vermittelungstheologie, des Materialismus und
der konfeſſionellen Theologie kam Redner zu dem Schluß, daß mancher
friſche Anſtoß gegeben ſei, der zu der Annahme daß das
geſchichtliche Chriſtentum wieder von der zentralen Wahrheit aus be
trachtet und daß durch große Bewegungen das rechte Verſtändnis für
den Wert der Bibel gefördert werde. Die dreitägigen Verhandlungen
erreichten heute ihr Ende.

Eiſenach, 10. Juni. (Einſturz.) Am großherzoglichen
Reſidenzſchloſſe iſt ein Teil der Seitenwand des oberen Stockwerkes
eingeſtürzt und krachend in die Marktgaſſe gefallen, glücklicherweiſe ohne
weiteren Schaden anzurichten.

Könitz, 10. Juni. (Ausſicht s turm.) Auf der Klinkhardts
höhe bei Bucha, von welcher man einen herrlichen Ausblick auf das
obere Saaletal und den Orlagau hat, ſoll ein Ausſichtsturm errichtet
werden. Kaufmann Klinkhardt aus Leipzig, deſſen Vater gegen 50
Jahre ein treuer Sommergaſt von Bucha war und zu deſſen Ehren
der Ausſichtspunkt „Klinkhärdtshöhe“ benannt iſt, hat zum Turmbau
bereits einen größeren Betrag zur Verfügung geſtellt.

W. Coburg, 11. Juni. (Tödlicher Unfall.) Bei den Erd
arbeiten z egrrrn des Jtzbettes beim neuen Güterbahnhof wurde
geſtern abend 6 Uhr ein 19jähriger Arbeiter von einem Erdtransport-
uge überfahren und am Kopfe und an den Beinen ſo ſchwer verletzt,a der re Mann alsbald verſtarb. t

S Auerbach (Kbönigr. Sachſen), 10, Juni. (Bedauerliche
rung.) Wie wir aus Zeitungsmeldungen erſehen, gehen dieeſitzer des Schloßturmes in Auerbach mit dem Gedanken eänſ(llch um,

den Turm abtragen zu laſſen, um dann a der ausgebeſſerten Platt
form des Schloßberges eine Villa zu erbauen. Der gut erhaltene,
ungefähr 3 Meter hohe Rundturm iſt ein Denkmal des frühen Mittel
alters. Ein glei ut erhaltener Turm derſelben
Zeit (11, Jahrhundert) dürfte ſich in Sachſen ſchwerlich
in den. Die Beſitzer, die kein perſbnliches Intereſſe an dem alten
urme haben, da ſie nicht in Auerbach wohnen und

auch keine Verwendung für ihn haben, haben beſchloſſen, den Turm in
den nächſten Wochen niederlegen zu laſſen. Es wäre jedoch
höchſt bedauerlich, würde nicht alles aufgewendet, dieſes ehrwürdigeBaudenkmal in ſeinem icbigen Zuſtande zu erhalten. Dafür käme ar

zuntichſt in Betracht die Stadt Auerbach ſelbſt. Der Turm iſt ihr
Wahrzeichen und ſo charakteriſtiſch für das Weichbild der Stadt, daß
man ſich dieſes ohne jenen gar nicht vorzuſtellen vermag.

Landwirtſchaftliches.
Die 18. Wanderverſammlung der Deutſchen Landwirt

ſchafts Geſellſchaft z Hannover vom 18.-23. Juni 1903. Wie
alljährlich findet mit der Wanderausſtellung der Deutſchen Land
wirtſchaftsGeſellſchaft, welche in dieſem Jahre in Hannover am
18. Juni eröffnet werden wird, auch wieder eine Wanderverſamm-
lung ſtatt. Auf intereſſante Gegenſtände, welche während der
Wanderverſammlung erörtert werden, ſei in Zug hier aufmerk
ſam gemacht. Am Freitag, den 19, Juni, tagen die Ackerbau Ab-
leilung, die Saatzucht- Abteilung, die Obſt und Weinbau Ab-
teilung und die Landeskultur- Abteilung. Jn der Ackerbau Ab
teilung werden Herr Generalſekretär Dr. Wieſe in Hannover, Herr
Gutsbeſitzer Benno Meyer zu Holte bei Damme bezw. Herr
Generalſekretär Oekonomierat Oetken in Oldenburg über die Fort
ſchritte der hannoverſchen und oldenburgiſchen Geeſtwirtſchaft
ſprechen. Jn der Saatzuchtabteilung hält Herr Profeſſor Dr. von
Seelhorſt-Göttingen einen Vortrag über Zucht und Anbaugebiete
der Raſſen unſerer Getreidearten in Weſtdeutſchland und Herr
Profeſſor Fruwirth in Hohenheim über Verſuche und Unter
ſuchungen, Weißkleeformen betreffend. Die Obſt- und Weijnbau-
Abteilung beſchäftigt ſich zunächſt mit den ſie betreffenden Ab-
teilungen der Ausſtellung, ſodann ſpricht Herr Provinzialwander-
lehrer Friedrich in Hannover über den Stand des Obſtbaues in der
Provinz Hannover. Die Landeskultur- Abteilung nimmt mit einem
Bericht der Herren Dr. Knüpling in Jakobidrebber und Direktor
J. Huntemann in Wildeshauſen über Grünland-Anlagen und

Wirtſchaften einen neuen Zweig in ihr Arbeitsgebiet auf. Außer-
dem wird dort als Einleitung zu einem Ausflug in das Melio-
rationsgebiet Bruchhauſen--Syke--Thedinghauſen ein Vortrag
hierüber von Herrn Regierungs und Baurat Recken in Hanne
gehalten werden. Am Sonnabend, den 20. Juni, tritt dann die
Hauptverſammlung zuſammen, in welcher über Stand und Ent
wicklung der Landwirtſchaft im Ausſtellungsgau von Herrn General-
ſekretär Oekonomierat Johannßen Bericht erſtattet wird. Außerdem
hält am Sonnabend die Dünger Abteilung ihre Sitzung ab, in der
Herr Profeſſor Dk“ Tacke in Bremen über Düngung auf Moor
und Marſchboden und als Einleitung zu einem Ausflug in die
Jlſeder Hütte und das Peiner Walzwerk Herr Direktor Meyer in
Peine über die Jlſeder Hütte und das Peiner Walzwerk unter be
ſonderer Berückſichtigung der Herſtellung der Thomasſchlacke
ſprechen wird. Die Tierzucht- Abteilung, welche auch am Sonnabend
tagt, wird ſich mit dem beſchäftigen, was auf der Ausſtellung ge
boten wird. Ebenſo wird die Geräte- Abteilung verfahren und einen
Bericht über die Hauptprüfungen, die Vorprüfungen und die Schau
im allgemeinen entgegennehmen. Außerdem wird in dieſer Sitzung
Herr Oberlandmeſſer Hempel in Hannover einen Bericht darüber
erſtatten, ob durch Gründung von Elektrizitätsgenoſſenſchaften die
Maſchinenarbeit in der Landwirtſchaft durch Verminderung der
Produktionskoſten vermehrt und der Arbeiternot allmählich ab
geholfen werden kann. Ebenſo wird am Sonnabend noch eine
öffentliche Fiſcherei- Verſammlung ſtattfinden, in der Herr Direktor
Oekonomierat Haack in St. Ludwig die Ausſtellung beſprechen und
Herr Amtsgerichtsrat Adickes in Nienburg a. W. einen Vortrag
über die Fiſchzucht in der Heide halten wird. Schließlich findet am
Sonntag, den 21. Juni, eine öffentliche Geflügelzüchter-Verſamm-
lung ſtatt, deren Tagesordnung einen Bericht des Herrn Wander-
lehrers Zollikofer in Hannover über die Maßnahmen zur Förderung
der wirtſchaftlichen Geflügelzucht in der Provinz Hannover, ferner
einen Bericht des Herrn Georg Hartmann in Frankfurt a. M. über
die Grundſätze für die Schauordnung der D. L.-G. und ſchließlich
einen ſolchen des Herrn Zuchtinſpektors Hink in Freiburg über Leit
ſätze zur einheitlichen Nutzgeflügelzucht auf dem Lande enthält.

Vermiſchtes.
Vom Großfeuer in Cannſtadt. Der durch den Brand in der

Daimlerſchen Motorwagenfabrik angerichtete Schaden
wird auf mindeſtens zwei Millionen Mark berechnet. Der
Betrieb iſt einſtweilen ganz geſtört; es wird vorausſichtlich keine
interimiſtiſche Aufnahme desſelben erfolgen, da der Neubau der Fabrik
in Unter Dürkheim beinahe fertiggeſtellt iſt. Aus Stuttgart meldet
die „Frkf. Ztg.“: Die Direktion der Eßlinger Maſchinenfabrik hat der
DaimlerMotorwagengeſellſchaft in Cannſtadt in ihrer Fabrik Arbeits
räume zur Verſügung geſtellt. Es ſoll nun in dieſen Räumen der
Weiterbetrieb des Werkes ſchon in nächſter Zeit wieder aufgenommen
werden. Teilweiſe wird heute ſchon in die Arbeit wieder eingetreten
werden. Die übrigen Arbeiter werden mit proviſoriſchen Arbeiten, wie
Abräumen des Schuttes u. beſchäftigt, um ihnen die Arbeits
gelegenheit zu erhalten. Obwohl die Geſellſchaft verſichert iſt, trifft ſie
doch ein erheblicher Schaden.

Abgeſtürzt. Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Bern gemeldet wird, iſt
am 10. Juni bei Beſteigung des Balmhornes durch eine Geſellſchaft
junger Berner Studenten der Rechtskandidat Egon v. Steiger abgeſtürzt.
Rettungsmannſchaften ſind zur Suche nach dem Verunglückten abge
gangen, doch erſchwert ſchlechtes Wetter die Nachforſchungen.

Verloſungsſchwindel. Für die Verhandlung gegen den Berliner
Rechtsanwalt Max Liebling und deſſen aus Rumänien ſtammenden
Schwager Kaufmann Covo in Sachen des rumäniſchen Verloſungsſchwindels iſt der Termin auf den 19. Juni anberaumt worden. Sie
Anklage lautet auf verſuchte Erpreſſung bezw. verſuchten Betrug. Zahlreiche en ſind de in erſter Reihe die Direktoren und Juſtiziare
der Diskonto Geſellſchaft und der Firma S. Bleichröder.

Ein unangenehmes Abenteuer hatte Graf-Regent Ernſt zur Lippe,
der gegenwärtig in ſeiner Heimat Oberkaſſel bei Bonn weilt, während
einer Spazierfahrt zu beſtehen. Als er mit ſeiner Familie eine Wagen
fahrt machte, begegnete ihm, nach einer Blättermeldung, auf einer engen
Straße eine Abteilung des auf einer Felddienſtübung befindlichen
Huſaren Regiments aus Bonn. Das Pſpſerd eines Huſaren ſcheute beim
Vorbeireiten, hob ſich in die Höhe und ſchlug mit den Vorderbeinen
über der Equipage des Grafen um ſich. Der Huſar riß mit aller Gewalt ſein Pfert urück, wurde aber hierbei in den Wagen des Regenten

eſchleudert. Glücklicherweiſe hat bei dem recht gefährlich ausſehenden
wiſchenfall niemand Verletzungen erlitten.

Eine nette Geſchichte von der Kurpfuſcherei in ruſſiſchen Dörfern
erzählt ein Kaſaner Blatt. Ort der Handlung das Sprechzimmer
eines Landarztes. Perſonen der Arzt und der Bauer. Der Arzt:
„Was haſt Du bisher gegen das Fieber gebraucht Der Bauer
„Ach, Ew. Wohlgeboren, ich habe nichts unverſucht gelaſſen. Zuerſt77 mich die Weiber in Behandlung genommen. 53 einen lebendigen

rebs, ſagten ſie zu mir, und Du winſt Wer eſund werden. Natürlich

befolgte ich den Rat gewiſſenhaft, doch half es wenig. Darauf
mußte ich von einer ſchwarzen Kuh Waſſer trinken.“
Der Arzt „Waſſer von einer Kuh Wie ſoll ich das
verſtehen Der Bauer: „Das iſt doch ſo einfach, Ew. Wohlgeboren,und ein kluger Mann wie Du ſollte es doch wiſſen. J mußte
nämlich heimlich Waſſer aus einem Brunnen ſchöpfen und
mit dieſem Waſſer die Kuh waſchen. Das tat ich auch gründlich
und trank dann das Waſſer en nach der Vorſchrift. Merkwürdig!
Es wurde mir davon viel beſſer. Die Weiber kannten nun meinen
Fall als beſonders böſe und beſchloſſen, ihr beſtes Mittel in Anwendunzu bringen. Sie zogen einem krepierten Schaf das Fell a
und wickelten meinen Kopf ein. Als 3 dann das Fieber
und mich zu verfluchen begannen, fühlte ich mich ſofort etwas
beſſer.“ Der Arzt „Sie verfluchten Dich und das Fieber
„So iſt es, Ew. Wohlgeboren die Weiber begann mich zu ſchlagenund zu ſchimpfen. Du Teuſelsſohn, daß Dich der Bböſe und alle
Hbllengeiſter holen 93 dieſer Weiſe ſchimpften und fluchten ſie und
ſpuckten mir auch zuweilen ins Geſicht. Die kräftigen Worte begannen
alsbald zu wirken mich erfaßte eine unſichtbare Kraft, die mich hin
und her ſchüttelte. Aber geſund wurde i doch nicht nach
dieſem Schüttelfroſt. Da wurden auch die Weiber nach
denklich und ſagten, ſie wollten Leichenſeife als letztes Mittel
anwenden wenn das nicht helfe, ſo ſei mir überhaupt nicht zu helfen.“

Der Arzt „Leichenſeife? Was iſt denn das Der Bauer
„Aber, Doktor, Du willſt ein Arzt ſein und weißt nicht einmal, was
Leichenſeife iſt! Das iſt doch Seife, mit der ein Leichnam gewaſchen
worden iſt,“ Mit dieſer Seife alſo ſchmierten ſie mir den ganzen
Körper ein. Der Teufel weiß, warum dies erprobte Mittel bei mir
verſagte, ich muß wohl ein großer Sünder ſein. Da bin ich denn zu
Ew. Wohlgeboren gekommen, wenn ich auch nicht glaube, daß Du über
noch kräftigere Mittel verfügſt

Wetterbericht vom 11, Juni 1903, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

r Stand auf 0Nante der und Meeres S s
Beobachtungs niveau Wetter Sſtation reduzirt z
5 10. 11. tS Juni Juni1 Stornoway 765,2 766,7 NO friſch bedeckt 8,90
2 Blackſod 761,8 761,6 ONO ſchwach heiter 14,49
8 Shields 761,0 N mäßi bedeckt 9,40
4 Sceilly 755,2 755,4 oONO bedeckt 12,80
5 Jsle d'Aix 758,1 759,1 88 W ſchwach bedeckt 14,20
6 Paris 758,0 S7 Vliſſingen 755,6 757,01 W ſchwach bedeckt 13,50
8 Helder 757,0 756,1 N leicht bedeckt 13,00
9 Chriſtianſund 763,7 763,8 NNO friſch wolkig 8,19

10 Skudesnges 763,2 754,01 N ſtürmiſch Dunſt 9,89
11 Skagen 762,3 751,81 NOſchwach Regen 14,60
12 Kopenhagen 760,3 750,4 88W leicht Dunſt 15,30
13 Karlſtad 764,2 764,7) NoO mäßig Regen 10,60
14 Stockholm 764,1 754,2 NNOoO mäßig bedeckt 12,90
15 Wisby 763,2 754,61 8 leicht wolkenlos 19,00
16 Haparanda 761,7 753,21 N mäßig Regen 6,80
17 Borkum 757,6753,7 NNW mäßig bedeckt 12,89
18 Keitum 759,6 751,5 NNW leicht bedeckt 15,509
19 gwrnr 757,5 752,0 88W leicht bedeckt 16,20
20 Swinemünde 757,4 753,1 8 mäßig wolkenlos 18,30
21 Rügenwalder-

münde 758,83 753,0 88W leicht wolkenlos 19,30
22 Neufahrwaſſer 759,3 754,61 8 ſchwach heiter 21,40
23 Memel 762,6 756,1 8 mäßig wolkenlos 20,69
24 Münſter, Weſtf.] 755,8 755,01 N ſſehr leicht Regen 14,40
25 a ver 757,2 753,6) SW mäßig bedeckt 15,60
26 Berlin 756,3 754,4) 8 ſchwach wolkenlos 17,80
27 Chemnitz 755,4 756,5 WSWſchwach heiter 16,50
28 Breslau 756,4 755,8 8 leicht halbbedeckt 18,50
29 755,6 758,8 80 leicht heiter 13,10Me30 Frahtfurta. M. 753,4 757,0 NWſchwach bedeckt 16,10

31 Karlsruhe 754,9 759,4 W ſchwach halbbedeckt 15,40
32 München 755,2 760,3 8Wſchwach bedeckt 12,60

33 759,5 7. Sodö 762,0 762, N mäßig bedeckt 4,40
35 Riga 765,5 757,5 Windſtin] windſtill bedeckt 20,40

Hamburg, 11. Juni, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das Maximum
(765 mw) liegt nördlich über Schottland, über Europa iſt der Luftdruck

meiſt niedrig, das Minimum (750 mw) liegt üher Dänemark. Jn
Deutſchland im Nordweſten trübe, meiſt kühler, im Oſten meiſt heiter

und wärmer, geſtern vielfach Gewitter und Regen. Stellenweiſe
Regen und Gewitter, im Norden Abkühlung wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.



Wetterbericht.
W. Magdeburg, 11. Juni.

Wetterbericht vom 11. Juni, morgens 5 Uhr.
Die Depreſſion, welche geſtern bis ZJentraleuropa vorgedrungen
war und daſelbſt Regenfälle veranlaßte, wird gefolgt von einer
neuen, geſtern im Weſten aufgetretenen Störung. Wenn nun
auch heute früh teilweiſe heiteres Wetter herrſcht, ſo ſind doch
baldigſt nach der augenblicklichen Wetterlage weitere Regenfälle,
ſtellenweiſe mit Gewittern, zu erwarten.

Porausſichtliches Wetter am 12. Juni: Wechſelnd
bewölktes Wetter mit Regen und wenig veränderter Temperatur.
Stellenweiſe Gewitter.

Vorausſichtliches Wetter am 13. Juni: Abwechſelnd
Heiteres und wolkiges, am Tage etwas wärmeres Wetter mit
etwas Regen. Strichweiſe Gewitter.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Zur Ermordung des ſerbiſchen Königspaares.
Köln, 11. Juni. Nach einem der „Köln. Ztg. zuge

gangenen Privattelegramm aus Belgrad ſind außer König
Alexander und Königin Draga auch der Adju-
tant Naumowitſch, ſowie andere Hofleute er-
mordet worden. Der Militärkordon um den Konak ver
weigert jedem den Zutritt.

Köln, 11. Juni. Ein Privattelegramm der „Köln.
Ztg.“ von vormittags 8 Uhr 20 Minuten meldet: Man er
zählt in Belgrad, König Alexander habe in letzter
Zeit in der Tat die Abſicht verwirklichen wollen, ſich von der
Königin Draga zu ſcheiden Die Königin edies bemerkt und es hintertreiben wollen. Einige hohe
Militärs hätten die Königin in der letzten Nacht gewaltſam
aus dem Konak entfernen wollen, ſeien aber auf Wider
ſtand bei den Anhängern der Königin geſtoßen. Jn dem
erbitterten Gemetzel ſeien alsdann beide, der König und die
Königin, mit ihren Anhängern gefallen.

Von unſerem Berliner Mitarbeiter erhalten wir zu der
Ermordung des ſerbiſchen Königspaaresfolgendes Telegramm Das Alttentat bleibt verabſcheuungs
würdig, gleichviel, welche Gründe es hervorgerufen haben.
Ueber die Däter dürften die nächſten Stunden Aufs-
klärung bringen einſtweilen tappt man nochim Dunkeln. Daß Köni Alexander in ſeinem Volke den Boden
verloren hatte, namentlich in den letzten Monaten, daß er ſi
der Armee entfremdet und daß andere in der Armee ihren Einflu
zu sixſur von Nebenbuhlern geltend machten, iſt bekannt,
ind inſofern mußte man mit der Möglichkeit rechnen,

daß die Stellung des Königs Alexander früher oder ſpäter
unhaltbar wurde. An eine derartige Kataſtrophe hat aber
wohl niemand gedacht, auch der ermordete König nicht, nſtwürde er ſich wohl beſſer geſchützt haben. Die polliſchen en

des Ereigniſſes laſſen ſich einſtweilen nicht überſehen. Jn
Berliner diplomat 33 Kreiſen hält man au

edie abgee Balkanlage nicht für ausgeſchloſſen, indeſſen ha
man die Auffaſſung, daß es ein beruhigendes Moment iſt, daß
Rußland und OeſterreichUngarn nach wie vor entſchloſſen ſind,
ernſte Verwickelungen gemeinſam abzuwehren.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

Bei der Oberrheiniſchen Verſicherungs- Geſellſchaft in Mann
geim gang im Monat Mai 1903 auf Einzel-Unfall 397, auf
KollektivUnfall 18, auf Haftpflicht 217, auf Einbruchs und Diebſtahl
verſicherung 12 Schäden zur Anmeldung.

Viebmärkte.
Berlin, 10. Juni. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 441 Rinder,
2255 Kälber, 799 Schafe, 11 156 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 Kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt fehlen b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete fehlen c. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere fehlen d. gering genährte jeden Alters fehlen.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts fehlen d. mäßig

n wo

en

genährte jungere und gut genährte ältere fehlen e. gering genährte
fehlen. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, fehlen e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere fehlen
d. mäßig genährte Färſen und Kühe fehlen e. gerin genährte
Färſen und Kühe fehlen. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 82——84 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 66--74 e. geringe Saugkälber 56--62; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) fehlen. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 70--72 b. ältere Maſthammel 64--67;
c. mäßig enährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 58--62; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht fehlen.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder 50 kg) lebend mit 20
Taraabzug: a. vollfleiſchige feinerer Raſſen und deren Kreuzungen
49-—50 b. fleiſchige 46—48; gering entwickelte 42--45; d. Sauen
42-44. Verlauf und Tendenz: Vom Rinderauftrieb blieben unge
fähr 120 Stück unverkauft, maßgebende Preiſe waren nicht feſtzuſtellen.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen wurden etwa
700 Stück abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird
kaum geräumt.

WochenMarktberichte,
4 Paraffinmarkt. (Nachdruck nur mit deutlicher Quellenangabe

geſtattet.) Die Lage hat ſich in den letzten Wochen weiter verflaut,
wozu der Umſtand, daß Oeſterreich-Ungarn, welches ſeither für die
diesſeitige ParaffinJnduſtrie als ein wertvolles Abſatzgebiet galt, jetzt
mit großen Quanten eigner Produktion an den Markt tritt, weſentlich
beigetragen hat.

4 StaßfurtLeopoldshall, o. Juni. Düngemittel. (Bericht
von Wichmann Co., Salzgeſchäft.) Es notiert frei Eiſenbahnwagen ab
Werkſtation bei Abnahme in Ladungen pro 100 kg Kainit, fein gemahlen,
mit 12,4 reinem Kali 1,50 ohne Sack, 1,88 mit Sack. Karmnallit
mit 9 reinem Kali und Kieſerit 0,90 ohne Sack, 1,30 mit
Sack. Kalidüngeſalze mit 20 reinem Kali 3,10 30 4,75
40 6,40 ohne Sack, Abnahme einſchließlich Sack 0,40 höher.
Torfmehlbeimiſchung für alle Age 0,10 per 100 kg Auſſchlag.
Für Kainit, Karnallit und Kieſerit wird 5 Notſtandsvergütung
bewilligt. Für Lieferungen nach Stationen mit über 400 km Ent-
ernung ab Staßfurt tritt Preisermäßigung ein. Bei Abladung aba günſtiger als Staßfurt gelegenen Werken wird der halbe

rachtvorſprung gegen Staßfurt berechnet. Die Lieferungen erfolgen
nur zur land wirtſchaftlichen Verwendung im Inlande.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 11. Junt 1903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Kornzucker excl., von 889 Rend. 9,30 9,42.Nachpredutte excl. 75 Rend. Tendenz: matt.
Kryſtallzucker I. 30,074. Brotraffinade I. 29,82x.
Gem. Raffinade 29,824. Gem. Melis 20,32.

Die Terminpreiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 Kilo.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

per Juni 16,106G, 16,256B. Okt.-Dez. 17,65G, 17,70B, 17,70bz.
Juli 16,20G, 16,35B. Jan. Märzl18,05G, 18,10B,18,05bz.
Aug. 16,45G, 16,50B, 16,50bz. Tendenz flau.

Hamburg, den 11. Juni 1903.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 e Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

uni 16,20. Okt. 17,65.
Juli 16,30. 33. 17,76. Tendenz matt.ug. 16,60. März 18,15.

Produktenbörſe.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 11. Juni.
Weizen Juli 165,50 Septbr. 163.00 AC, Oktbr. 163,00 4
Roggen Juli 137,25 Septbr. 136,75 Oktbr. 135,75

a i s Juli 118,00 Septbr.
Rüböl Oktober 48,50 AC, Novbr. 48,60 6
Spiritus 100 70er loco

Börſe von Berlin vom 11., Juni.
„(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Die Börſe nahm bei Eröffnung die Meldung über die blutige
Kataſtrophe in Serbien mit jener Ruhe auf, die ſie angeſichts des
überaus reſignierten Verkehrs ſeit geraumer Zeit Ereigniſſen aller
Art gegenüber bewahrt. Wohl ſetzte der Lokalmarkt niedriger ein
und lagen öſterreichiſche Werte matt, doch war ein dringendes An
gebot nirgends bemerkbar, da man vorerſt die weiteren Greigniſſe
abwartet. An und für ſich reagierte die Börſe auf die ſchwachen

weſtlichen Märkte. Heimiſche Fonds etwas ſchwächer, Türken ge

drückt, Kanada preishaltend, Sonſtiges umſatzlos. Jn zweiter
Börſenſtunde heimiſche Fonds gebeſſert, Banken teilweiſe nachgebend.
Montan gut gehalten. Privatdiskont 326 Prozent.

Preisnotierungen für Kuxze am 11. Juni.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Nach An Nach AnKohlenKurxe: frage gebot KaliWerte: frage gebot
Boruſſia 1400 145s0] Sentbe 360 2Friedlichey Nachbar 3950 425 Bernhardshall
General Blumenthal e 77 1 2 Beienrode e e e e e 2 T 5 0König Ludwig 16950 172001 Burbach 5825 58 ßa e e J III 350 r i e 89898 8379 560r an arl. ne e IIIIIIII III w.s S Friedrichshall 1348 1465
Tremoniao 2525 257 51 Glüdauf-Sondershauſen 10875

anſaSilberberg 120 150
edwigshurg 7400re 2250 2360 e und U. T 1635Friedrichs h ohannashall. uGlückauf b Neviges 50] Ronnenberg A.G. 86 925

Viktoria.. e ogeeeeeeee e 17 s Sch lüſſel Salzgitter A.G. 575Wildberg. t 16 5 Wilhelmshall. t u 9725
Kurzbericht der Vankfrnen zu Halle 4. 6.

ividendBörſe vom 11. Juni 1903. T 3f.Kursnotih
o

aKeſche conv. 31 Stadtlnleihe von 1882. 2 a 39,500Eeſche 3 Theater Anleide von 1884 2 e 33 506
alleſche 31, StadtAnleihe von 1886. a 9,50alleſche 33 StadtAnleihe von 1892 Z3Z'e22,506alleſche 49/0 StadtAnleihe von 1900. 4. 103,80 b. v
kener 31 StadtAnleihe

Erfurter 31 Stadteinleibe von 1888 a 99,506
Erfurter 49 StadtAnleihe III von 1893
Erfurter 4 Stadt-Anleide von 1901 7Halberſtädter 33/,00 Stadt Anleibe Z3! a 3959,506
Naumburger 31 StadtAnleihe von 18809 3
Naumburger 4 h StadtAnleihe von 1906. 4Bandſchaftliche 3 Central-Pfandbrieſe Z3'2] 100,000
Sächſiſche 473 landſchaftliche Pfandbriefe 4 oSächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe 2 e 100,256
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe 27Sächſiſche 32 Provinzial- Anleihe 100,00bz.HalleHettſtedter 3 Eb. Obl. 3 35,25HalleHettſtedter 4 9 Gb. HObl. m 4 104,0043& Straßenbahn 4 Obl. 3 98,75 Bnappſchaftsberufsgenofſenſchat 49 Anleihe v. 1893

gekündigt pro 1. Juli 1903 4Knanpſ atte bernſegez?flen ſchaft 4 Anleihe un
kündbar bis 1

UnſtrutRegul. Obligat. [Bretl.-Nebra]
Bernburger Maſchinenfab. Obl. rückz. 103
Cröllwitzer Papierfabrit, 4 Hopothd. Anleibe
Eiſenacher 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rückz. mit 1 2 e e eeeeegeeeeeeeesesees
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,

A. G. 4 Teilſchüldv. rückz, mit 103
Körbisdorf Zuckerfabrik, 49 HypotbetenAnleide.
Waldauer Braunkodlen 4 vwückz. 102
Waldauer Braunkohlen 1902 400 rückhz, 100
SächfiſchTh. Brauntohl.„Verw. 49/0 Schuldv,
SächſiſchTh. Braunkohl.-Verw. II rückz. 102
WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen 4 v, 1890.

o Schuldu, v. 1898
4 Schuldv. v, 1902

1111 e
S o O

e
on S G

101/000

102,006
97,5060

S S

T

O S O S

e

Zeitzer Paraff. u. Solarölfadrit 4/0 Schuldvexſch.

unkündbar bis 1904 181838alleſche Bantpereinkletien 2 es 15 Gpar und VorſchußbankAetien, e 4 59,00Ammendorfer PapierfabrikAktien 9 148,00 vEröllwitzer Papierfabrik-Actica eCönnerner Malzfabrikletien 190102 170,006DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Znd.Actien. 1901/02 2
4 Vorz,Aetien J 1801/02 4 100,008

Filenhurger Kattun-Manufactureetien, 1902/03 97,006G
eldſchlößchen-Brauerei-Actien e dere e 1901/02 0
lautiger ZuckerfabrikActien 130208alleHettſtedter Eiſenbahn eletien Lät, A. gar. 1902/03 80,006
alleſche Act.-Bierdrauerei Act.. e seegeesessgee 1901/02 4 88,00 G
lleſche MaſchinenfabrikAetien, e gegeeseseee 1902 1
alleſche StraßenbabnActien e 1902 70,006alleſche Portland-Cementfab.Act. 1902ildebrand'ſche MiihlenwerteActien 180/02) 145,006
örbisdorfer Zuckerfabrik-Aotien 1902/03

Kyffhäuſerhütte A,Maſchfabr. v. Paul Reuß Aectien 1902 (45 230,006
Landsberger MalzfabrikLlctien 1 1901/02 8 7Naumburger Braunkohlen lletien es eeegegegeee 1902 03 188,00
Niemberger Malz abrit-Actien. 1901 02 6 110,00 o
Nienburger Schlo älzerei Uetien 1901/02 r eRiebeckſche MontanwerkeLetien e eee es e 1802/08 7 206,00 G
Sächſ, Thür. BraunkohlenSt.-Actien 1902 5 e 123,00B
Sächſ. Thür. BraunkohleneSt.Pr.Llctien, e e 1002 5 7
Waldauer Braunkohlen Actien h 1902/03 4 155,00 b
Wegelin u. HübnerAktien 1902 9 4 138,256WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen Actien. 1902/03 4 220,006
eitzer r [Schaede], I 1l60o102 7 4eitzer araffin und SolarölfabrikActien, e e 1902/03 u 4 136,00 G
uckerraffinerie Halle Actien, I 1001/02 30 4 168,00 G
ruckdorf-Nietlebener BergbauBereinsKuxe o HHall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe h 350,00 G

Die Kurfe der mit bezeichneten Paplere verſtehen ſich in Mark für ein Stüg.

GvX*:]e
ßankhaus Paul Schauseil Co., Halle a J., Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzso An- U. Ver Kauf von Wertpapieren, Finlösung von Coupons, Vor-

zinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete,

geg. m 2 4 44 9 Diridende 1901 1902 Dividende 1901 1902 Dividende 1901 1802ech. Monopol Anleihe „90b3 reslauer Wechſel-Bank. 4 103 006 G EgeſtorffSalzwerke 2 B S a Maſchinen. aCoursnotierungen do. v. 1881/1824. 5 41. e Comm. u. Disk.-Bk. a 6 158 7564 G SEilenburger Kattun, 3 4 135 e r 15 6 186
Jtalie niſche Rente 4 n Darmnſtädter Bank 4 7 „OGo G Flöther Maſch.Akt. a 133732 Schleſ. Zinkhütte St-At 1 SMextt. Arleſhe v. 1899, z 01 506 B Deſſauer Landesbank. 5 (105,2563. G Gecſenkirchen Bergwerk. 12 10 174.76 G do. do. Si. Pa. 1 7der Berliner Börſe vom 11. Juni, Deſterr. Gold Rente s 838 Deutſche Bank 11 206.106 Gerresheimer Glashütte. 12 12'2173,8064 G Schuckert 0 0 93,0063 G2 Uhr N chmittags do. KronenRente. 4 01,100 G do. Genoſſenſchaftsbant 3 S 182282 Geſ. f. elektr. Unternehm. 2 38640 Siemens-Glasinduſtr. 18 145,75 br Nachmittags. ort. StaatsAnl. 88/89abg. z S G DiseontoCommandit I 184,600.Slauglger Zuckerfabrik 11 2*2111,3065 G Staßfurt Chem. Fabr. 10 8 153,006 B

uman. Gtaats-Anl 4 8 842 Drredner antree 5, 114 7 e n Stolberger Zinb Akt. 5 1137.750. Go. v. o. ankVerein. e a Maſchinen T c /5Preußiſche und deutſche Fonds Ruſſiſche StaatsAnl. v. 1880 4 Gothaer Grund Creditdain 5 1332232 dende Palatſahei.: 4 83982 Fente V Sreeig ren 2 732238
Schwed. Staats Anl.v, 1886 3'/2 [100,406 Leipziger Bank. O. 7064 e Harpener Berghau. 12 10 178456 Thüringer Salinon 5 66,000 G

ginsfuß do. v. 1890 do. Creditanſtalt 1173 2565 G Hartmann, Sächſ. M. F. 6 2 123,7564. B Wegelin Hübner 1 9 11138,306Weutſche Reichs Anleihe 3 101 756 Ungar, Kronen Rente. 9,506 Magdebg. Privatbank z 94,300 G Hibernia Shamereck. 1 173,906 Weſteregeln Alkali 1 212.900 G2 31 z do. 3' a 21.106 G Mitteldeutſche Creditbank. S 1133832 ildebrand Mühlen. Ju/. 48 145, G Mälzerei Wrede 173,256 GPreußiſche konf Anleihe 3: 1 do. do. GoldAnl. Eiſ. Tor 3 89,906 Nationalbankf. Deutſchland 3 (118,506 G Huldſchinsky 4 0 95.066. G Zeitzer Maſchinen 1 7 13388
do. 2 z 820 Oeſterreich. Credit 5 ſcherslebener. [10 2 anteBremer Staats Anl. v. 1805 3 s z Preuß. BodenCredit 5 7 145,70b3. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 9 4 1119,5005

de, dioo 8 83 z 9 2 338 r rer ter s 38 3178828o. Hyp.B. e1h.). 10. g auer ebe 11,e je 5 800 EiſenbahnStammAktien. do. do. (Hübner) volle 7 u Leopold haller chem. Fadr. Zu 1 42330 Wechſel-Courſe.
Reichsbank ge 151766 6 Luiſe Tiefbau konv. 5 35.,650 Privatdiskont 3

Sächſiſche Nente, 90 00 b. B Di id d 1901 1902 Sächſiſche Bank 12 t do. do. St. Pr. 6 w 71 000lin 832 vidende Schaffdauf. Bankerein. z 800 G Norddeutſcher Lloyd. 223-2 Schwein 100 t. 81,156 BWandſchaftl. gentral 103 3009 e än. Z 13 Wlenicher Vant-Beren. 65/21 143,90 e e gert ſ29 74580 un Je i 84do. 32 106 106 DortmundGronau St.- Pr. 8 (136,0065. Oberſchl. Etſenb. Bedarf 3 1102.8 etersd. 100 Rbi.Salle Heitſt. GiſendAit. Sufs J Doerſ t. Eiſen u. z Äniſterdam 100 6. 168 608Wandſchaft d. Prov, Sachſen 192 168 abed Buchen s e du Seig. lag i Fäue-- 81900z2 de 8838 Lübeck-Büchen. 1 „6663 G Riebeck Montanwerke. [14212 207.40. FSond. I Libre Sterl Tage 26.42do. do. 3 a 89 608 G Marienburg-Mlawka 12 Göz Roſitzer Braunkohlen, 14 14 212.0063. C Vond. r ter Se i 39 276balleſche Stadtanlethe 4 103.806 do. do. St. Pr. 5 u 12 h bz. G Jnduſtrie-Papiere. do. uckerf. e eerssse 9 u a un Paris 100 Fr 81156de do. von i 106.000 n n u. 13322 wen 100 gr. 66. ez per J Bahn La. B. 1412 Dividende 1901 1902S Serie XX. zu 383328 n 8 7 z GHerl.Böhm. Srauh. 10 19 190006e do. Serie XIX. n 95, 906 Gotthardbahn e e J t632 d do. Paggenhofer. 12 2 335 d BO Boden Kredit Jtal. Meridionalbahn 6 5 970 J do. Brauerei Schultheiß 14 t z ,2 bz. G Schluß Courſe
z Merderige. 998922 do. Dittelmeerbahn u u e. 2236027Aniflinfabr.S Preuß. Ztr.Bod.Kred. 2 re rer::: So 103,7564 Allgem. Elektr. 1 8 1734000 Tendenz Feſt.
e Pfdbr. 1886,1889,1894 32 338822 do 8 Unionbahn 777 Z Anhalter Kohlen e 6 8,7 502 Oeſterreichiſcher Credit e e 205,75 Oſtpreuß. Südhahn h wodo. unk. bis 1906. 3 8 O S Canata Paciſic v 7 2 11710 Berl. Elektricitäts-Werke 784 9,00 G Berliner Handels geſellſchaft. 152,00 Gotthardbahn e eeeeeeeee es e 189,25

77777 9 2 Schwartzkopff 10 53822 Darmſtädter Bant be 22 3 9 Prinee Henri. 103,75h 12 10 375927 88 h ver IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 176,502 ma e es esesesseessesee L 70 vVDoqhumer hAusländiſche Fonds. Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl. 13 7 17 ,7 Dres der Bank 146 00 e IIIIIIIIIIIIII z 8
Buderus Eiſenwerke e 10 2 53 Rationalbant e e e eeeesesdeese 142 Laurahütte., e eeeregesoeeree 2 6.00Zinsfuß Dividende 1901 1902 derr z i 33 8338 h Reſchsanleihe 9125 den 33

e r ap es e arpener e ean. Anleihe Zu 7 Zu Zu h 2 152, 24 Dtſch.Amer.Werkz. O 0 a panier 3283 Ziberma 17 78

e e t. e e tat 28 St tet HBEEE E.Griech. konſ. Goldr. m. l. C. 2,706 6 Breslauer Die Bant. 167,606 do, do. D. 101, o 0 l Marienburg Nawig Nordd. Slopd. 9925
ver
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Jackett -Kostüme, Regen-Paletots,
Stauhmäntoel, Blusen,

Kostüm-Röcke. Morgen-Röcke usw.

I. Boegelsacb

Gr. Ulrichstr. 18.
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Keine Proben

Gelegenheitskauf in: PWoularddä-,

Grosser Ausverkauf von Sommer-Seidlenstofſten.
Bast-Seicie und Leinen mit Seidle.

Ganz auffallend billig: Rün grosser Posten RIusen-Reste.
Seidenhaus Georg Schwarzzenbergen, Steinstr

SS8.

Lehrerinnen-Verein.
Sonnabend, den 13. Juni, 6 Uhr nachm. im unteren Saaledes Stadt chützenhauſes Vortrag von Frl. Gertrud Bäumer aus Berlin:

Keform der höheren Mädchenſchule
Gäſte ſind willkommen.Bact Wittelcincl,

Morgen, Freitag, nachmittag 4 Uhr:

S RKur- Konzertder Kapelle des Füſilier-Regts. h marſchan Graf
Blumenthal (Magdeb.) Nr. 3

Entree 30 Pfg. Wiegert.
Neueste und interessanteste SehenswürdigkKeit?

Alt Halle
im „„Bären-Bränu“, MHarrz 51,

Bacil Kösen.
direkt am Bahn„„Hötel Kurzhals“s, hof gelegen.

Diners von 12--3 Uhr. Gute Fremdenzimmer v. 1 Mk. an.
Karl Apel, neuer Beſitzer.

Pabaln- Dhenter.

Direktion Rich. Hubert.
Allabendl. m. koloſſalem Erfolge!

Hochoriginelle Vorſtellung von
Serenissimus.

Brillantes Programm
Zum

Die größte Senſation der
Gegenwart:

S 7Das Leben im Spiegel
mit dem unvergleichlichen

Spiegeltrick.
ExtraVaganzav. WaldowGroß.

Größter LacherfolgJubeluder Baifall?!

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.

Gr. Vorſtellung.
Gaſtſpiel des

„Ohemnitzer Polkstheater-

„Der erſte Patient.“
t Schwank in 1 Akt. Hierauf:

Burlesque in 1 Aufzug.Alnien kürniſher

Heiterkeitserfolg.

Außerdem der brillante

Spezialitätenteil.
Bei ungünſtiger Witterung

im Wintertheater.

Thaſia- Säle-
Dawenriughämpfo.

Großer Preis 1000 Mark.
Heute Donnerstag

Ringlanrf bis z. Entſcheidung
zwiſchen

Vruna mann Berlin,
inwaria Aneolot, Bordeaux

und weitere

12 Ringkämpfe,
darunter Amateur Ring-

9

J von Halle a. S.
Anfang des Konzertes 8.!s.

Kapelle Thiem.)
Anf. der Ringkämpfe 9 Uhr.

Preiſe der Plätze: Kaſſe I. Das
1 Mk., Entree 75 Pfg. r
verkauf Platz 75 zEntree 40 Pfg (85

Auswärtige Theater.
Freitag, den 12. Juni 1903.

Leipzig (Neues Theater): Der Vize
admiral.

Weimar (Hof-Theatet): Die Grille.

Re tn d erteilt Dameneitn zterricht und Herren

Risenhnt,rſeburgerſtraße 112Me

Ilote],Iaiver Wilhelm

BRernburgerstr. 12/13.
Jeden Freitag

Fisch- Abend,
Das MHospiz

Manerſtraße 7
empfiehlt ſein Gartenlokal zur

gefälligen Benutzung.

0 erfolgt vom genannten Tage ab

Preussisohe Central-Bocdenoredit- Aotiengesellsohaft.
Die Einlösung der am I. Juli 1903 fulligen Zinsscheine unserer

Central Pfandbriefe
in Halle beim Halleschen BanKverein von Kuliseh, Kaempr Co.

Berlin, den 10. Juni 1903. Die Direktion

12 000 Mk. zu 5 Proz.
II. Hypothek hinter Bankgeldern,
aber noch innerhalb der Feuerkaſſe,
auf großes Grundſtück in Haupt
ſtraße hierſelbſt per 1. Juli er. zu
cedieren. Offerten unter L. W.
729 nur von Selbſtdarleihern an

wo c VoglerA. G. Halle a. S.

Sicherheitsfonds.

ſtraße 6, II in Giebichenſtein.

Verſicherungsſtand 45 Tauſend Policen.

AllgemeineRenten Anſtalt
Gegründet 1833. Z2U Stuttgart. Reorganiſiert 1855.

Verſicherungsverein auf volle Gegenſeitigkeit.
ebens, Renten u. Kapitalverſicherungen.

Aller Gewinn z 1 den MitgliedernAuſtalt zu gut.H. Billigſt verechnete Pramien, M Hohe Rentenbezüge.

Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei
bei dem Vertreter: Aug. Meuselbach, Hauptlehrer, r

Haus-BHier,
in der heißen Jahreszeit leichtes, erfriſchendes Getränk,

empfiehlt à Flaſche G Pfg.

Freybergs Brauerei

Habe wieder Fernſprech
anſchluß unter Ur. 2025.

Bruno Müner,
Richard Wagnerſtr. 2Kolonialwaren n. Gemüſe

Schiebekiſten. Gr. Märkerſtr. 23.

Hochſeine Heringe,
6 Stck. 25 Pfg.,
Matjes-Heringe,
3 Stck. 25 Pfg.,
Malta-Kartoſffeln,
2 Pfd. 25 Pfg. bei

A. Trautwein,
Große Ulrichſtraße 31.

Henriettenſtr. 1 u. 2
mit Garten an der Straße ſofort
oder ſpäter preiswert bei mäßiger
Anzahlung zu verkaufen. Näheres
Mühlweg 44, mittags 1 Uhr.

Perſonen,
dieverlangt werden.

Associè!
Fachmann ſucht zur Gründung

einer Maſt u. Viehzuchtanlage,
verb. mit Milchkuranſtalt einen

Herrn mit r Bareinlagevon 10--12 000 Mk. Fachkenntniſſe nicht t Offerten
unter L. V. 728 an MHaasen-
stein Vogler A. 2 GeSchmeerſtraße 20, I.

Für die KohlenanzünderDiablo
ohne Angabe von gar werden in
allen Städten der Provinz Sachſen
und Anhalts tüchtige ſolv.

Vertreter
geſucht

Neinrieh Möhring
Magdeburg, Elb-Bhf.

Für einen 13 jährigen Knaben
(Quartaner) wird zum 1. Juli ein

Xauslehrer
nach einem Gute in Anhalt geſucht.
Meldungen erdeten unter T. m.
503 an die Exped. d. Ztg.

auro OUFNeD oferiert

L. Büchner, Halle-Trotha.
3 KernſtückeFür Schuhmacher Abfälle zum

Beſohlen und Abſätze für Schuhe und

Stiefel, 10 Pfd.Paket für gegenRachnahme. E. Schirmer, Erfurt.

10 Stück Fahrräder kauft
Herm. Schindler. Uhrmacher,
Große Ulrichſtraße 35. (8526

Chriſtophlack
g

5 als ßubvegen gylgis beſtens
bewäh rt,W ſwoforttrochnend u. geruchlos,

O v. jedermann leicht anwendbar,
5 gelbbraun, mahagoni, eichen,

nußbaum und graufarbig.
Helmbold Go.

M. Waltsgott.
Artern: G. A. Rausch.
Düben Ernst Schultze.
Landséberg: Rich. Oemiseh.
Wettin:

Ladenſchaufeln aller Art
Abvwiegelöffel Gr. Märkerſtr.

H. G. Strasg er.

r23.

Piel Geld verdienen
Herren und Damen durch den
Verkauf orient. Artikel Proſpekte
verſendet gratis und franko:

A. Leistner, Leipzig,Windmühlenſtraße 31.

chiffs-
Jungen

können ſofort auf erſtklaſſigen
Segelſchiffen und Dampfernvier werden, wenn die zur
Ausrüſtung nötigen Mittel vor
handen ſind. Korreſpondenzen
nur mit Eltern od. Vormündern.

Rud. Hansen,
Hamburg, Seilerſtraße 21.

Enche eine ältere tüchtige

Marnſell,
welche im Kochen, ſowie in allen
Zweigen der Landwirtſchaft gründlich
erfahten iſt. Gehalt 80--90 Taler.
Frau Amtmann GlöckKner,

Rittergut Priorau
bei Raguhn (Anhalt).

G eeeeZweiter Koch, welcher auch Kon
ditor gelernt. 60--75 Mk. monatl.,u. G jüng. Kellner erh. ſof. in erſt.
Harzhotels Stell. d. Stellenvermittler
Carſ Brandt in Wernigerode a. H.
c

Wirtſchafterin,
nicht zu jung, perfekt in Küche,ſofort, ſpäteſtons 1. Juli geſucht.
Gehalt 240 Mark. Zeugnisab
ſchriften an

Frau Kleemann,
Gundersleben b. Hohenebra.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Maurerpolier,
tüchtig, energiſch u. in allem Prakt.
erfahren, ſucht Stellung. Off. u.
C. S. 1144 Annoncen- Exped.
C. Sehönwald, Görlitz.

Jch ſuche n für11 Arbeiter
und 18 Arbeiterinnen

in Landwirtſchaft vom 1. Juli ab.
Mikodemus KassaliK

in Hillerſe, Provinz Hannover.

Fränlein beſſeren Standes, in
der Wirtſchaft nicht unerfahren,
ſucht zur Vervollkommnung Stelle
als Stütze oder dergl. Lohn
nebenſächlich, ev. kleines Taſchen
geld, aber gute Behandlung.

Gefl. Offerten unter S. 0876
an die Exped. dieſer Zta. erbeten.

J Vermietungen.

Hagdeburgerstr. I7, part,
Laden mit Nebenräumen u. ſonſt.
Zubehör, paſſend für Wollwaren
oder dergl. Geſchäft, ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Knoch

Kallmeyer, Magdeburger-
ſtraße 49, II. (8081
Forſterſtraße 47, part.

5 Zimmer, Küche, Speiſet. Kloſett,

reichl. Zubehör ſof. od. ſpät. zu verm.

Näh. beim Hausverwalter daſelbſt
oder Magdeburgerſtraße 49, II.

Kleine Ulrichſtr. 18 a
II. Etage, Seitengebäude, 3 m
Küche, Kloſett und Zubehör, 1zu vermieten. Näheres III. die

Vizewirt. (8084
Mühlweg 44, II.5 Zimmer s gentralheiz.,

Bodenkamm. u. Zub., Veranda,
Garten, an ruh. Mieter 1. Juli
oder 1. Oktober z vermieten.

Beſicht. 2--3 Uhr nachm.
VikKtoriaplatz 5

herrſchaftliche Etage, renov., Gas,

Forſterſtr. 47, II.
5H Zimmer, Küche, Spelſekammer,

Kloſett, reichl. Zubehör, oder
7. zu vermieten. Näh. beimHausverwalter daſelbſt IV.

Magdeburgerſtr. 47hochherrſch. re 6 Zim., Küche,

Speiſekammer, Mädchent ammer,
Bad, reichl. Zübebör, 1. Oktober zu

verm. Knoch& Kallmeyer,
Magdeburgerſtr. 49, II.

Prinzenstr. 20, von nur3Fam. bewohnt, iſt vie Part. Wohn.

m Gartenben. an ruhige Mieter
1. Oktober zu vermieten.

Laden Leipzigerſtr. 12
ſofort oder ſpäter zu vermieten.

S Magpdeburgerſtr. 47, J.
hochherrſchaftl. Wohnung,

6 Zimmer, Bad, Mädchenſtube,x Loagia, reichl. Zubebör, ſofort
oder ſpäter zu vermieten. Näh.
X daſ. b. Hausmaun, Hof pt. links.

Lindenſtr. 10, I.
in herrſchaftl. Hauſe, 5 Zimmer,
Küche, Speiſek., Kloſett, großer
Balkon, Badegelegenheit, reichl.
Zubedör, per ſof. od. ſpät. zu verm.
Knoch&Kallmeyer, Magde-
burgerſtr. 49, II. (8079
Kleine Ulrichſtraße 19, I
6 Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, Kloſett, Bad,reichl. Zubehör 1. Juli od. früher
zu vermieten. Näheres Kleine
Ulrichſtraſ 18 a, III.

Geldverkehr.
Für ſüddeutſche Kuhnung habe

509000 Mark
à 38/,—-400 auf Güter zur I. und
II. Stelle bis des Wertes un
kündbar auszuleihen.

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.

10 000 Mark
auf II. Hypothek auf beſſeres Grund
ſtück zum 1. Januar 1904 zu
leihen geſucht. Off. unt, Z. m510 an die Exped. dieſ. Zeitung.
Vermittler verbeten.

30000 k. auf Atter
u 3 werden geſucht. An-Tebote unter Z. m. 502 an die

Exped. d. Ztg. (8401

J J ZZZ

giebt Selbſtgeber reell.Darlehnesate Kleuseh, Berlin,

Wilhelmshavenerſtr. 33 n. Rückp.
C Cq]

2 Schweſtern,Reelle Heirat! 2.7 Wer-
mögen je 450 000 Mk., wünſch. ſ. m
charakterv. Herren, w. a. o. Verm., zu
verh. Bew. erf. Näh. u. erhalt. Bild d

„Bureau Reform“, Berlin S. 14.

Witwe in 40er Jahren mit
zwei Kindern wünſcht ſich wieder zu

verheiraten.

Höheren Beamten oder Rentier
mit entſprechendem Vermögen.
Vermittler verbeten. Off. unter
Z. F. 496 in der Exped. d. h
niederzulegen. (83

J Famnſiennagrihten.

Verlobt: Frl. Dellie Pinner
mit Hrn. Verlagsbuchhändler
u. Buchdruckereibeſ. Georg Ernſt
(Dresden--Berlin). Frl. Anna
Hoffmann mit Hrn. Gymnaſtal
lehrer Fritz Deutſch Neu
Ruppin).

Verehelicht: Hr. Paſtor Karl
Wedekind mit Freiin Klotilde
von Wintzingerode (Arolſen-
Steinwedel-Alligſe).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Robert Nehrling (Erfurt). Hrn.
Staatsanwalt Dr. R. Weis-
mann (Wiesbaden). Hrn.
Regierungsrat Dr. Konrad Way
mann (Steglitz). Hrn. Pfarrer
o. Dr. Joh. Stier (Gemünden

Weſterw.) Hrn. Oberförſtere von Groote t
See Eine Tochter:en ilh. Dorge (Heringen).

Hrn. Oberleutnant Erwin von
Alvensleben (Berlin). Herrn
Hauptmann und Adjutant Frhr.
von Nauendorf (Torgau). gr.
Emil Pick (Magdeburg).Staatsanw. Frauenſtädt (Glab)

Hrn. Regierungsaſſeſſor Konrad
Bresges (Wiesbaden).

Geſtorben: Hr. Schmiedemſtr.
Fiſcher (Jena). Hr. Karl Belger
(Stumsdorf). Hr. Oberlehrer
Rudolf Bünger (Nordhauſen).
Hr. Albert Lier (Crimderode).
Hr. Jacob Beiſiegel (Erfurt)
Hr. Benno Carl Rudolph von
m Störmthal).Ernſt We (MagdeburgJean Profeſſor Dr.M. burg (Berlin). Hr.
Apotbekenbeſitzer Adolf Riechheit
(Berlin). Fr. Helene Feller
(Gera). Frau Friederike Müller
(Deſſau). Fr. Louiſe Nagel
(Biſchleben). Fr. Eliſabeth Oehl-
mann (Barleben).

und Großmutter

Herr Kaufmann

Balkon und Garten, 950 Wt., ſo
fort oder ſpäter beziehbar.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

eute abend 11 Uhr entſchlief ſanft im faſt vollendeten79. Wardtabee unſere geliebte, herzensgute Mutter, Schwieger

Nachruf.
Geſtern abend 6 Uhr verſchied ganz unerwartet infolge

eines Schlaganfalles in ſeinem 45. Lebensjahre unſer Expedient

aus Delitzſch.
Seine Pflichttreue dis zu ſeinem letzten Augenblick, ſein

diederer und rechtſchaffener Charakter ſichern dem für uns zu
früh Entſchlafenen ein dauerndes Andenken.

Halle a. S., den 11. Juni 1903.
Halleſche dampfSeifen u. Parfümerie-Fabrik

Stephan Co.

Frau Caroline Rüffer
geb. Reiling.

In tiefer Betrübnis zeigen dies hiermit an

Halle a. S., den 10. Juni 1903.

Juſtizrat Dr. Rüſſer und Frau
nebſt Kindern.

Otto Schimpf
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Freitag 2. Beilage zu Nr. 269 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

dieſem Fall die Treppen einfach zu einer gepflaſterten Plattform,
die ſich an eine Wand lehnt, führten, oder mit anderen Worten, daß
ſie nur als Sitze dienten. Es iſt auch klar, daß der direkte Zugang
zum Palaſt nicht durch dieſe breiten Treppen, ſondern ſchon durch
den erwähnten diagonalen erhöhten Damm von außen erfolgte. Der
Hauptzweck dieſes Treppenhofes war ſicher die Ermöglichung des

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Erlangen, 9. Juni. Dem ordentlichen Profeſſor des

Staats, Verwaltungs- und Völkerrechts, ſowie der deutſchen und
bayeriſchen Rechtsgeſchichte an der Univerſität Erlangen Dr. Hermann
Rehm wurde die wegen Annahme eines Rufes an die Univerſität
Straßburg erbetene Enthebung von ſeiner Stelle bewilligt; dem ordent
lichen Profeſſor des Strafrechts und Strafprozeßrechts ſowie der Rechts
enzyklopädie Dr. Philipp Allfeld iſt das Völkerrecht als weiteres
Nominalfach übertragen der dermalige außerordentliche Profeſſor an
der Univerſität Leipzig Dr. Karl Rieker iſt zum ordentlichen Profeſſor
des Staats und Verwaltungsrechts, ſowie der deutſchen und bayeriſchen
Rechtsgeſchichte in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Erlangen
ernannt.

Hamm i. W., 9. Juni. Sonderbare Meldungen werden über
das Falk- Denkmal laut. Bekanntlich haben die Vertreter der
preußiſchen Volksſchullehrerſchaft beſchloſſen, dem heimgegangenen Kultus
miniſter ein ehernes Denkmal zu ſetzen. Als äußerſten Termin für die
Denkmalsenthüllung hatte man anfänglich das Jahr 1903 in Ausſicht
genommen. Jetzt kommt die überraſchende Nachricht, daß das Monu-
ment erſt zu Pfingſten 1905 enthüllt werden ſoll. Der „Weſt-
fäliſche Anzeiger“ erhält nämlich von beteiligter Seite nachſtehende Zu
ſchrift: „Jn der Delegiertenverſammlung des Weſtfäliſchen Provinzial
Lehrervereins, die am zweiten Pfingſttage in Lüdenſcheid abgehalten
wurde, teilte der anweſende Vertreter des Vorſtandes des Preußiſchen
Lehrervereins aus Magdeburg mit, „daß zum großen
Bedauern des Vorſtandes ſich die Enthüllung des für Hamm
beſchloſſenen Falk Denkmals wohl bis zum Frühjahr 1905 hinziehen
werde. Der Ausführung des Beſchluſſes der preußiſchen Lehrerſchaft
hätten ſich Schwierigkeiten entgegengeſtellt, die den Denkmals-
plan als ſolchen in keiner Weiſe berührten, die aber eine frühere Ent-
hüllung des Denkmals vorausſichtlich nicht zuließen.“ Die Aufbringung
der Koſten, welche allerdings für einen Teil der Monarchie noch nicht
völlig abgeſchloſſen werden konnte, iſt für dieſe Entſcheidung nur von
untergeordneter Bedeutung geweſen.“ Hiernach ſcheint es, als
ob ſich Einflüſſe, die außerhalb der Volksſchullehrerſchaft ſtehen für
eine Verſchiebung der Denkmalsweihe geltend gemacht haben. Sollte
auch hier die Zentrumsangſt eine Rolle ſpielen

Beitina und die Heidelbeere. Ein neues Wort
Bettina's über Goethe, ein Gleichnis voll Wahrheit der Empfindung
und poetiſcher Schönheit, findet ſich in einem an Adolf Stahr gerichteten
Briefe vom 11. April 1839, den der jüngſt erſchienene 24. Band des
Goethe-Jahrbuchs zum erſten Mal veröffentlicht: „Jch fand einmal im
Frühlingstau eine Heidelbeere und zählte auf dem Sträuchlein, aus
deſſen Blätterreichtum ſie hervorguckte, hundertmal das Bild der Morgen
ſonne in hundert Tautropfen, die die kleine Heidelbeere umſtrahlten.
Da merkte ich nichts von allem, was um mich her noch war; ich war
verſunken ins Paradies der Heidelbeere, die inmitten unzähliger
Spiegelungen des Sonnengottes unter dem Morgenduft ihrer Reife
entgegenwuchs. So war's grad mit mir: noch vom Duſt der Kind
heit gedeckt ſonſt hätt' ich ſeinen Glanz nicht aushalten können
ſtrahlte der Dichter in unzähligen Geiſtestropfen, rein wie der

unter Leitung von Arthur J. Evans in dem großen prähiſtoriſchen
Palaſt von Knoſſos, dem „Hauſe des Minos“, vorgenommen
werden. Am intereſſanteſten war die Aufdeckung eines „Hoftheaters von
Minos“, über die Evans in der „Times“ folgendes berichtet „Jn
dem von der italieniſchen Miſſion in Phaeſtos ausgegrabenen
gleichzeitigen kretiſchen Palaſt einer anderen Gründung von
Minos iſt nichts bedeutſamer als die breiten Treppen, die vom
weſtlichen Hof aufſteigen. Eine von dieſen führt zu der großen
Halle oder „Megaron“, aber die breitere Treppe, die unmittelbar von
dem Hof im rechten Winkel zur anderen führt, lehnt ſich oben im Hinter
grund an eine Mauerlinie an und dient in keinem Sinne als ein
Zugang. Augenſcheinlich dienten die Stufen dieſer Treppe zu niedrigen
Sitzen für Zuſchauer, ſodaß wahrſcheinlich in Phaeſtos einige der
Schauſtellungen, an denen die Herren des Minoiſchen Krota Gefallen
fanden, unten im Hof ſtattfanden. Bei den Paläſten von Knoſſos und
Phaeſtos hat man ſehr viel übereinſtimmendes bemerken können,
aber bis jetzt hatte man in dem erſteren nichts zu Tage gefördert,
was dieſer Theateranlage entſpricht. Dies hat man jetzt nun
gefunden. Bei der Prüfung der nördlichen Grenzen des ge-
pflaſterten Hofes, der im Nordweſten des Palaſtes liegt, ſah man
eine breite doppelte Flucht von Stufen, die rechtwinklig zu
einander herabſteigen, während zwiſchen ihnen eine viereckige
Baſtion mit einem gepflaſterten Fußboden oben liegt. Die öſtliche
höhere Treppe beſteht aus 18, etwa 35 Fuß breiten Stufen. Leider
war infolge des zuſammengeſetzten Grund und Bodens ein großer Teil
der Kalkſteinplatten eingefallen, und alle zur nordöſtlichen Ecke gehörigen
fehlten. Zum Glück blieb jedoch nicht nur genug, um die vollſtändige
Höhe und Breite der Treppe zu geben, ſondern auch die niedrigeren
Schichten der ſtützenden Mauer im Norden waren in ihrer ganzen
Länge erhalten. Um die urſprüngliche Wirkung wiederherzuſtellen
und das von dieſem Denkmal übrig gebliebene vor weiterem
Verfall zu bewahren, habe ich ohne Zögern eine bedeutende
Reſtaurationsarbeit unternommen. Die ſtützende Mauer iſt zu
ihrer urſprünglichen Höhe wieder aufgebaut, und die fehlenden
Teile der Treppe ſind erſetzt worden. Die ſüdliche Treppe iſt
breiter und erreichte eine Breite von etwa 50 Fuß. Daß ſie urſprüng
lich kein Zugang war, erhellt aus einer kleinen Wand, die ſich an
einen Teil davon anlehnt, während der wirkliche Zugang zum Hof
oben von der Gegend außerhalb des Palaſtes durch einen erhöhten
Damm geſchieht, der die Steinlager diagonal ſchneidet. Der diagonale
Verlauf dieſes gepflaſterten Weges vermindert die Zahl der Sitz-
reihen denn ſo müſſen wir ſie nennen auf einer Seite ſo, daß
ſie von ſechs bis zu drei abwechſeln. Jn der Mitte finden ſich
Spuren eines Einganges von oben, die in direkter Verbindung mit
einem anderen zum Prunkeingang des Palaſtes führenden Damm
ſtehen, der ſich neben dem Südweſtwinkel öffnet. Die von Oſten
nach Süden ſich erhebenden Steinreihen blicken auf einen viereckigen
Hof herab, deſſen grobes Pflaſter urſprünglich mit einem Zement-
boden bedeckt geweſen zu ſein ſcheint. Spuren ſeiner urſprünglichen
Grenzmauern ſind im Norden und Weſten ſichtbar; auf der Weſt
ſeite führt ein anderer gepflaſterter Weg hinzu, der die Mitte des
Hofes durchſchneidet und zur Mitte der höheren Treppe führt. ZuMorgentau, um mich her.“

Das Hoftheater des Königs Minos. Außerordent-
lich wichtige Ergebniſſe hatten die diesjährigen Ausgrabungen, die

den breiten Treppen in Phaeſtos führt ein ähnlich gepflaſterter
Weg; und dieſe Analogie macht es wahrſcheinlich, daß auch in

Zuſchauens. Der Plan iſt noch nicht ganz durchgeführt, aber wir
haben hier den Keim aller zukünftigen Theater. Sie
ſcheinen aus dem formloſen Gebrauch der geräumigen Treppen zu
Sitzplätzen hervorzugehen. Das Anfangsſtadium der Entwicklung
iſt hier ſchon erreicht. Die Stufen ſind nicht mehr direkt mit einem
Zugang verbunden, und der eingeſchloſſene Hof unter ihnen dient
einem unabhängigen Zweck. Mit Einſchluß der viereckigen ge
pflaſterten Plattform, einer Art Königsloge die ſich zwiſchen
den zwei Sitzreihen befindet, würde dieſes primitive Theater einige
500 Zuſchauer faſſen. Was für Schauſtellungen ſahen ſie in dem
Hofe unten? Er wvar für Stiergefechte kaum geeignet. Daß etwas
den Wettkämpfen der römiſchen Aphitheater Aehnliches hier ſchon
bekannt war, zeigt eine Fauſtkampfſzene auf einem Vaſenrelief,
und noch deutlicher eine ähnliche, jüngſt von der italieniſchen Miſſion
gefundene Zeichnung, in der die Fauſtkämpfer mit Kampfriemen und
Gladiatorenhelmen ausgerüſtet ſind. Noch mehr denkt man an die
berühmte Tanzſzene des alten Knoſſos, das Motiv des von Homer
unſterblich gemachten Meiſterwerks von Dädalos, den „Chor der
Ariadne“. Bei einem Beſuch, den jüngſt deutſche und amerikaniſche
Archäologen unter Leitung von Dr. Dörpfeld machten, arrangierte
ich in dieſer prähiſtoriſchen Orcheſtra einen Tanz unſerer kretiſchen
Arbeiter und ihrer Frauen. Als die Bauern auf beiden Seiten
reihenweis auf den niedrigen Sitzen übereinander ſaßen und eine
andere vornehme Gruppe (mit Stühlen verſehen) auf der Platt-
form dazwiſchen, wurde die Anwendbarkeit des Gebäudes zu ſolchen
Zweck anſchaulich illuſtriert. Der Tanz wurde bei den Klängen
einer kretiſchen Leier ausgeführt; es war ein Chor aus dem Alter-
tum. Als der Chorführer je nach dem Takt langſam oder ſchnell
mit unartikulierten Schreien hüpfend die in verſchlungenem Lauf
mit Biegungen, die an das „Labyrinth“ erinnerten, umherführte,
konnten die Zuſchauer wohl einen Augenblick vergeſſen, daß zwiſchen
dieſer und der letzten Vorſtellung im Hoftheater des Minos über
drei Jahrtauſende der Zerſtörung lagen.“

Schiffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „Kaiſer Wilhelm der Große“ 9. Juni

2 nachm. in NewYork angek. „Kronprinz Wilhelm“ 9. Juni 6 nachm.
v. NewYork abgeg. „Königin Luiſe“ 9. Juni 6 nachm. in NewYork
angek. „Neckar“ 9. Juni in Baltimore angek.
Hongkong angek.

Hamburg Amerika Linie.
„Hercynia“ 9. Juni v. Cuxhaven n. Weſtindienin Singapore angek.

„Main“ 9. Juni in
„Nubia“, v. Oſtaſien, 10. Juni

abgeg. „Moltke“ 9. Juni v. NewYork n. Hamburg abgeg. „Hellas“,
v. Braſilien, 9. Juni v. Funchal
9. Juni v. Oporto n. Mittelbraſilien abgeg.

„Sardinia“, v. Weſtindien, 9. Juni9. Juni v. Port Said abgeg.

„Prinz Eitel Friedrich“abgeg.

„Serbia“, v. Oſtaſien,

Scilly paſſiert. „Prinzeſſin Viktoria Luiſe“ 9. Juni v. Odde n. Molde
abgeg. „Pennſylvania“, v. New York, 10. Juni Dover paſſiert.

Gustav Moritz senior, Weinhandlung, Martinsberg 5,
Telephon 1I68.

Amtliche Sekanntmachnugen.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom
9. Dezember v. J. wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis ge-
bracht, daß der mit derſelben offengelegte Fluchtlinienplan, ſoweit
er die Ringſtraße und den Kaiſerplatz ſowie die Eck-
verbrechungen der in dieſelbe einmündenden Nebenſtraßen betrifft,
förmlich feſtgeſtellt worden iſt, da Einwendungen gegen dieſen Teil
des Planes nicht erhoben worden ſind.

Der Plan kann im Stadtbauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 9. Juni 1903.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter den im Grundſtück Dölauerſtraße 3

von Holly.

untergeſtellten
Schweinen des Arbeiters Auguſt Brauer iſt die Rotlaufſeuche aus
gebrochen und das Gehöft deshalb unter Sperre geſtellt.

Halle a. S. den 8. Juni 1903.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Veränderung der Straßengleiſe auf dem Vorplatz des

hieſigen Staatsbahnhofs macht es nötig, daß der Betrieb beider
Straßenbahnen auf fämtlichen dorthin führenden Linien bis zum
20. d. Mts. auf dem Riebeckplatz endet.

Halle a. S., den 8. Juni 1903.
Die Volizei- Verwaltung.

An den hieſigen ſtädtiſchen Volksſchulen iſt zum 1. Oktober d. Js.
eine Lehrerſtelle zu beſetzen.

Nach der Beſoldungsordnung beträgt das Grundgehalt der Stelle
1050 Mk., die Alterszulage 160 Mk. und die Mietsentſchädigung für
verheiratete Lehrer 250 Mk. und für einſtweilig angeſtellte Lehrer und un
verheiratete Lehrer ohne eigenen Hausſtand, ſowie diejenigen Lehrer, welche
noch nicht vier Jahre im öffentlichen Schuldienſte ſteben, 166 Mk. 67 Pfg.

Bewerbungsgeſuche nebſt Zeugniſſen und Lebenslauf ſind bis
20. Juni d. Js. an uns einzureichen.Querfurt den 10. Juni 1903. Der Magiſtrat. Paſie.

Im Handelsregiſter Abteilung A
Nr 1622 iſt eingetragen:

L. Haaſe Co., Halle a. S.,
Konmanditgeſellſchaft. Perſönlich
haftende Geſellſchafterin Luiſe
Haaſe geborene Schütz, Halle a. S.,
Kommanditiſten Frau Franziska
Haaſe geb. Hecht, Berlin, Kauf-
mann Hermann Cohn, Berlin
Kaufmann Albert Abraham,
Berlin, Fräulein Marie Haaſe,
Halle a. S. Dem Paul Haaſe
in Halle a. S. iſt Prokura erteilt.
Die Geſellſchaft hat am 15. Mai
1903 begonnen.

Halle a. S., d. 4. Juni 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Jm Handelsregiſter Abteilung B
Nr. 56 iſt bei der Firma: Schuh
fabrik von M. L. Haaſe,
Geſellſchaft mit beſchränkterHaftung
zu Halle a. S. eingetragen worden,
daß dem Geſchäftsführer Karl
Haaſe die Vertretungsbefugnis ent
zogen und durch Geſellſchaftsbe-
ſchluß vom 18. Mai 1903 die Ge-
ſellſchaft aufgelöſt iſt.

Halle a. S., d. 4. Juni 1903.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns
Julius Martin Völkel, alleinigen
Inhabers der eingetragenen Firma:

Völkel K Faber in Halle a. S.
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schluß
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berückſichtigenden Forderungen
und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwert-
baren Vermögensſtücke, ſowie zur
Anhörunz der Gläubiger über die
Erſtattung der Auslagen und die
Gewährung einer Vergütung an
die Mitglieder des Gläubigeraus-
ſchuſſes der Schlußtermin auf den
30. Juni 1903, vorm. 11x Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 4. Juni 1903.

Große, Kanzleirat,
Gerichtsſchreiber des Königl. Amts

gerichts, Abteilung 7.

Domänen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Oſchersleben be

legene Königliche Domäne Schlan-
ſtedt mit dem Vorwerk Neudamm,
enthaltend ein Geſamtareal von
873,158 ha, worunter 756,637 ha
Acker und 97,675 ha Wieſen, ſoll
mit Wohn- und Weirtſchaftsge-
bäuden von Johannis 1904 ab
bis zum 1. Juli 1922 anderweit
öffentlich meiſtbietend verpachtet
werden.

Zu dieſem Behufe haben wir
einen neuen Termin vor unſerem
Departementsrat, Regierungsrat
Kleefeld, auf
Mittwoch, den 8. Juli d. Js.,

vormittags 10 Uhr
in unſerem Sitzungsſaale, Dom-
platz Nr. 3 hierſelbſt, anberaumt,
zu welchem wir Pachtluſtige mit
dem Bemerken einladen, daß der
jetzige Pachtzins rund 100 716 Mk.,
einſchließlich 305 Mk. Jagdpachtgeld,
und der Geundſteuer- Reinertrag
rund 40 300 Mk. beträgt.

Die Bewerber um dieſe Pachtung
haben ihre landwirtſchaftliche Be
fähigung, ſowie den amtlich be
ſcheinigten Beſitz eines eigenen ver
fügbaren Vermögens von 360 000
Mark dem genannten Departements-
rat wenn möglich vor, ſpäteſtens
aber in dem Bietungstermine,
und zwar in Preußen zur Ein
kommen und Ergänzungsſteuer
veranlagte Perſonen unter Vor
legung der Veranlagungsſchreiben
aus den letzten drei Steuerjahren
nachzuweiſen.

Jm Bietungstermine wird die
Domäne unter Zugrundelegung
der feſtgeſtellten Pachtbedingungen
nur einmal, und zwar ohne die
Verpflichtung des Pächters zum
käuflichen Erwerbe des auf der
Domäne vorhandenen lebenden
und toten Wirtſchaftsinventars,
zum Ausgebot gebracht werden.

Die Verpachtungs- Bedingungen
und Bietungsregeln, das Ver
meſſungsregiſter und die Flurkarte
können ſowohl in unſerer Regiſtratur
während der Dienſtſtunden, als
auch auf der Domäne, deren
Beſichtigung nach eingeholter
pächteriſcher Erlaubnis geſtattet iſt,
eingeſehen werden.

Abſchrift der VerpachtungsBe
dingungen pp. kann gegen Er
n der Schreibgebühren von
1,25 k. und Druckkoſten von
0,30 Mk. von unſerer Regiſtratur
bezogen werden.

Magdeburg, den 2. Juni 1903.
Königliche Regierung.

Abteilung für direkte Steuern,
Domänen und Forſten B.

Koukursverfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Getreide und
Produkten Händlers Johannes
Jahn iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Er
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen, ſowie zur Anhörung
der Gläubiger über die Erſtattung
der Auslagen und die Gewährung
einer Vergütung an die Mitglieder
des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf den
3. Juli 1903, vorm. 11x Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
hierſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, II,
Zimmer Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 3. Juni 1903.
Große, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen
Amtsgerichts, Abteilung 7.

T

Größere Landwirtſchaft
200--400 Morgen, wird zu kaufen
oder zu pachten geſucht bei einer
Anzahlung von ca. 25000 Mk.
Als ernſthafter, ſtrebſamer Selbſt
reflektant bitte um nur gute,
den heutigen Verhältniſſen entſpr.
preiswerte Angebote direkt vom
Beſitzer unter G. K. 626 an
Haasenstein VoglerA. G. Magdeburg.

Für einen ſolventen Landwirt
oder Kaufmann bietet ſich eine
äußerſt günſtige Gelegenheit zur
Erwerbung eines alten, ſehr
lukrativen

Speditionsgeſchäftes

mit bahnamtlicher Abfubr, Kohlen
geſchäft, Möbeltransport c. 2c. in
großer Stadt Mitteldeutſchlands
(auch event. als Sozius aufnehm-
bar); ca. 90 000 Mk. genügen zur
Uebernahme. An eentſchloſſenen
Reflektanten Näheres durch

Amtmann Albert Seeliger,
Weimar.

Ein mit Werkſt., groß.hieſ. Haus Hof u. Toreinfahrt,

zu jedem Geſchäft paſſend, iſt
preiswert zu verkaufen. Selbſik.
wollen Off. u. Z. g. 497 an die
Exped. d. Ztg. befördern. (8345

Neun Morgen Luzerne und

Rotklee
verkauft im ganzen oder geteilt
ſofort auf dem Stiele
Gutsbeſitzer Wegeleben
in Spickendorf bei Landsberg.

Wegen Ueberfüllung des
Stalles verkaufe ich:
Friſcher Hunter,

direkt importierter 6jähriger Rapp
wallach, komplett auch vor dem
Zuge geritten, hervorragendes Jagd
und Springpferd, garantiert fehler
frei. Preis 220Gradißer Stute,

hellbraune 5jährige Stute, komplett
zwei und einſpännig gefahren, ſehr
ſchnell, garantiert fehlerfrei. Preis

üngar. Rappſtute,

8jähriges, enorm ſchnelles Dogcart-
Pferd von ſelten ſchönen Gängen,
8 km in 16 Minuten, garantiert
fehlerfrei. Preis 1200 Mk.
Hans Hemſendorf bei Jeſſen

(BVez. Halle).
Eiſenbahn Wittenberg Falkenberg.

Pferde ſtehen auf Wunſch auch
in Wittenberg zur Beſichtigung.

e S
Am Sonnabend, d. 13. cr.

haben wir einen großen
friſchen Transport ſchwerer

belgiſcher

Spannpferde
zum Verkauf.
S. Grossmann &Sohn,

Halle, Töpferplan.

M Rappwallaeh, Whocheleg., 8 Jahre kompl. geritten,

ſicher gefahren, f. 1200 Mk. z. verk.
Auch Dogcart (Kühlſtein), wie neu,
u. Geſchirr abzug. Gefl. Offerten
erbeten unt. G. L. 627 an Haasenstein

Vogler A.-G., Magdeburg.
Eine 6jähr., oſtpreußiſche, braune

Stute, 1,80 hoch, mit 6 Wochen F
altem Fohlen verkauft

Grundſtücksverkauf.
Die zur Vde'“ſchen Konkurs-

maſſe gehörigen Grundſtücke
Gottesackerstr. 9 u. 10
beabſichtige ich zu verkaufen.

Mugo Schmidt.
Konkursverwalter,

Herderſtraße 5 pt.

Zwei Paar
*Wagenpferde,

Rappen u. ein Paar
Ja Hellbraune, 1,75 gr.,

6--7 Jahre alt, ſowie ein Muskat
Schimmel, 4 Jahre alt, ſicher ein-
ſpännig, ſtehen preiswert zum Ver-
kauf im Gaſthof „ZZur Wein-
traube“, Halle. Teleph. 2370.

br. Stute, 3L Jahr,Reitpfer Feſenenſchne ladt
zu reiten, ſteht zum Verkauf.

Lt. Brandt, Diesdorf,
Kreis Wanzleben.

Eine große Auswahl
leichter und ſchwerer,
jüngerer und älterer5 Arbeitspferde

S
Sſteh unter vollſter Garantie

preiswert zum Verkauf Halle
Georgſtraße 13. (8479

Braune Stute,
ſicherer Einſpänner, ſteht zum
Verkauf auf (8514Rittergut Siegelsdorf

bei Stumsdorf.

Ein däniſcher Fuchswallach,

gutes Arbeitspferd, zu ver-
kaufen FranckKestr. 1I7.
Eine gebr., ſehr gut erhaltene

Maäàhmaschine
(Teutonia), ſowie eine Mäh-
maſchine (Jdeal) nur einmaljge-
braucht hat billig abzugeben

C. IIepig,Zörbig.

Zörbig, Ritterſtraße 58.

Kutſchwagen- Verkauf.
1 Ponywagen, 1 Jagdwagen,
2 Selbſtfahrer, 1 Halbverd., 4Rtzig,
1 Kutſchgeſchirr ſowie 1 leichter
Federrollwagen, alles in beſt. Zu
ſtande. Sehumann, Fleiſcherſtr. 7.
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Am 16. Juni dieſes Jahres läuft die Zeit ab, für
welche den gegenwärtigen Reichstagsabgeordneten von ihren
Wählern die Ausübung ihres Ehrenamtes übertragen
worden iſt.

Auf denſelben Tag hat Seine Majeſtät der Kaiſer
die Neuwahlen zum Reichstag ausgeſchrieben. Dieſer un
mittelbare Anſchluß der Zuſammenſetzung des neuen Reichs
tages an das Auseinandergehen des alten bedeutet für jeden,
der ſehen will, zweierlei: „ein Anerkenntnis und eine
Mahnung“. Erſtens wird durch das Zuſammenfallen der
beiden Termine von der Regierung auf das deutlichſte be
kundet, daß ſie entgegen manchen unlauteren Ausſtreuungen
nicht gewillt iſt, dem Volke ſeinen verfaſſungsmäßigen An-
ſpruch auf die Exiſtenz einer aus ſeiner Mitte gewählten Ver
tretung auch nur einen Augenblick zu verkümmern, und
zweitens mahnt der ſchnelle Erſatz der erlöſchenden Reichs
tagsmandate jeden Wähler an die große Bedeutung des in
der Wahlhandlung ihm als deutſchen Staatsbürger zuſtehen
den wichtigen Rechts.

Niemand ſoll ſäumen, aus den Erfahrungen der letzten
ReichstagsTagung die nötigen Folgerungen zu ziehen.

Jn dieſer Beziehung weiß nun jeder, daß die große Zer
ſplitterung der Parteien im Reichstag für ein gedeihliches
Wirken die erheblichſten Schwierigkeiten verurſacht hat.
Durch ſie iſt die Geſetzgebungsmaſchine beinahe zum Still-
ſtand gekommen. Denn eine herrſchſüchtige Minderheit, zu
meiſt aus Sozialdemokraten beſtehend, hat viele Monate hin
durch mit den unwürdigſten Mitteln eine verwerfliche
Obſtruktion getrieben. Während dieſe Minderheit ſonſt
immer in den Verſammlungen behauptet, daß bei Ab
ſtimmungen die Mehrheit zu entſcheiden habe, hat ſie im
Reichstag, wo ihre Anſichten als falſch erkannt wurden, ſich
nicht der Mehrheit gefügt, ſondern durch Geſchrei die Rede
freiheit mißachtet und durch vielfach kindiſches Gebaren, wie
das langſame und wiederholte Zählen der Türen des Reichs
tagsſaales oder andere geiſtloſe Handlungen die koſtbare
Beratungszeit zu vergeuden und den arbeitswilligen Herren
den Aufenthalt im Reichstag zu verleiden geſucht.

Unſer Wahlkreis ſtellt nun bedauerlicherweiſe ein ge
naues Abbild der Parteizerſplitterung im Reichstag dar.
Die große Mannigfaltigkeit der Erwerbs und Wirtſchafts
verhältniſſe in ihm mögen als äußere Urſachen hierfür gelten
können. Wenigſtens hört man es öfter ſagen. An ſich iſt
ſolche Mannigfaltigkeit auch nur günſtig. Sie ermöglicht
eine vielſeitige Verwendung der hier vorhandenen Arbeits
kräfte in geiſtiger und körperlicher Beziehung. Für
Wahlen aber iſt es ſchwer, ſich auf einer wirtſchaftlichen
Mittellinie zu einigen. Bis jetzt iſt die Einigung immer
unmöglich geweſen. Deshalb iſt die Vertretung unſeres
Wahlkreiſes nun ſchon zu wiederholten Malen der ſozial
demokratiſchen Partei in die Hände gefallen, welche einen
ganz verneinenden Standpunkt einnimmt, indem ſie keinem
Wirtſchaftszweige eine Förderung gewähren will, ſondern
nur vom Unfrieden zehrt und ſich ſelbſt nur nützt, indem
ſie allen ſchadet.

Damit dies nicht wieder geſchehe, haben ſich zahlreiche

Männer aus allen Schichten der Bevölkerung unſeres Wahl-
kreiſes unter dem Namen „Nationaler Reichswahlverein“
zuſammengetan und haben die hieſigen bürgerlichen Par-
teien gebeten, dieſes Mal bei der Wahl doch mehr das zu
betonen, was die bürgerlichen Parteien eint, als das, was
ſie trennt. Dadurch würde es möglich ſein, dem Kandi-
daten der Umſturzpartei einen einzigen gemeinſamen
bürgerlichen Kandidaten gegenüberzuſtellen, welcher durch
den ſeiner Perſon innewohnenden Gerechtigkeitsſinn allen
Bewohnern des Wahlkreiſes die Bürgſchaft böte, bei den
rberiſchen Maßnahmen den ſachgemäßen Ausgleich zu
finden.

Dieſer Bitte des „Nationalen Reichswahlvereins“ find
in der Tat auch alle bürgerlichen Parteien nachgekommen mit
alleiniger Ausnahme der freiſinnigen Volkspartei. Sie hat
geglaubt, aus „taktiſchen Gründen“ eine Sonderkandidatur
aufſtellen zu müſſen, obgleich der gemeinſame Kandidat der
anderen bürgerlichen Parteien ſelbſt freiſinnig iſt und ihr
viel näher ſteht als den anderen, welche zum Teil mit ihren
Zentralleitungen wegen der gezeigten Nachgiebigkeit ſcharfe
Auseinanderſetzungen gehabt haben.

An den freiſinnigen Wählern iſt es nun, ein für allemal
zu zeigen, daß ſie freier denken als die Herren des „liberalen
Wahlvereins“, damit bei ſpäteren Gelegenheiten die Parole
für ein feſt geſchloſſenes Vorgehen der hieſigen bürgerlichen

Parteien gegen die Umſtürzler von vornherein feſtgelegt iſt
und nicht wieder „taktiſche“ Geſichtspunkte den Keil
zwiſchen die Gegner der Sozialdemokratie treiben, welche
ohne dieſen als geſchloſſene Macht des Bürgertums gleich
im erſten Wahlgang den Umſtürzlern zeigen könnten, was
man in Halle-Saalkreis von ihnen denkt.

Wenn unſere freiſinnigen Mitbürger ſchon jetzt am
16. Juni ihre Stimmen für den gemeinſamen Kandidaten
der vereinigten Parteien

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Bindseil
abgeben würden, ſo würde unſer Wahlkreis erſtens von der
Schm ach befreit, durch einen ſozialdemokratiſchen Nein-
ſa ger im Reichstage vertreten zu ſein, und zweitens würde
er in ganz Deutſchland vorbildlich wirken durch die Art des
Zuſammenſchluſſes des größten Teils ſeiner Bewohner.

Es würde am Wahltag wieder etwas zu ſpüren ſein
von dem wunderbaren Hauch der Einigkeit, der in den
herrlichen Jahren 1870/71 unſer Vaterland durch
wehte und allen unvergeßlich iſt, die ihn fühlen durften.
So würden auch die Nachgeborenen empfinden können, was
Einigkeit vermag.

Und das könnten die freiſinnigen Wähler erreichen, ohne
ihrer politiſchen Ueberzeugung ein Opfer zu bringen. Denn

Herr Amtsgerichtsrat Dr. Bindseil
iſt ja ſelbſt freiſinnig. Freilich hat er ſich hier keiner der
freiſinnigen Parteien verpflichtet. Er hat ſich abſolut freies
Handeln vorbehalten. Dies entſpricht ſeiner geraden,
energiſchen Natur am beſten. Auch keine der vereinigten
Parteien hat ihm in irgend einer Beziehung Verpflichtungen
auferlegt. Die geringſte Bedingung würde ihn von der
Uebernahme der Kandidatur abgehalten haben. Denn nicht
aus Ehrgeiz wird er nach Berlin gehen. Er genießt perſön
lich, wenn er in Halle bleibt, wo er in einem ehrenvollen
Amt und in ſelbſtloſen Nebenbeſchäftigungen wirkt, und von
den tauſenden, die ihn kennen und lieben, freundlich begrüßt
wird, größere Ehren, als wenn er in dem Getriebe der
Millionenſtadt unbekannt umhergeht. Aber ernſtes Pflicht
gefühl hat ihn den Bitten zahlreicher Wähler, doch einen
Einigungspunkt in den zerklüfteten Parteiverhältniſſen zu
bilden, nachgeben laſſen, und ſo hat er die Kandidatur für
den Reichstag angenommen.

Das weiß der liberale Wahlverein ebenſo gut wie wir.
Würde er ſich daher, anſtatt eine Sonderkandidatur aufzu
ſtellen, unſerem gemeinſamen Vorgehen angeſchloſſen haben,
ſo würde ſchon im erſten Wahlgang ein Sieg der bürgerlichen
Parteien gewiß ſein.

Was damit praktiſch gewonnen würde, mag jeder er
meſſen, wenn er ſich vergegenwärtigt, wie ſchwer ſich alle
die gegen einen großen Teil unſerer Mitbürger von Halle-
Saalkreis verſündigt haben, welche bei der vorigen Wahl für
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten in irgend einer Weiſe,
auch durch Zuhauſebleiben am Wahltage, eingetreten ſind.

Die Wähler des Sozialdemokraten bei der vorigen Wahl
ſind zum großen Teil ſchuld an dem Unglück, das in den
letzten fünf Jahren über viele Familien in der Stadt Halle
und im Saalkreis gekommen iſt. Während nämlich die be
nachbarten nichtſozialdemokratiſch vertretenen Kreiſe von
größeren Streiks verſchont geblieben ſind, und erſt wieder
der Weißenfelſer Kreis, der auch das Unglück hat, einen
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten zu beſitzen,
Streikepidemien zu verzeichnen hat, haben bei uns die
Streiks nicht aufgehört. Wir erinnern nur an

den Formerſtreik,
den Manrerſtreik,
den Steinſetzerſtreik,
den Bergarbeiterſtreik,
den Zimmererſtreik,
den Straßenbahnerſtreik,
den Schuhmacherſtreik

8. die wiederholten Bierboykotts uſw. uſw.
Noch ſitzt in vielen Heimſtätten von dieſen Streiks her

die Not mit zu Tiſche. Alle Streiks aber wurden von
ſozialdemokratiſchen Hetzern in übermütiger Weiſe ange-
zettelt. Die Arbeiter waren überall die Leidtragenden.

Es iſt das kein Zufall, daß ſolche Kreiſe, die durch
ſozialdemokratiſche Abgeordnete vertreten ſind, unter den
Streiks zu leiden haben. Man will eben nicht bloß am
Wahltage ſeine Macht zeigen. Der Machtkitzel regt ſich
immer. Außerdem will man auch immer wieder für die
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Zur Reichstagswahl in Halle- Saalkreis.
nächſten Wahlen ſorgen, und das glaubt man durch Unzu
friedenheit am beſten zu können. Daher müſſen immer neue
Unzufriedene gemacht werden, und die alten werden dabei
wieder aufgefriſcht. Die Arbeiter ſelbſt ſind den Hetzern
gleichgiltig. Dies geht außer vielen anderen Tatſachen
ja auch daraus hervor, daß die Sozialdemokraten im Reichs
tag gegen alle Geſetze, welche zum Beſten der Arbeiter ge
ſchaffen worden ſind, geſtimmt haben. Noch ganz neuerdings
haben ſie erſt wieder die wichtigen Verbeſſerungen des
Krankenkaſſengeſetzes in der dritten Leſung abgelehnt. Und
die dritte Leſung iſt die Hauptſache. Zeigt aber, Jhr
Arbeiter, dieſes Mal den Leuten, daß Jhr ſie durchſchaut
habt! Jhr wollt nicht fünf Jahre unglücklich ſein, da
mit ſich die Obergenoſſen einen Tag freuen und nachher
wieder fünf Jahre hetzen.

Ruhige und ſichere Arbeitsgelegenheit, das iſt für Euch
wichtiger als das hämiſche Frohlocken und das Schreien der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten bei ihren Ob-
ſtruktionstänzen vor dem Präſidentenſitze. Schon aber hat
die hieſige Jnduſtrie ſchwere Einbuße an ihrem alten Rufe
erlitten, weil die Beſteller nicht ſicher ſind, ob ſie ihre Waren
bei den ewigen Streikdrohungen der Sozialdemokraten auch
wirklich erhalten können. Es ſteht zu befürchten, daß viele
Kunden ganz wegbleiben. Das würde ſich mit einem Schlage
ändern, wenn der Wahlkreis von dem ſozialdemo-
kratiſchen Streikalp befreit würde, und dieſer ver-
körpert ſich in Herrn Kunert. Hinaus alſo mit ihm
aus unſerem Wahlkreis!

Wem daher an Sicherung der Arbeitsgelegenheit gelegen

iſt, der kann am 16. Juni nur

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Bindseil
ſeine Stimme geben. Herr Dr. Bindſeil ſteht den Sozial
demokraten am entſchiedenſten gegenüber. Deshalb ſchimpfen
auch die ſozialdemokratiſchen Flugblätter am meiſten auf ihn.
Jn ſeiner vortrefflichen, für die Arbeiter ſo wohlwollenden
Wahlrede in den „Kaiſerſälen“ hat er in einer geradezu
erſchütternden und gleichermaßen rührenden Weiſe erzählt,
wie oft er bei ſeiner richterlichen Tätigkeit das Unglück hat
kennen lernen, das die ſozialdemokratiſchen Hetzer über zahl
reiche Familien gebracht haben.

Und zu der Not in vielen Familien kommt bei dem
ſteigenden Größenwahn der Herren am Volksblatt auch noch
die rückſichtsloſe Behandlung, welche alle die erfahren, die
nicht wortlos Ordre parieren. Das hat ſich namentlich bei
den bekannten Vorgängen im Allgemeinen Konſumverein ge
zeigt, wo fünf Mitglieder ausgeſchloſſen wurden, nachdem ſie
von einem ſozialdemokratiſchen Spitzel in einer Verſammlung
belauſcht und danach den ſozialiſtiſchen Häuptlingen denun-
ziert worden waren. Das iſt ſo ein Muſterpröbchen aus
dem Zukunftsſtaate!

Die Gelegenheit, Euch von dem Terrorismus zu be
freien, iſt günſtig. Benutzt dazu den Wahlzettel für den

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Bindseil.
Jhr könnt ihn ungeſehen von den Aufpaſſern, die Euch ſonſt
von der Tür bis zum Wahltiſch zu kontrollieren pflegten,
in der neuen Wahlzelle in das amtliche Kuvert
ſtecken.

Wer das tut, der handelt vernünftig und würdig. Er
allein denkt an ſeine Familie und an ſeine ſichere Zukunft.
Dazu aber hat er nicht nur das Recht, ſondern auch die
Pflicht.

Es bleibt uns nur noch übrig, zuletzt allen unſeren
bewährten Parteifreunden herzlich zu danken, daß ſie
unſerem Entſchluß, das Vaterland über die
Partei zuſtellen, ſo freudig zugeſtimmt haben. Wir
haben das auch garnicht anders erwartet und wir wiſſen
weiter, daß wir uns nicht irren, wenn wir von ihnen an
nehmen, daß jeder in ſeinem Bekanntenkreiſe fleißig für
unſeren Kandidaten wirbt. Von Herrn Amtsgerichtsrat
Dr. Bindſeil ſind wir überzeugt, daß er, der ſo lange die
Geſetze mit größtem Wohlwollen und bewährtem Gerechtig-
keitsſinn angewendet hat, nun auch mit ſeiner Sachkenntnis
neue gute Geſetze wird ſchaffen helfen, mögen ſich dieſelben
auf Handelsverträge mit dem Auslande oder auf
rein innere Angelegenheiten, wie auf die unbedingt not-
wendige Hebung des gewerblichen Mittel-
ſtandes beziehen.

Daher noch einmal, wähle ein Jeder am 16. Juni

Herrn Amtsgerichtsrat Dr. Binciseil, Halle a. S.
Allgemeine Ordnungspartei.

Nationalliberale Partei.
Obermeiſter Arnädt. Geh. Kommerzienrat Dehne. Direktor Dressel.
Dr. med. Gräfe.
Kühme.

Maurermeiſter Grote.
Geh. Kommerzienrat Lehmann.

Bund der Landwirte.

Fabrikbeſitzer EngelecKe.

Univerſitätskurator Meyer.

Die vereinigten Parteien:

Kaufmann Neue.

Konſervative Partei.
Nationaler Reichswahlverein.

Berghauptmann Dr. Fürst.
Gutsbeſitzer Günther. Univerſitätsprofeſſor Dr. Holdeſleiss. Direktor Hornig. Rechtsanwalt Dr. Keil. Werkzeugmeiſter
Kaufmann Paul Mertens.

Profeſſor Dr. Suehsland. Kommerzienrat Steckner. Oberingenieur Wallstab. Fabrikbeſitzer Ernst Weise. Dr. med. Witthauer. Malermeiſter Zander. Direktor Zell.

Direktor Freymuth. Juſtizrat Glimm.

Direktor Dr. Rabe. Hauptmann Rehfeld.
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